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Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.

Arorſoburgor Hoiteeng
Bezugspreais monatlich 10 RM. durch Boten frei Haus, durch die Poſt 2.40 RM.
ohne Beſtellgeld. Kbholerkarten monatl. 2.10 RM. Fusgobeſtellen Hölterſtr. 4
(auptſt.)n. Sottharotſtr. 38. Im Falle höherer Gewalt (Streft nſw.) beſteht kein
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Meorſoberger Keeriorp
enpreis O. fo geſpalt. Millimeterraum l0 Pf., im Reklametet! (4geſpalt.)

50 Pf. Für Chiffre und Kachweiſur gen 30 Pf. Aujſchlag Familienanzeigen ermäßigt,
R t nach Tarif. Poſtſcheatonto: h Fernru, 2102 u. 2101.

Telegramm Aöreſſe: Tageblatt

d h ber un Beftzzfrenehberegen es Gkohßfe Carl AMerſeberrg-
Einzeipreis 18 Rpl. Aerjeburg, Montag, den 12. Januar 1931 iummer 9

Deukſcher Prokeſt in Warſchau.
Aus Berlin wird mitgeteilt: Die Ueber-

fliegung des Oppelner Gebiets durch pol
niſche Militärflieger hat in Berliner Regie-
rungskreiſen äußerſtes Befremden hervor-
gerufen. Jm günſtigſten Falle, ſo erklärt
man, könne vielleicht ein Verſehen der
Flieger in Frage kommen. Auf jeden Fall
aber müſſe es merkwürdig berühren, daß
dieſe neue Grenzverletzung gerade zu der
Zeit geſchehen ſei, wo der Reichskanzler ſich
in Oberſchleſien aufhalte. Deutſchland habe
außer Polen noch andere Nachbarſtaaten. Bei
keinem von dieſen ſei aber eine derartig große
Anzahl von Grenzverletzungen durch Flieger
zu verzeichnen wie bei Polen,

Die deutſche Geſandtſchaft in Warſchau
iſt am Sonnabendvormittag angewieſen
worden, wegen der Vorkommniſſe vom
Freitag und im Zuſammenhang mit den
früheren Ueberfliegungen ſchärfſten Pro
teſt einzulegen. Die polniſche Regierung
wird weitere Erklärungen nach Abſchlatß
der noch im Gange befindlichen Unter
ſuchnung übermittelt erhalten.

Ob über die Proteſtſchritte in Warſchau
hinaus noch weitere Maßnahmen zur Ver
hinderung von Greuzverletzungen von deut-
ſcher Seite ergriffen werden, iſt an zuſtändi-
ger Stelle noch nicht bekannt. Eine derartige
Möglichkeit iſt aber früher ſchon einmal an-
gedeutet worden.

Die Vernehmung der Flieger
Aus Oppeln wird gemeldet: Die Ver

nehmung der beiden bei Oppeln gelandeten
polniſchen Piloten iſt abgeſchloſſen. Die
Piloten ſelbſt befinden ſich noch in Polizei-
gewahrſam. Die Flugzeuge werden von der
Reichswehr bewacht. Die Entſcheidung dar
über, ob ſie freigegeben werden, liegt beim
Reichswehrminiſter.

Einer der Piloten, der deutſch ſprach, gab
an, Hugo Wolf zu heißen, im Jahre 1896 im
Kreiſe Beuthen geboren zu ſein und früher
in der deutſchen Armee gedient zu haben.
Gleich nach ſeiner Feſtnahme erzählte er den
Wachtmannſchaften der Reichswehr, daß er
eine Oppelnerin zur Fran habe. Dieſe An-
gabe hat er in der Vernehmung ſelbſt wohl-
weislich nicht gemacht.

Er iſt zurzeit etatsmäßiger Feldwebel im
polniſchen Fliegerregiment II, das in Krakau
garniſoniert iſt. Er hatte angeblich den Aufſ-
trag erhalten, als Führerpilot drei Maſchinen

on Krakau nach Graudenz zuhren. Nach ſeinen Angaben ſeien die Ma-
ſchinen 12.30 Uhr in Krakau geſtartet und
hätten ſich bei dem angeblich bbigen Wetter
verflogen. Während des Fluges ſei ihnen die
Karte auf den Boden des Führerſitzes ge-
fallen und beiden ſei es angeblich unmöglich
geweſen, die Karte wieder aufzuheben
Angeblich ſoll auch der Komvaß des Flug-
führers auf einmal nicht mehr funktioniert
haben. Die beiden anderen Piloten ſeien nach
Angabe Wolfs blindlings hinter ihm her-
geflogen.

Alle dieſe Angaben erſcheinen ſo un
wahrſcheinlich, daß von einem unbeabſichtig-
ten Verfliegen wohl nicht mehr die Rede
ſein könne. Es iſt auch auffallend, daß ge
rade ein in Oberſchleſten gebürtiger Pilot
als Führer dieſes Fluges beſtimmt wurde.
Zu der Landung des dritten Flugzeuges

wird bekannt, daß dieſes gegen 16 Uhr in der
Nähe des Dorfes Grötſch im Kreiſe Roſen-
berg, ungefähr 100 Meter von der volniſchen
Grenze entfernt. niedergegangen ſei. Der
Pilot ſei in das nächſte Dorf gegangen und
habe ſich dort erkundigt, wo er ſich beſinde:
ohne vom Gemeindevorſteher gehindert wor-
den zu ſein, ſei er unmittelbar darauf wie-
der geſtartet und nach einigen hundert
Metern Fluges auf polniſchem Boden ge-
landet. Das Verhalten des Gemeindevor-
ſtehers bedarf noch der Unterſuchung.

Po'en hetzk.
„Aus Warſchqu wird gemeldet: Der deutſche

diplomatiſche Schritt wird vom regierungs
freundlichen „Expreß Porannn“ als unver-
ſchämter Lärm der dentſchen Diplomatie“ be-
zeichnet. Dieſer Schritt, heißt es weiter, ſei
einer von den vielen lärmenden Schachzügen
Deutſchlands. die den Zweck haben, Polen
bei dem Völkerbund zu diskreditieren.

Die polniſche Regierungspreſſe ſtellt
gleichlautend feſt, die Flugzeuge hätten ſich
auf das deutſche Gebiet „verirrt“. Der Kra-
kauer „Jlluſtrierte Kurier“ bezeichnet die Er-
läuterungen der deutſchen Preſſe zu dem Vor
fall als niederträchtige Unterſtellung,

Für Herabſehtzung der Kriegsſchulden.
Aus London wird gemeldet: Jm Anſchluß

an die Ausſprache in der amerikaniſchen
Preſſe über die Streichung der interalliierten
Schulden ſprach ſich der engliſche Reparations-
ſachverſtändige und einſtige Reparations-
delegierte Sir Joſuah Stamp dahin aus, daß
die Deutſchland durch den Youngplan auf-
erlegte Laſt viel größer geworden ſei als ur-
ſprünglich beabſichtigt geweſen ſei. Wenn
Amerika Schritte zur Herabſetzung der
Kriegsſchulden ergreife, ſo müßte dies un-
mittelbare Rückwirkungen auf Deutſchland
haben und zur Erleichterung der Lage des
Deutſchen Reichs beitragen.

Für alle Länder würde es vorteilhaft ſein,
wenn eine Bewegung einſetzen würde, um den
Folgen der Werterhöhung des Goldes Ein-

halt zu tun. Die amerikaniſche Oeffentlichkeit
müſſe ſich darüber klar ſein, daß Amerika in
dem Maße den Anſtoß zur Verbeſſerung
ſeiner eigenen Ausfuhrziffer gebe, indem ſich
die Verſchuldung der übrigen Länder ver-
kleinern würde.

Eine Ermäßigung der internationalen
Verpflichtungen unter gleichzeitiger Berück-
ſichtigung der Erhöhung des Goldwertes
würde der Weltwirtſchaft dienlich ſein.
Amerika habe durch ſeine Zollpolitik und das
Anſammeln von Gold ſehr viel dazu bei-
getragen, den Wert des Goldes zu erhöhen.
Hieraus ergebe ſich der berechtigte europäiſche
Anſpruch, größere Mengen europäiſcher
Waren nach Amerika ausführen zu können.

6 Prozenk Lohnſenkung.
In den am Sonnabend vormittag in Eſſen

unter Vorſitz des Schlichters Profeſſor Brahn
abgehaltenen Verhandlungen zwiſchen dem
Zechenverband und den Vertretern der Ge-
werkſchaften wegen Neuregelung der Lohn-
verhältniſſe im Ruhrbergbau konnte eine
Einigung zwiſchen den Parteien wiederum
nicht herbeigeführt werden, ſo daß ſich der
Schlichter gemeinſam mit den beiden Un-
parteiiſchen Oberbürgermeiſter Dr. Bracht
(Eſſen) und Landesarbeitspräſibent Dr. Link
(Hannover) zu einem Schiedsſpruch entſchloß.
Der Schieösſpruch, der von dem Schlichter
und den beiden Unparteiiſchen einſtimmig ge-
fällt wurde, beſagt:

1. Der Vertrag vom 4. September 1930
wird vom 1. Jannar 1931 an wieder in
Kraft geſetzt mit der Maßgabe, daß ſich
ſämtliche Löhne um 6 Prozent ermäßigen.

2. Die zum 15. Jannar 1931 zum Zwocke
der Vertragsänderung ausgeſprochenen
Künd'gungen gelten als zurückgenommen.

3. Dieſer Vertrag läuft bis zum 30, Juni
1921 und läuft mit ſechswöchiger Kün-
digungsfriſt je ein halbes Jahr länger.
Die Erklärungsfriſt läuft am Montag

vormittag 9 Uhr ab. Die Nachverhandlungen
ſind auf Montag nachmittag 5 Uhr im Reichs-
arbeitsminiſterium feſtgeſetzt. Die Arbeit-
geber haben ſofort erklärt, den Schiedsſpruch
nicht annehmen zu können.
Die Gewerkſcha len lehnen ab.

Die Funktionäre der vier tarifbeteiligten
Bergarbeiterverbände nahmen am Sonntag

Reichswehrminiſterium:
Keine militäriſche Aebung des

Gerger Reichsbanners.
Das Reichswehrminiſterium beſtätigt die
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Moldung, daß der Reichswehrminiſter auf
Anfrage des Reichsinnenminiſters die Ge-

nländeſpiele des Reichsbanners, Ortsgruppe
Gera, als Uebungen von nichtmilitäriſchem
Charakter anſieht. Gleichzeitig aber weiſt
der Reichswehrminiſter darauf hin, daß noch
ſeiner Anſicht die ſeinerzeitigen Uebungen
des Stahlhelms, die zu einem Teilverbot
dieſer Vereinigung geführt haben, ähnlich ge
lagert geweſen ſeien.

Blukige Reichsbhanner-
kundge! ung.

Jn Thedinghauſen (Braunſchweig) kam es
am Sonnabend abend bei einer Reichsbanner-
kundgebung zu einer wüſten Saalſchlacht. Auf
die Aufforderung des Reichsbanners an die
Nationalſozialiſten, einen Ausſpracheredner
zu ſtellen, hatten dieſe den nationalſoztaliſti-
ſchen Reichstagsab geordneten Leiſte dazu be-
ſtimmt. Als der Redner des Reichsbanners
Hitler beſchuldigte, einen Meineid geſchworen
zu haben, rief Leiſte: „Sie ſind ein gemeiner
Lügner“. Gleichzeitig erhob er ſich, um den
Saal zu verlaſſen. Andere Verſammlungs-
beſucher wollten ſeinem Beiſpiel folgen.

in ſtark beſuchten Verſammlungen zu dem
Schiedsſpruch für den Ruhrbergbau Stel
lung. Uebereinſtimmend kamen die Ver-
ſammlungen zu einer Ablehnung bes
Schiedsſpruches.

Die Kommuniſten bereiken
einen neuen Ruhrftreit vor.

Die kommuniſtiſche Gewerkſchaftsoppoſi-
tion (R.G.O.) hat im Namen der zentralen
Streikleitung eine Zuſammenkunft der
Schachtabgeordneten in Duisburg angeord-
net. Der Berichterſtatter berichtete über die
kommuniſtiſche Teilausſtandsbewegung und
bezeichnete den Streik als eine Generalprobe
für die beginnenden Kämpfe und den neu-
gegründeten kommuniſtiſchen Bergarbeiter-
verband als den Wachtpoſten der Sowjet-
union in Dentſchland.

Der Führer der kommnniſtiſchen Streik-
bewegung, Sacfkow, kündigte eine neue
Streikbewegung an. Als Aufgaben des
neuen Verbandes bezeichnete er: Zertrüm-
merung der Gewerkſchaſten, Einführung
der Siebenſtundenſchicht im Bergbanu, Ein
reihung der Erwerbsloſen in den Arbeits-
gang und Wiedereinſtellung der Gemaß-
regelten.

Es handele ſich um einen politiſchen
Kampf, und man werde dem „Polizeiterror“
mit allen Mitteln zu begegnen wiſſen.
Frauen und Kinder werde man vor die
Zechentore ſtellen und die Erwerbsloſen als
Streikpoſten verwenden.

Jn dieſem Augenblick fielen die Reichs
bannermitglieder über die Nationalſozig-
liſten her und ſchlugen mit Stöcken, Pſei-
fen und Trommelſtöcken auf ſie ein. Es
entſpann ſich eine wüſte Saalſchlacht, in
deren Verlauf ein nationalſozialiſtiſcher
Lehrer ſchwer, mehrere andere Verſamm-
lungsteilnehmer leichter verletzt wurden.

i

Die „Hamburger Nachrichten“ melden, daß
200 Reichsbannerleute und 100 Kommun ſten
am Sonnabend in Saſel bei Hamburg eine
Verſammlung der Nationalſozialiſten über-
fielen. Die Nationalſozialiſten ſollen vier
Schwerverletzte und neun Leichtverletzte ge-
habt haben.

Verlängerung der Friſfen
für die Kriſenfürforge.
Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichs-

arbeitsminiſter hat ſich damit einverſtanden
erklärt, daß für die Arbeitsloſen, die ſich
am 3. November 1930 in der Kriſenfürſorge
befanden, die frühere Höchſtbezugsdauer von
39 oder 52 Wochen bis zum 28. März 1931
weiter gilt. Auf dieſen Zeityunkt ſind die
für den 17. und 24. Januar 1931 vorge-
ſehenen Auslauffriſten verſchoben worden.

Brüning wieder in Berlin.
Reichskanzler Dr. Brüning und die

übrigen Teilnehmer an der Reiſe in die
oſtdentſchen Grenzgebiete ſind am Sonntag
abend gegen 23 Uhr wieder in Berlin ein
getroffen. Um Demonſtrationen zu ver
meiden, war die Ankunft geheimgehalten
worden.
Dieſe Maßnahme erklärt ſich daraus, daß

der Schluß der Oſtreiſe des Reichskanzlers
recht ſtürmiſch verlief; in faſt allen von ihm
beſuchten ſchleſiſchen Städten wurde der

Kanzler mit ſtürmiſchen Proteſten empfan-
gen. ſo in Glatz, Neiße, Breslau und Glogau.
Die Polizei mußte vielfach mit dem Gummi-
nüppel' die Ordnung aufrechterhalten, inPrrelan wurden 19 Perſonen verhaftet. Der

Reichskanzler und ſeine Begleiter haben
alſo nicht nur Gelegenheit gehabt, in ein-
gehenden Beſprechungen mit Vertre ern der
Behörden und der Wirtſchaft die Lage im
deutſchen Oſten kennen zu lernen, ſondern
haben auch die Volksſtimmung oder vielmehr
Volksmißſtimmung deutlich zu ſpüren be
kommen. Welche Folgerungen ſie daraus
ziehen werden, wird ſich ſehr bald zeigen,
denn mit der Rückkehr des Kanzlers nach
Berlin ſoll nun die praktiſche politiſche Ar-
beit mit Volldampf wieder aufgenommen
werden.

Volksparkei und
RNationalfozialiſten.

Der Führer der DVP., Dingeldey, er-
klärte am Sonntag in Dresden auf einer
Tagung des Landesvertretertages der DVP.:
Die Reg'ferung und alle Parte'en hätten die
Pflicht, die nationalfozialiſtiſche Bewegung
aus dem revolutionären Fahrwaſſer heraus
zubringen und ſie einzugliedern in die
übrigen ſtaatserhaltenden Parteien. Die
Nationalſozial'ſten müßten aus der Welt der
Nomantik zur ſſtaatspolitiſchen Verantwor-
tung geſührt werden. Die nationalſozia-
liſtiſche Bewegung leide heute immer noch
unter einer völl'g unrichtigen Führung und
unter einer gänzlich falſchen Behandlung.

Pflicht der Regierung ſei es, eine Politik
des Zuſammenführens und Umſchmelzens zu
treiben. Dazu ſei aber eine ſtarke Staats
autorität und eine Sprache des nationalen
Empfindens erforderl'ch. Man müſſe unbe
dingt einen ſtarken regierungsfähigen Block
der nal'onglen Kräfte bilden, und zwar durch
Schaffu.ig eines klaren politiſchen Pro-
gramms.

Die Stellung des Reichspräſidenten und
der Reichsregierung müſſe gegenüber dem
Uebergriff des Parlaments durch Einſchal-
tung einer Erſten Kammer, die dem Maſſen
willen ein Gegengewicht biete, geſtärkt
werden. Der Reichskanzler müſſe aber auf
dem Wege der Reichsreform erſt einmal die
verfaſſungsnolit'ſche Grundlage ſchaffen, die
die finanzielle Sanierung gewährleiſte.

Die Subventionspläne des Reichsfinanz-
miniſters ſeien eine große Gefahr. Zudem
enthielten ſie auch nichts grundſätzlich Neues.
Bedauerlich aber bleibe, daß Dr. Dietrich
dieſe Rede gehalten habe, ohne vorher Füh-
lung mit dem Kanzler, der Reichsregierung
und den Beamten ſeines Reſſorts zu nehmen.
Nur völlig ausgereifte und klar durchdachte
Pläne dürfe man der Oeffentlichkeit vor-
legen. Die Deutſche Volkspartei werde wohl
niemals zur Bejahung eines ſolchen Ver-
ſuches kommen.

Die Jdee der Arbeitsdienſtpflicht, von der
man ſich eine Erleichterung des Arbeitsloſen-
marktes verſpreche, ſei heute nicht zu ver
wirklichen. Der 3090-Millionen-Snar-An-
trag der DBP. könne allein den Reichshaus-
halt vor einer Erſchütterung bewahren.

Zur neuen Notverordnung des Reichs-
präſidenten ſagte Dingeldey, ſeine Partei
habe ſich immer gegen eine Entwicklung des
Schlichtungsverfahrens zu einer ſtaatlichen
Lohndiktatur gewandt, Jn den letzten Jahren
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habe man nur immer von der Wirtſchaft, von
der drückenden Steuerlaſt uſw. geſprochen.
Aber um die Seele des Volkes habe man ſich
nicht gekümmert. Dieſe Unterlaſſungsſünde
räche ſich jetzt bitter. Im Sinne der Ver
ſöhnung allex Volksgenoſſen müſſe man aus
der Republik einen ſtarken nationalen Staat
m

Daß ſich auch der Führer der Deutſchen
Volkspartei wie ſchon vorher der neuerdings
volksparteiliche Generaloberſt v. Seeckt ein
deutig für Regierungsbeteiligung der Natio-
nalſozialiſten ausſpricht, iſt umſo bedeut
ſamer, als einer der Führer des Zentrums,
Prälat Prof. Kaas, unlängſt in Kaſſel eine
leidenſchaftliche Kampfanſage des Zentrums
gegen den Nationalſozialismus ausgeſprochen
hat.

Man wird nunmehr abwarten müſſen,
welche Taten den Worten des volkspartei-
lichen Führers folgen werden. Eine ſtarke
Abſchwächung erhalten ſeine Erklärungen
durch die Forderung, daß die National-
ſozialiſten, aus dem revolutionären Fahr-
waſſer“ herausgebracht und „in die übrigen
ſtaatserhaltenden Parteien“ angegliedert
werden müßten, ferner durch die Ablehnung
der Arbeitsdienſtpflicht. Es iſt ſcher zu ſehen,
wie die damit angedeuteten tiefgehenden
Meinungsverſchiedenheiten überwunden wer-
den ſollen.

Forderungen der NnsD5DAup.

Jn einer Verſammlung in Eſſen forderte
der Fraktionsvorſitzende der NSDAP. im
preußiſchen Landtag, Abgeordneter Kube,
u, a. die Aufhebung des Uniformverbotes
und der Verfügung der preußiſchen Regie-
rung, nach der Beamte nicht Mitglieder der
NSDAP. ſein dürfen, Jn ſeinen weiteren
Ausführungen ſetzte ſich Kube ſcharf mit dem
Zentrum anseinonder.

Das Volksbegehren auf Auflöſung des
Landtages komme, den Zeitpunkt aber be
ſtimme Adolf Hitler.

193) beginne die Schickſalswende für
Deutſchland, die die Nationakſozialiſten nicht
mit Gewolt gegen die deutſchen Brüder her-
beiführen wollten. Späteſtens im Frührahr
ſeien die jetzigen Herren am Ende und dann
werde man ſie fragen müſſen, ob ſie noch mehr
„Not verordnen“ wollten.

Für die Nationalſozialiſten heiße es
dann: Erſt Renwahlen! Im September ſei
die Partei noch billig zu haben geweſen,
im Frühjahr verlange ſie aber Ueber-
nahme der Regierungsbildung in Reich und
Preußen, Bilde die NSDAP. aber die Re-
gierung, dann beſtimme ſie auch das Vro-
gramm.

—=DZDT

Der Haupfausſchufz des
Landiages

nahm am Sonnabend die Einzelberatung des
Haushaltes der Land wirtſchaftlichen Verwal-
tung vor. Zur Förderung der Milchwirtſchaft
wurden 150 000 Mark, zur Förderung des
land wirtſchaftlichen Schul- und Beratungs-
weſens 50 000 Mark neu in den Haushalt ein-
geſtellt. Zur Unterſtützung landwirtſchaft-
licher Vereine und zur Förderung der Landes
kultur wurden 25000 Mark mehr bewilligt,
für den Acker- und Pflanzenbau 500 000 Mark
nen in den Haushalt eingeſtellt.

Der deutſchnationale Antrag, die Bezugs
pflicht für Spiritus in eine Beimiſchungs-
pflicht umzuändern, fand in der abgeänderten
Faſſung Annahme, daß die Höhe der Bei-
miſchungspflicht für ſämtliche Triebſtoffe nicht
25 Prozent, ſondern zunächſt mindeſtens
10 Prozent betragen ſoll;

Aeber die Thromboſe.
Zu einem die breite Oeffentlichkeit und

die Aerzteſchaft gleicherweiſe intereſſierenden
Prpblem iſt in den letzten Jahren die Frage
der Thromboſe geworden Seit dem
Kriege wurde aus dem Jn- und Ausland von
den Aerzten aller Sondergebiete eine Zu-
nahme dieſer Erkrankung gemeldet die in
ihrer ſtatiſtiſchen Häuſigkeit das Doppeltebis Vierfache der Vorkriegs ziſfer ausmacht,
und die ſich in gleicher Häufigkeit auf die
verſchiedenen Spezialgebiete der Medizin
verteilt,

Das Weſen dieſer Thromboſen beſteht in
einer Blutgerinnung in den zum Herzen
führenden Adern, den Venen, die ſich aus
kleinſten Aufängen entwickelt und zunehmend
zum Verſchluß wichtiger Hauptvenen wie
etwa der Bein- oder Beckengefäße führt. Jn
ihren erſten Erſcheinungen bleiben dieſe
Thromboſen meiſtens unbemerkbar, zumal
ſie oft ſchmerzlos ſind, und ſtören auch das
Allgemeinbefinden wenig; erſt mit zunehmen
der Vergrößerung kommt es zur Wegver-
bagerung äußerer Gefäße und damit zu
Staunungserſcheinungen.

Die eigentliche Gefahr dieſer Blutgerin
nung in den Venen beſteht nur in der Mög-
lichkeit, daß ſich dieſer Blutpfropf der an-
fangs der Gefäßwand nur locker anliegt, aus
äußeren Anläſſen wie plötzlichen Bewegungen, Blutdrucksſchwankungen ind dergleichen

ganz oder teilweiſe aus ſeinem Lager loslöſt
und dann mit dem ſtrömenden Blut in den
Blutkreislauf gerät. Jn den meiſten Fällen
ſetzen dieſe Blutpfröpfe ſich in dem ſich zu-
nehmend verengernden Adernſyſtem der
Lungen feſt und werden durch den nach-
drängenden Blutſtrom eingekeilt und feſter
hineingedrückt. Die durch dieſen Vorgang
verurſachten Krankheitserſcheinungen ſind ab
hängig von der Größe des Blutpfropfes und
damit von dem Ausfall des betroffenen
Lungenanteils. So führen bei alten Leuten
kleinſte Blutpfröpfe häufig zu herd-
förmig umſchriebenen Lungenentzün-

ferner ſoll auf die

Reichsregierung gleichfalls eingewirkt werden,
daß das Brennrecht von 70 auf 100 Prozent
erhöht wird.

I

In unterrichteten Berlinex Kreiſen rech-
net man damit, daß die Arbeitsloſenpläne
des Reichsſinanzminiſters einem beſonderen
c

Das Zentrum
mit der Preußenregierung

unzuſrieden.
Erſchwerung der ländlichen Siedlung.
Jm preußiſchen Landtag iſt folgende

Kleine Zentrums- Anfrage eingegangen:
Jn dem Geſetzentwurf der Reichs-

regierung zur Verbilligung des mit öffent-
lichen Mitteln geförderten Kleinwohnungs-
baues war zur Förderung der ländlichen
Siedlungstätigkeit in den nächſten Jahren
die Abzweigung beſonderer Mittel aus der
Hauszinsſteuer vorgeſehen; für 10931 ſollte
ein Betrag von 40 Millionen RM. dieſem
Zwecke dienen. Bei den Beratungen des
Geſetzentwurfes im Reichsrat jſt die fragliche
Beſtlmmung geſtrichen worden, ſo daß ſie in
die Verordnung des Reichspräſidenten vom
1. Dezember 1930 nicht mit aufgenommen iſt.

Im Intereſſe der dringend notwendigen
Förderung der ländlichen Siedkung iſt es
e c

Jentrumsprokeſt gegen
ſozigliſtiſche Religionsheßge.

Der Führer der preußiſchen Zentrums-
fraktion hat an den preußiſchen Miniſter-
präſidenten unter dem 8, Januar 1931 folgen
des Schreiben gerichtet:

„Es iſt mir das beiliegende Hohngedicht
auf die Heiligen Drei Könige zur Kenntnis
gehracht worden, von dem mir glaubwürdig
verſichert wird, daß es kürzlich in der
illuſtrierten Beilage zu einer in Hildesheim
erſcheinenden ſozialdemokratiſchen Zeitung
geſtanden habe. Wir Katholiken ſind zwaran Verunglimpfungen unſerer religiöſen Ge
fühle vom extremen Radikalismus aller
Richtungen ſehr viel gewöhnt. Mit um ſo
größerem Vefremden muß ich es deshalb
empfinden, daß dieſe Elaborat, das ſich durch
eine geradezu ekelhafte Tonart anuszeichnet,
in einer ſozialdemokratiſchen Zeitung ge
ſtanden hat. Jch denke natürlich nicht daran,
Jhre Partei als ſolche oder gar Sie ſelbſt
perantwortlich zu machen, wenn in irgend-
einer ſozialdemokratiſchen Zeitung die Rück-
ſichtnahme auf das religiöſe Empfinden
anderer Menſchen als die ſelbſtverſtändliche
Vorausſetzung jeder vornehmen Journaliſtik
derart mit Füßen getreten wird, wie das in
dieſem Fall geſchieht. Wohl aber darf ich
dieſen Anlaß benutzen, um Sie, ſehr verehrter
Herr Miniſterpräſident, zu bitten, Jhren
Einfluß dahin geltend zu machen, daß der-
axtige Unanſtändigkeiten ſich nicht wieder
holen.

Einen anderen Weg zur Abwehr kenne ich
nicht, nachdem die preußiſche Juſt'zverwal-
tung bereits 1925 bzw. 1926 aus genau dem-
ſelben Anlaß zu erklären ſich gezwungen ſah,
daß einem derartigen literariſchen Exrzeugnis
mit den Mitteln der beſtehenden Beſtimmun-
gen des Reichsſtrafgeſetzes nicht beizukommen
ſei. Hoffentlich wird dieſe Möglichkeit durch
das neue Reichsſtrafrecht nunmehr geſchaffen.

Jch daxf übrigens den unter dieſen Um-
ſtänden mir allein übrigbleibenden Weg um
ſo eher wählen, als die politiſche

Lungenentzün-
Pfröpfe

dungen, den ſogenannten
dungen der Greiſe. Größere
verſchließen augenblicklich große Lungenteile
oder eine ganze Lunge und führen zu den
dem Publikum als Lungenſchlag be-
kannten Kraukheitsbilde, das in ſelteneren
Fällen mit ſchnellem Tode endet, faſt immeraber zu ſchweren Krankheitserſcheinungen
der Lunge führt. Dieſes ſeltene Bild eines
ſchweren Lungenſchlages bildet für Arzt undAngehbrige ein gleich ſchreckliches Erlebnis,
betrifft es doch ausſchließlich Krauke, die man
nach langem Krankeulager endlich geſunden
glaubte.

Die ärztliche Wiſſenſchaft hat ſich in den
letzten Jahren mit beſonderem Erfolg der
Erforſchung der tieſeren Gründe und der
Entſtehungsurſachen dieſer Thromboſe zu-
gewandt. Heute kann als geſichert gelten,
das das Zuſtandekommen dieſes Krankheits
bildes von zwei verſchiedenen Momenten ab
hängt, und zwar von Veränderungen des
Blutes in ſeiner Zuſammenſetzung Und
in ſeiner Strömungsgeſchwindigkeit und
zweitens von der Beſchaffenheit der Gefäß-
wände. Das Widerſpiel dieſer angedeuteten
Momente führt unter gegebenen äußeren
Umſtänden, die beiſpielsweiſe durch ein
langes Krankenlager, eine Tuberkulpſe oder
eine bösartige Geſchwulſt gegeben ſind, zu
der Blutgerinnung in den Venen, wobei das
Dazukommen einer plötzlichen entzündlichenErkrankung unterſtützend wirken kann.

Die Kenntnis dieſer zur ſächli ichen Entſtehungsmöglichkeiten der Thromboſe iſt All-
gemeingut der Aerzteſchaft geworden und die
Behandlun g der Schwerkranken und operier-ten Patienten hat ſich auf dieſe Erkenntnis
eingeſtellt. Durch Verabreichung innerer
Mittel, durch Zuführen von blutauffriſchenden
Löſungen, endlich durch Bewegungsübungen
am Krankenbett der friſch Operierten ſucht
man die die Blutgerinnung begünſtigenden
Momente zu beſeitigen.

Kurz erwähnt ſei, daß die moderne
Chirurgie auf dieſem Gebiet der Lungenembo
lie des Lungenſchlages, in den letzten Jahren

Gegner-

Enquete- Ausſchuß überwieſen werden, der
aus Mitgliedern der Reichsregierung und
Vertretern der Wirtſchaft beſtehen ſoll. Bei
der erforderlichen gründlichen Prüfung der
Pläne, gegen die vielfach Bedenken geäußert
worden ſind, wird die Arbeit des Ausſchuſſes
längere Zeit beanſpruchen.

lebhaft zu bedauern, daß die bezeicnete Be
ſtimmung geſtrichen worden iſt. Dem Ver-nehmen nach iſt dies darauf zurückzuführen,

daß die preußiſche Staatsregierung im
Reichsrat Einwendungen dagegen erhoben
hat. Dieſe Tatſache wäre umſo weniger ver-
ſtändlich, als bisher die preußiſche Staats
regierung durchaus im Sinne einer inten-
ſtiven Weiterführung der ländlichen Siceh
lungstätigkeit eingeſtellt geweſen iſt.

Wir fragen daher das Staatsminiſterium:
Trifft es zu, daß die preußiſche Staats-
regierung bei den Beratungen des Geſetzent-
wurfes zur Verbilligung des mit öffentlichen
Mitteln geförderten Kleinwohnungsbaues
im Reichsrat Einwendungen gegen die Ab-
zweigung beſonderer Mittel aus dem Haus-
zinsſteuerabkommen zur Förderung der
Siedlungstätigkeit erhoben hat, die die Srei-
chung dieſer Vorſchrift zur Folge hatten?
Wenn ja, auf welche Erwägungen iſt dieſer
Widerſpruch der preußiſchen Stagis regierung
zurückzuführen?

ſchaft, die ja leider in Deutſchland in der
Wahl ihrer Kampfmittel nicht verlegen zu
ſein pflegt, ſolche Anläſſe mit beſonderer
Vorliebe für ihre Agitation benutzt, auch
wenn ſie noch ſo viel Schutt und Schmutz vor
der eigenen Tür zu kehren hat.“

Das Zentrumsorgan „Germania“ bringt
das von Klabund ſtammende Gedicht im
Wortlaut und fügt hinzu:

gedes weitere Wort hierzu erübrigt ſich.
Leider muß man betonen, daß dies keines-
wegs eine ganz vereinzelte Entoeleiſung der
ſozialiſtiſchen Preſſe iſt, ſondern daß ver
ſchiedene ſozigliſtiſche Blätter (man gehe beiſpielsweiſe nach Sachſen!) ſich des öfteren in
derartigen Kulturäußerungen gefallen. Das
Schreiben des Abgevrdneten Dr. Heß an den
preußiſchen Miniſterpräſidenten iſt darum
als ein ſehr ernſter, notwendiger und be
gründeter politiſcher Schritt zu beurteilen,
Wir müſſen von den ſozialiſtiſchen Führern
verlangen, daß ſie dafür ſorgen, ſolche Un-
flätigkeiten zu unterbinden und zu ver-
himdern.

Der Proteſt iſt ganz gewiß berechtigä.
Aber er verliert jede wirkliche Bedeutung
durch den Satz „Jch denke natürlich nicht
daran, ihre Partei als ſolche oder gar Sie
ſelbſt verantwortlich zu machen.“

Domporkalunderzbiſchöfliches
Palais in Breskau veſchmierkt.

Jn Breslau wurden nachts die Straßen
und Gebäude in der Gegend des Domeg mit
Jnſchriften mit roter Oelfarbe beſchmiert.
An dem erzbiſchöflichen Palais iſt in großen
Lettern zu leſen: „Tod dem Hungerdiktator
Brüning!“ Beſonders ſtark wurden das
Hauptportal des Dymes, die Steinplatten im
Eingang und auch die Sockel des Portals
bekleckſt. An die Front eines Nachbarhauſes
iſt eine Figur an einem Galgen gezeichunet,
unter dem der Name Brüning ſebt e
hat helfend eingreifen kön nen. Es iſt t bislang

in etwa 10 Fällen gelungen durch eine ein-
greifende Operation wobei der ſchwierigſte
Akt des Eröffnens der Lun genſchlagader und
das Entſernen des Blutpfropfes in ganz
kurzer Zeit erledigt werden muß das ab
ſchließende Blutgerinſel zu entfernen und
damit bereits verlorengegebene Menſchen
dem Leben zurückzugeben. Dr. O.

Digmanken aus dem Meer.
Ein neues Diamantenſeld iſt vor kurzem

in Südafrika entdeckt worden, das nirgends
in der Welt ſeinesgleichen hat. Die koſtbaren
Steine liegen dort nämlich auf dem Meeres-
boden und können nur während der Ebbe ge
ſucht werden. Es gilt alſo für die Digmantenſucher, ſchnelle Arbeit zu leiſten und zu
rückzuweichen, bevor das Meer von ſeinen
Reichtümern wieder Beſitz ergriffen hat.
Die neue Diagmantengegend beſteht aus

einer kleinen Jnſel in der Nähe der Küſte
von Namaland. Jm Moment, wo die Ebbe
beginnt, ſtürzen ſich die Sucher ins Waſſer,
um zu der kleinen Jnſel zu gelangen und an
ihren Ufern nach Schätzen zu ſuchen. Der
niedrige Waſſerſtand dauert nur eine ganz
kurze Zeit. Der diamanthaltige Sand wird
raſch in kleine Kiſten und Taſchen geſchüttet,
und bald danach wird der Rückweg an-
getreten. Verpaſſen die Diamantenſucher den
Moment, ſo laufen ſie Gefahr, von der heran
ſtürmenden Flut weggeſpült zu werden.

Die ſüdafrikaniſche Regierung konnte ſich
natürlich damit nicht abfinden, daß die Dia-
mantenſucher in der neuentöeckten Diaman-
tengegend ohne jede ſtaatliche Kontrolle
hauſen konnten. Eine Polisze iwache wurde
am Strand aufgeſtellt. Die Sucher gaben
aber nicht nach. Einer von ihnen, unter dem
Namen Tom vekannt, begann einen offenen
Streit mit den Behörden. Er teilte der
Polizei mit, daß er die Abſicht habe, an einer
gewiſſen Stelle in der See nach Diamanten
zu ſuchen. Darauf wurde er verhaftet, Wäh-
rend der folgenden Gexichtsverhandlung er-

dem wurden die Fenſter der Wohnung des
Pförtners des erzbiſchöflichen Palais eirhge-
worfen. Die Täter ſind bisher noch nicht frſt-
geſtellt worden. Man vermutet, daß es Kom
muniſten ſind,

Fran zöſiſcher P Prokeſt wegen

des Fiims 19142
Der „Paris Midi“ beſchäftigt ſich mit dem

deutſchen Film „1914“ und ſtellt die Behaup-
tung auf, daß ſich die auf Wunſch der Wil-
helmſtraße hergeſtellte neue Faſſung gegen
Frankreich richte. Die Jntervention des
Auswärtigen Amtes ſei in einem Geiſte er-
folgt, der mit der hiſtoriſchen Wahrheit nicht
übereinſtimme. Sie müſſe daher in Framf
reich Erſtaunen erwecken und werde der fran
zöſtſchen Regierung vermutlich Veranlaſſung
geben, bei den deutſchen amtlichen Stellen auf
dem Wege einer ernſten informatvriſchen
Demarche Proteſt zu erheben.

Eine Beſtätigung, daß die
Regierung einen Proteſtſchritt
begbſichtigt, war nicht zu m erhalten.

Frankreich r ſtet „auch nicht
einen einzigen Mann“ ab.
Aus Paris wird mitgeteilt: in Zuſam-

menhang mit der allgemeinen Abrüſtungs-
konferenz gab eine höchſtehende franzöſiſche
Perſönlichkeit, die den Arbeiten des Vor-
bereitenden Ausſchuſſes von Anfang an bej-
gewohnt hat (gemeint iſt ſicherlich Maſſiali)
den Vertretern der Pariſer Blätter eine Er
klärung ab:

Ueber den

franzöſiſche
in Berlin

Zeitpunkt des Zuſammen-
tretens der Konferenz erklärte er, daß vordem Frühjahr 1932 kaum damit zu rechnen
ſei. Was den franzöſiſchen Standpunkt in
der Abrüſtungsfrage angehe, ſo könne ſchon
jetzt geſagt werden, daß Frankreich und
Belgien nicht erſt die Ahrüſtungskonferenz
abgewartet hätten, um ihre Heeresſtärken im
höchſten Ausmaß herabzuſetzen.

Für Frankreich könne es keine neuen
Ficherheitsgarantjen geben, die es ver
pflichteten, das Heer guch nur um einen
einzigen Mann zu verxringern.
Deutſchland und die anderen Mächte

wißten dies ſehr wohl. Jn der aſſgemeinen
Abrüſtungskonferenz werde es auch weniger
auf die Abrüſtung als auf eine Abänderung
der Verträge ankommen.

r Biſchof von Straßburg, Ruch, iſt, wiedas Perger „Fournal Offieiel“ mitteilt, zuun
Kommandeur der Forhleglot ernannt wor-

den. Offenbar zum Lohn für ſeinen fran
zöſiſchen Deutſchenhaß und ſeinen Kampf ge
gen die elſäſſiſche Autonomiebewegung.

De

Am Sonnabend abend fand in Jnnsbruck
eine Führertagung der Tirpler Heimat-
wehren ſtatt, in der die ſeit einigen Mynaten
e Kriſe endgültig beigelegt und Dr.

teidle einſtimmig wieder zum Landesführergewohnt wurde. Die Heimatwehren ſollen auf

ganz neue Grundlagen geſtellt werden, der
Landesführer ſoll diktatoriſche Vollmachten
erhalten.

Der Sekretär Lloyd Geporges, Mr. Ga-
reth Jones, weilt ſeit einigen Tagen in Oſt-
oberſchleſien, um die Lage der Minderheiten,
vornehmlich der deutſchen, zu ſtudieren. Jo-
nes wurde u. a. vom Wojewoden Grazynſki
empfaugen, mit dem er eine längere Unter-
redung hatte.

sei usten Kotarkur Carmol- Pattilien

ärte Tom, es exiſlere ke

Diamantenſuche im Meere verbietet. Tom
werde freigeſprochen. Das Ergebnis war,
daß eine ganze Maſſe unternehmungsluſtiger
Menſchen ſich auf die Diamantenſuche an der
kleinen Jnſel ſtürzte,

das die
in Geſes,

Bronuens „Revgrationen“ vor dem
AutorenSchiedsgericht. Vor dem Autoren-
Schiedsgericht wurde eine Streitſache zwiſchenAr nolt Bronnen und Direktor Barnowſey
verhandelt, in der es um die Aufführung vpn
Bronnens Schauſpiel „Reparatipnen“ ging.
Barnowſky hatte ſeinerzeit das Stück kon
traktlich augenommen, lehnte jetzt aber eine
Aufführung des Werkes ab mit der Begrün-
dung, daß er ſich durch die politiſche Haltung
und das öffentliche Auftreten des Autoxs in
letzter Zeit von den vertraglichen Verpflich-
tungen entbunden ſehe Das Autoren-
Schiedsgericht ſtellte ſich auf den Standpunkt,
daß ſolche Seſichtspunkte für die Aufhebung
eines Vertrages unmöglich Geltung habendürften und fällte einen Schiedsſpruch, der
Direktor Barnowſky auferlegt, die „Repara-
tionen“ bis zum März 1932 zur Aufführung
zu bringen.

Mary Wigmans Erfolge in Amerika. Die
amerikaniſchen Zeitungen ſind voll von Be-
richten über die außerordentlichen Erfolge.
die Mary Wigman mit einer Reihe vonTanzabenden bei dem Nenyorker Publitun
errungen hat. Die angekündigten Tanzvor-
führungen Mary Wigmans ſind bereits
wochenlang vorher aus verkauſt geweſen, und
der Beifall des Publikums ſoll nach Neu-
yorker Meldungen die Erfolge aller deut-
ſchen Tänzerinnen in Amerika weit über
treffen.

Seltenheit.
„Herr Kreutzer, können Sie

Mark leihen?“
Leider ganz unmöglich aber ich danke

Ihnen für die hohe Meinung, die Sie von
mir haben!“

mir hundert
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Schiffszuſammenſkoßz auf der Elbe.
Eildampfer von einem Motorſchiff gerammk und geſunken

Die Befatzung gereftet.
Ein ſchwere Schiffszuſammenſtoß er-

eignete ſich am Sonnabend gegen 7 Uhr auf
der Elbe oberhalb Lauenburgs. Der elb-
abwärts fahrende Eildampfer „Elblager-
haus 2“ wurde von dem auf der Bergfahrt
befindlichen Motorſchiff „Miapol“ ge-
rammt, wodurch dem Eildampfer

ein großes Leck im Vorderſchiff geſtoßen
wurde. ſo daß das Schiff innerhalb weni-
ger Minuten zum Timen kem.

Der Dampfer, der beim Abſinken kenterte,
liegt jetzt drei bis vier Meter unter dem
Waſſerſpiegel auf Grund. Die Beſatzung
konnte ſich nur mit größterMühe retten und verlor den größten

Teil ihrer Habe. Die Ladung beſtand in der
Hauptſache aus Zucker, ferner aus Maſchinen
teilen ſowie anderem Stückgut. Eiſerne Ben-
zinfäſſer, die einen Teil der Decklaſt bildeten,
trieben in großer Zahl elbabwärts und
konnten zum Tel. hier au Land gebracht
werden. Der Schaden wird auf über
200000 Mark geſchätzt.

Das Motorſchiff „Miapol“ wurde bei dem
Zuſammenſtoß nur leicht beſchädigt. Die
Hamburger Taucherfirma Flint iſt mit der
Hebung des geſunkenen Dampfers beauſ-
tragt worden und wird die erforderlichen Ar-
beiten ſofort in Angriff nehmen. Die
Schiffahrtiſt durch das Wrack nicht
behindert.

Der jüngſte Berliner Bürger.

Große Freude herrſchte über die ſo ſeltene Geburt eines Zwergflußpferdchens im Ber-

Erdrutſch rötet
170 5Streckenarbeiker.

Nach einer Meldung Berliner Blätter aus
Guayaquil (Ecuador) wurde auf der etwa
115 Kilometer von Guayaquil entfernt
liegenden Station Huigra eine Arbeiter-
kolonne, beſtehend aus 170 Perſonen, durch
einen Erdrutſch verſchüttet. Hufgra hat etwa
500 Einwohner und iſt eine kleine Eiſen-
bahnſtation, wo die Züge gewöhnlich längere
Zeit halten, um den Paſſagieren Gelegenheit
zur Einnahme von Mahlzeiten zu geben.

Durch 'ofort eingeſetzte Rettungskomman-
dos hat man verſucht, die Verſchütteten
lebend zu bergen.

Eine ſpätere Meldung aus Ecuador bringt
die tragiſche Mitteilung, daß man jede Hoff-
nung, die durch den rieſigen Erdrutſch auf
der Strecke Quito--Guayaquil in Ecuador
verſchütteten 170 Bahnarbeiter lebend zu
bergen, aufgegeben hat.

Mehr als zwei Kilometer der Bahnſtrecke
ſind von Geſtein- und Erdmaſſen bedeckt.
Der Präſident von Eeuagador, Dr.
Ayorag, weilt an der Unglücksſtelle. Die
von anderer Seite verbreitete Meldung, daß
ein Zug verſchüttet worden ſei, beſtätigt ſich
glücklicherweiſe nicht.

Und wenn ſchon
Amerikanerinnen greifen den Dauerflug-

rekord an.

Wie der Neuyorker Sonderberichterſtatter
des „Petit Pariſien“ meldet, umkreiſen die
beiden amerikaniſchen Fliegerinnen Eda
May Cooper und Bobbie Trout ſeitSonntag nachmittag den Flugplatz von Los
Angeles, um den Dauerweltrekord mit Tan-
ken in der Luft zu brechen. Mit ihren Flug-
zeugen hatten ſie am Freitag bereits 120
Stunden zurückgelegt. Der beſtehende Welt-

Jmmer-rekord beträgt jedoch 645 Stunden
hin haben ſie den Rekord für Frauen bereits
dreimal überboten. Eda Cooper iſt noch eine
Jungfliegerin. während Bobbie Trout
bereits vor zwei Jahren mehrere Rekorde
an ſich bringen konnte. Die Brennſtoffüber-
nahme in der Luft iſt bisher glatt vonſtalten
gegangen. Von den 20 Neuauffüllungen be-
gegneten ſie nur bei der erſten einigen
Schwierigkeiten, da die nötige Verbindung
zwiſchen der Tankmaſchine und dem Rekord-
flugzeug nicht beſtand. Nach den Berichten,
die die Fliegerinnen von Bord warfen, emp-
finden ſie nur das Motorenger ſuſch ſehr un
angenehm. Die beiden letzten Tage waren
außerdem ſehr peinlich für die Fliegerinnen,
da ein Gewitter das andere ablöſte und der
Regen nicht aufhörte.

starker Froſt in Frankreich.
Aus verſchiedenen Gegenden Frankreichs

wird ſtarker Froſt und zum Teil Schneefall
gemeldet. In Chalons ſur Marne iſt die
Temperatur auf 12 Grad gefallen, während
in Grand-Bornand 14 Grad unter Null ab-
geleſen wurden. Die Flugverbindungen mit
London und Amſterdam mußten wegen Schnee
zud Nebels unterbrochen werden.

liner Zoolo giſchen Garten.

er

Wieder ein verunglückter
Ozeanflug?

Maclaren und Frau Hart verſchollen.
Ueber den Verbleib von Kapitän William

Maclaren und Frau Baryl Hart, die am
Sonnabend um 17.15 Uhr mitteleuropäiſcher
Zeit in Hamilton auf den Bermuda-Jnſeln
zum Fluge nach den Azoren aufgeſtiegen ſind,
liegen bis Sonntag 22 Uhr MEz3. keine Nach-
richten vor. Das Eintreffen des radioloſen
Flugzeuges in Horta (Azoren) wurde ſpäte-
ſtens um 12 Uhr MEsg. erwartet. Die Be-
fürchtungen, daß dem Flugzeug ein Unglück
zugeſtoßen iſt, ſind um ſo ernſter, als die
Wetterverhältniſſe überaus ungünſtig ſind.

—TTDDZ

Flugzenug beweglich wie ein Vogel.

Die eigenartige Bauart ſoll eine Beweglich-
keit ermöglichen, die der eines lebenden
Vogels gleichkommt. Das Flugzeug ſoll ſich
faſt ſenkrecht in die Luft erheben und wie ein
Segelflugzeug im Gleitflug landen. Kon-
ſtrukteur iſt der Chicagoer Ingenieur

Johnſon.

Schwere Gasexploſion
in Kopenhagen.

Zwei Tote, mehrere Verletzte.

Am Sonnabend vormittag ereignete ſich auf
dem Gelände des alten Weſtgaswerkes am
Halmtorv eine Exploſion. Ein alter Gas-
behälter iſt in die Luft geflogen. Zwei Per-
ſonen wurden dabei getötet und mehrere Be-
wohner der umliegenden Häuſer verletzt. Alle
Fenſterſcheiben dieſer Wohnhäuſer wurden
zertrümmert. Das Unglück ereignete ſich
beim Abmontieren eines alten Gasbehälters.
Ein Monteur wollte eine feſtſitzende Schraube
loshekommen und ſchlug mit dem Schrauben-
ſchlüſſel gegen ſie. Dabei entſtanden Funken,
die die Exploſion verurſachten.

Der Staatsanwalt beantragt:

12 Jahre zuchthaus im Neu
höfener Spionageprozefß.
Jm Spionageprozeß gegen den polniſchen

Grenzwachtkommiſſar Biedrzynſki beantragte
der Vertreter des Reichsanwalts, Amts
gerichtsrat Bauer, den Angeklagten für ſeine
Spionagetätigkeit zu ſieben Jahren Zucht-
haus, für die Schießereien in Neuhöfen zu
fünf Jahren Zuchthaus, infolgedeſſen zu
einer Geſamtſtrafe von 12 Jahren Zuchthaus
zu verurteilen. Der Angeklagten ſoll die
Unterſuchungshaft mit ſieben Monaten an-
gerechnet werden. Ueberzeugungstäterſchaft
liegt nicht vor, denn der Angeklagte z aus
ſeiner Eigenſchaft als polniſcher Beamter
nicht die moraliſche Verpflichtung zu einer
Spionagetätigkeit herleiten können. Durch
ſeine Tätigkeit habe er ſich bemüht, hinter die
wichtigſten Geheimniſſe Deutſchlands zu kom
men. Er habe auch die am meiſten gefährdete
Oſtprovinz beſonders bedroht.

„Sportbegeiſterung“.
Hunderttauſende von Menſchen drängten

am Sonnabend in London zu den Fußball-
ſpielen um den Pokal, wobei ſich die be-
geiſterte Menge zu ungewöhnlichen Ord-
nungsſtörungen hinreißen ließ.

Bei dem Hauptſpiel ſtanden 80 000 Men-
ſchen in langen Reihen an und verſtopften
die Zugangsſtraßen. Als die Tore geöffnet
wurden, ſtürmte die Menge die Eingänge.
Schulkinder wurden verletzt und mußten
von den Rettungswachen weggebracht werden.
Hunderte von Menſchen kletterten über die
Mauern auf das Gelände. Auf einem an-
deren Platze hoben die Sportwütigen das
Tor aus der Angel und Tauſende ſtrömten
durch die Breſche auf das Spielfeld.

Die Polizei, die durch berittene Mann-
ſchaften verſtärkt werden mußte, war zeit-
weilig völlig machtlos.

Angeſichts ſolcher Zuſtände denkt man
unwillkürlich an das Wort der klaſſiſchen
römiſchen Literatur: „Schwer iſt es, eine
Satire nicht zu ſchreiben.“

Der nene Senatspräſident von Danzig.

Senator Dr. Ziehm wurde mir ben Stim-
men der bürgerlichen Parteien zum Präſi-
denten des neuen Danziger Senats und damit
zum Staatsoberhaupt gewählt.

Finanzieller Zuſammenbruch Levinss.
Der finanzielle Zuſammenbruch Charles

Levinés ſcheint unaufhaltbar; da er ſeit 14
Monaten die Flugzeughallenmieten nicht be-
zahlt hat, findet jetzt die Bankverſteigerung
ſeiner Geſellſchaft „Columbia Airline“ ſtatt.
Unter den Flugzeugen, die verſteigert werden,
befindet ſich das Flugzeug „Uncle Sam“, das
Schweſterflugzeug der „Columbia“, mit der
Leviné den Atlantikflug unternahm.

Alte deutſche Münzen in Venedig gefunden.
Deutſche und ungariſche Münzen wurden

in Venedig bei Erdarbeiten in dem Hof des
Palaſtes, der zur Zeit der Republik die
ſpaniſche Botſchaft beherbergte, gefunden.
Arbeiter ſtießen dort auf eine Kaſſette, die
234 meiſt verſchiedene und recht gut erhaltene
Münzen aus den Jahren 1750 bis 1784 ent-
hielt. Zum größten Teil ſtammen ſie aus
Bayern und dem Großherzogtum Heſſen.

Banditen überfallen eine
Berliner Krankenkaſſe.

Am Sonnabendvormittag erſchienen in
den Räumen der Krankenkaſſe der Schuh-
macherzwangsinnung in der Friedrichſtraße
in Berlin örei maskierte junge Leute im
Alter von 18——20 Jahren und forderten
mit erhobenen Revolvern die Aushändigung
des Geldes. Ein Angefſtellter warf geiſtes-
gegenwärtig eine Fenſterſcheibe ein. Darauf-
hin ergriffen die Banditen die Flucht. Auf
ihre Verfolger gaben ſie noch mehrere
Schüſſe ab, durch die aber niemand verletzt
wurde. Sie entkamen im Straßengedränge.

Sinclair Lewis in Oberhof.

S e

Der amerikaniſche Dichter Sinclair Lewis,
der nach Empfang des Nobelpreiſes eine
Deutſchlandreiſe machte, hält ſich gegenwärtig
mit ſeiner Gattin zum Winterſport in Ober-

hof auf.

Neuer Racheakt der Mumie.
Der in England weit verbreitete Aber-

glaube daß die Mumien aus der Toten-
kammer Tut-ank-Amons ſich an allen rächen,
die es wagen mit ihnen in Berührung zu
kommen, findet nun neue Nahrung in dem
plötzlichen Ableben des Direktors der ägyp
tiſch-aſſyriſchen Abteilung des britiſchen
Muſeums Dr. Reginald Holland Hall über-
nahm erſt vor kurzem die Leitung dieſer
Muſeumsabteilung. Er hielt es für nötig,
einige Umaänderungen in den Sälen, wo die
berühmten Tut-ank-Amon-Funde ausgeſtellt
ſind, vorzunehmen. Unter den Gegen-
ſtänden, die ihren Standort wechſeln ſollten,
befand ſich auch die Mumte, die dem Aber-
glauben gemäß, jeden Menſchen mit dem
Tode beſtrafte, der ſie berührt hatte. Die
abergläubiſche Tradition ſchien ihre Beſtäti-
gung wiederholt gefunden zu haben, a Dr.
Hall am Tage darauf ſchwer erkrankte.

Nachdem der Direktor ſeiner Krankheit
erlag, ſah ſich die Muſeumsverwaltung ver-
anlaßt, eine Erklärung abzugeben, in der
darauf hingewieſen wurde, daß der Tod des
Mr. Hall auf ein Typhusſieber zurückzu-
führen ſei. Das abergläubiſche Publikum
fühlt ſich durch dieſe Erklärung keineswegs
beruhigt. Ob an Typhus oder an einer an-
ſteckenden Krankheit, bleibt Tatſache, daß die
Mumie ihre Rache wieder einmal ausge
übt hat.

Schweres Flugzeugunglück
vei Gent.

Das Poſtflugzeug Brüſſel-- London
ſtürzte am Sonnabendvormittag bei Melle
in der Nähe von Gent ab und wurde völlig
zerſtört Der Pilot und der ihn begleitende
Mechaniker waren ſofort tot

Die Sklareks und ihre Mitſchuldigen.
Eine Anklage, wie ſie noch nie dageweſen.

Wie wir erfahren, wird den Angeklagten
aus der Sklarekaffäre morgen oder über-
morgen die Anklageſchrift zugehen. Dieſe
Schrift iſt 1500 Umdruckſeiten ſtark und be-
deutet wohl die größte Anklage, die je von
einer Juſtizbehörde fertiggeſtellt worden iſt.
Die Unterſuchung, die 1 Jahr dauerte, hat
ergeben, daß ſich die Anklage im weſentlichen
auf den Komplex der Stadtbank beſchränken
konnte. Deshalb iſt gegen 13 Perſonen An-
klage erhoben worden, die mit den Krediten
der Berliner Stadtbank zu tun gehabt oder
die von den Sklareks als Beamte Gelder
angenommen haben. Die Anklage geht gegen

1. Leo Sklarek,
2. Willi Sklarek,
3. Max Sklarek,
4. Buchhalter Lehmann,
5. Angeſtellten Tuch von der Kleiderver-

triebs G. m. b. H.,
6. Stadtrat Gäbel,
7. Stadtrat Degener,
8. Stadtrat Benecke,
9. Bürgermeiſter Schneider vom Bezirks-

amt Mitte,
10. Bürgermeiſter Kohl vom Bezirksamt

Köpenick,
11. Stadtbankdirektor Schmidt,
12. Stadtbankdirektor Hoffmann,
13. Stadtbankrendant Ludwig.

Die 13 Angeklagten werden ſich wegen Be
truges, Unterſchlagung Urkundenfälſchung,
wegen aktiver Beſtechung, Beihilfe zum Be
trug, paſſiver Beſtechung und wegen Untreue
im Amt zu verantworten haben. Den Stadt-
bankdirektoren wird außerdem mangelnde
Aufſicht im Amt vorgeworfen

Berlin um 15 Millionen
betrogen.

Leo, Willi und Max Sklarek haben die
Berliner Stadtbank um rund 15 Millionen
Reichsmark betrogen, indem ſie ſeinerzeit
die vorgedruckten Rechnungsformulare der
einzelnen Bezirksämter fälſchten und dieſe
der Stadtbank zur Bezahlung vorlegten.
Die Stadtbank, die urſprünglich eine Kon-
trollſtelle eingerichtet hatte, um dieſe Rech-
nungen zu prüfen, hatte ſpäter von dieſer
Prüfung abgeſehen, und darauf hatten die
Sklareks ihren Plan aufgebaut. Alle ein
gehenden Rechnungen der Sklareks wurden
teilweiſe in voller Höhe bezahlt oder wenig-
ſtens bevorſchußt. ie Gerichtsverhandlung
wird den Umfang all dieſer Machenſchaften,
die unter dem ſozialdemokratiſchen Stadt
n möglich waren, noch einmal auf-
rollen.
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erſeburg imponierk!
VfL. ſiegt überlegen! Kaynag hoch geſchlagen 98 Favorit unentſchieden! In der 5. Pokalrunde erringen die Sgaleganvertreter
Spielnereinigung Neumark und Sportfreunde Halle Siege; 99 ſpielt bei zweimaliger Spielverlängerung nnentſchieden!

Das war ein ſonniger Wintertag. Auf
den Spielfeldern blitzten Eiskriſtalle und über
den Plätzen lag eine friſche reine Luft, ſo recht
geeignet die Lunge bis in die Spitzen hinauf
mit dem für eine Arbeitswoche nötigen
Sauerſtoff zu verſorgen. Was hinderte es
daß das runde Leder von dem „holprig“ ge-
frorenen Boden oft nach einer anderen Rich-
tung ſprang, als man zum Toremachen ge-
brauchte. Nach einem Weilchen kannte man
dieſen Spaß und ſtellte ſich in der „Fußball-
geographie“ um. Und die Ergebniſſe:

Soweit die hieſigen Vereine und die ge
ſtrigen Punktſpiele in Frage kommen, gut!
Bis auf die derbe Abfuhr der Kaynger gegen
die revanchelüſternen Wackeraner. Das
Fazit der 5. Zwiſchenrunde um den Verbands
pokal iſt für den Saalegan recht lobenswert

Verdiente Punkte
VfL. 96 Halle 4:1 (0-1).

Keiner von den vielen Zuſchauern im Au-
garten wird geſtern eine Erklärung dafür ge-
funden haben, wie die er am Vorſonntag
die Spielvereinigung Neumark ſchlagen
konnten. Was die Mannſchaft gegen unſeren
VfL. bot, war bis auf wenige Momente pri-

Planlos das Zuſpiel und luſtlos die
ganze Tendenz. Lediglich der Mittelſtürmer
Mittelläufer und rechte Läufer vpferten ſich
auf, bis auch ſie die Flinte ins Korn warfen.
Dabei traten unſere Blauweißen erſatzge
ſchwächt und noch lange nicht in der Form
an, wie wir ſie gegen Boruſſig ſahen. Kugler
zeigte ſich geſtern auffallend unſicher. Auch
Däne machte Schnitzer. Dagegen empfahl
ſich die Läuferreihe mit guten Leiſtungen. Der
Sturm ließ in der erſten Halbzeit Wünſche
offen

Jn der Anfangsviertelſtunde kommt
wiederholt gut durch, ſcheitert aber an der
ſauberen Arbeit von König. VfVL. legt ſich Re-
ſerve auf. Kugler verpaßt in der 16. Minute
eine Steilvorlage von Dr. Züntzſch, die der
er Mittelſtürmer einſchießt. VfL. macht
ſich frei und drängt 96 mehr und mehr zurück.
Nach dem Wechſel haben die Blauweißen eine
kurze Druckperiode von 96 zu überſtehen. Da
bricht Swatſching durch und legt den Ball
Kluge vor, der mit Prachtſchuß unter die Latte
ausgleicht. Bei einem neuen Angriff von VfV.
will Große einen harmloſen Roller mit dem
Fuß abwehren. Er tritt elegant darüber und
ſchon heißt es 2:1 für Merſeburg. 96 iſt re-

ſigniert, Blauweiß drückt. Eine Kombination
Sander Vollmer Aſſer führt durch letz-

teren zum 3:1. Zwei Minuten vor Schluß
muß der 9er-Torwart auf eine grobe Un-
gezogenheit hin vom Platz. Den verhängten
Elſmeter verwandelt Piwon zum vierten Tor.
Schiedsrichter Weiſe (Preußen) war nicht
auf gewohnter Höhe.

Vernichtend geſchlagen.
Kaynag Wacker 0:9 (0:4).

War man ſchon nicht mit viel Hoffnung nach
Halle geſahren, nach den vorſovnntäglichen
Spielen beider Mannſchaften hatte man eine
derartige Abfuhr nicht erwartet. Kaynga mit
Erſatz für Dunger mühte ſich vergeblich gegen
den wieder in Hochform ſpielenden Altmeiſter
Nach 20 Minuten mußte Moſenheuer nach
ſeinem Zuſammenprall mit Schiemann verletzt
ausſcheiden und mußte dadurch das ganze
Spiel mit zehn Mann kämpfen, was ſich auf
dem großen Platze ſehr nachteilig auswirkte.
Lingott als Mittelläufer iſt nicht der richtige
Führer gegen einen ſolchen Gegner, der
Sturm iſt zu ſchwach und zu langſam. Erſt
nachdem man Lingott in den Sturm genom-
men hatte, kam Leben in Kaynas Reihen
Keller als Mittelläufer bediente den
Sturm, der aber immer wieder an der guten
Hintermannſchaft von Wacker ſcheiterte, mit
präziſen Vorlagen und war überhaupt der
einzige Mann, der techniſch gegen ſeinen Geg-
ner beſtehen konnte.
gut, konnte aber gegen einen ſolchen Sturm
nicht viel ausrichten. Höchſtens zwei Tore
hätte Scheller verhindern können.

Bei Wacker war alles auf gewohnter Höhe.
Thomas brachte allein 5 Tore auf ſein Konto.

Nach dem Wechſel ſchoß er vier Tore Der Schiedsrichter war jederzeit korrekt und
gg hatte bei dem anſtändig und fair durchgoführ

ten Spiel keinen ſchweren Stand.

Halle unker ſich
98 Favorit 4:4 (3:1).

Favorit hatte unglaubliches Glück, denn die
Oser lagen zehn Minuten nach der Pauſe mit
4:1 in Führung. Das zweite Tor der Rot-
hoſen wurde aus Abſeits erzielt. Nummer
drei beförderte auf Strafſtoß Mittelſtürmer
Wilhelm mit der Hand an Ort und Stelle und
beim Ausgleich bekam Müller (98) einen Voll-
trefſfer, der von ihm ins Netz prallte.

Erbikkerke Pokalkämpfe!
120 Minuten!

924999 (1:1).Bei der Ankunft der 9er in Erfurt ſtan-
den die Wetten 5:1 für den Sportklub. V

Sportklub Erfurt

zor
der Abreiſe war das Urteil aller: 99 hätte den
Sieg verdient gehabt! Das Trnreffen ſelbſt
wurde von beiden Seiten mit reſtloſer Hin-
gabe durchgeführt und muß trotz zweimaliger
Verlängerung wiederholt werden.

Erfurt hat Anſtoß und kommt ſogleich gut
durch. Die blaugelbe Verteidigung klärt.
Erfurts Sturm ſteht auffallend viel abſeits.
99 ſpielt zunächſt verhalten, um nach und nach
dem Sportklub den Beweis zu geben, daß
der Saalegaun eine ſeiner ſchärfſten Waffen
geſchickt hat. Trotzdem gelingt es dem zehn
Meter abſeits ſtehenden Erfurter Halblinken
das erſte Tor zu ſchießen eine ſchwere Fehl-
entſcheidoung des Schiedsrichters!

Die Merſeburger zeigen ſich keinesfalls
entmutigt und greifen weiter an. Erfurt
ſpielt ſchon jetzt ſehr hart. Rodeck hält einen
Strafſtoß von der 16-Meterlinie meiſterhaft.
Der Abſtoß kommt zu Benze, der an Roßburg
weiterleitet. Dieſer ſchießt von halbrechts für
den Erfurter Tormann unhaltbar ein. 1:1!
Die Ueberlegenheit der 9er wird von den Zu-
ſchauern mit Beifall belohnt.

Auch nach dem Wechſel iſt 99 tonangebend
Die Läuferreihe, in der Schütt und Brö-
del ganz große Klaſſe ſind, riegelt alles ab.
Rodeck wird von Söhner ſo hart angegangen
daß er verletzt vom Platze getragen werden
muß. An ſeine Stelle tritt Roßburg. Nach
einer Viertelſtunde wird er von Rodeck wieder
abgelöſt. Mackwitz ſchießt unter allgemeinen
Jubel an Nüßlein vorbei zum zweiten Tor
für Merſeburg ein. 99 drückt weiter.

Schqn verlaſſen die Zuſchauer den Platz
als es den Erfurtern, die alles nach vorn
geworfen haben, in der Schlußminute gelingt
von halbrechts zum Unentſchieden einzu

en.

Auch in der zweimaligen Verlängerung von
je fünf Minuten wird erbittert weiterge-
kämpft. Schiedsrichter Zimmermann (eip-
zig) hat ſchon beſſer gepfiffen.

t

Bravo Neumark!
Plauener SpuBC. Neumark 3:4 (1:1).

Was die Spielvereinigung Neumark uns
und dem Saalegau mit ihrem von keiner
Seite erwarteten Siege über den rühmlichſt
bekannten Plauener SpuBC. beſchert, ver-
dient uneingeſchränkte Anerkennung. Mit uns
hat wohl niemand den Geiſeltalern eine
Chance gegen einen Gegner vom Format der
Plauener eingeräumt. Neumark ſiegte, ob-
wohl es zwei ſeiner Beſten erſetzen mußte.
Es gewann nach anſtrengender Reiſe und be
zwang ſeinen großen Gegner in fremder
Umgebung, weil die geſamte Elf ſich zur
rechten Zeit ihrer Fähigkeiten beſann.

Plauen eröffnet mit ſtürmiſchen Angriffen
Die Geiſeltaler parleren mit muſtergültiger
Ruhe und erringen ſich durch ihre flüſſige,
ungekünſtelte Spielweiſe die Sympathie der
Zuſchauer. Der Kampf iſt beiderſelts hart
aber fair. Da iſt's geſchehen! Unter großem
Beifall fällt der Führungstreffer für Plauen
Der verdiente Ausgleich gelingt Gabbert, der
eine Flanke von Reinsberger unhaltbar ein-
ſchießt. Unentſchieden wird gewechſelt.

Auch in der zweiten Halbzeit läßt das
Tempo nicht nach. Neumark iſt friſcher als
Plauen und wird durch ſchnellen Seiten-
wechſel immer wieder. gefährlich. Trotzdem
geht SpuBC. abermals in Führung. Jetzt
ſt es Reinsberger der auf Gabbertflanke

ausgleicht. Plauen ſpurtet und erzielt das
dritte Tor. Strempel ſtellt abermals auf

ari. Unentſchieden endet die regulkläre
Spielzeit. Jn der ſtebenten Minute der Ver-
längerung erzielt Reinsberger das von der

aufgenommene ſiegbringende Tor. Damit iſt
das Treffen beendet. Wir gratuliereu!

Das Schlußdreieck war

kleinen Neumarker Kolonie mit großem Jubel iſt eingetroffen.

Weitere Ergebniſſe der Prenßen. Die 2.
feſtigte mit einem 9:4-Siege über Sportbrüder
ihre Spitzenſtellung; Preußen 3. trug gegen
Mücheln 3. nur ein Geſellſchaftsſpiel aus, da
der Schiedsrichter nicht erſchten; Jun. gegen
Neumark 3:4.

Bundespokal-Vorſchlußzrunde
Süd und Mitteldentſchland im Endſpiel.

Aus der am Sonntag ſtattgefundenen Vor
ſchlußrunde um den Pokal des Deutſchen Fuß
ball- Bundes gingen die Mannſchaften der
Landesverbände von Süd- und Mitteldeutſch-
land als Sieger hervor. Die Mannſchaft des
Südens bezwang in Mannheim die weſt
deutſche Elf mit 3:0 (3:0), und Mitteldeutſch-
land triumphierte in Beuthen über Südoſt-
deutſchland glatt mit 5:1 (3:0) Toren. Damit
treffen Süd- und Mitteldeutſchland erſtmalig
im Endſpiel der ſeit 1908 beſtehenden Pokal-
konkurrenz zuſammen. An den bisher ſtatt-
efundenen 20 Endſpielen war Mitteldeutſch-
land fünfmal (einmal durch Verzicht Berlins),
Süddeutſchland ſogar ſchon zehnmal beteiligt.
Der Termin des Schlußkampfes ſteht noch
nicht feſt.

Jn der mitteldeutſchen Elf war kein
ſchwacher Punkt zu entdecken, trotzdem R. Hof-
mann durch Helmchen und Sackenheim durch
Schlöſſer erſetzt werden mußten. Die Mann-
ſchaft war durchweg überlegen und gewann
verdient. Für die Tore zeichneten Helmchen
(2), Schlöſſer (2) und Köhler (1) verantwort-
lich. Eckenverhältnis 7:3 für Mitteldeutſchland,

Ein Abkeilungst

Doch wieder Hertha-BSsC.
Viktoria hoch mit 5:0 geſchlagen.

Der Schlager des Berliner Fußball-Pro-
gramms hieß: Viktoria gegen Hertha-BSC.
Hier ging es um hohen Einſatz. Würde
Viktoria an alte Traditionen anknüpfen und
mit Hertha-BSC. die ſchwerſte Klippe auf
dem Wege zur Abteilungsmeiſterſchaft erfo' g-
reich umſchtffen, oder würde Hertha-BSC.
deren Elf man in letzter Zeit ſo wenig Rühm-
liches nachſagen konnte, wieder einmal das
oftmals bewieſene große Können zeigen? Nun,
der deutſche Meiſter zeigte, daß er wieder
ganz auf der Höhe ſeiner Form iſt und
diſtanzierte Viktorig mit nicht weniger als
5:0 (1:0) Toren. Die Hellblauen hatten gegen
Hertha vom Anſtoß an nie eine Chance.

Hockey.
MH 2. 96 Halle 2. 0:2 (0:1).

Am Sonntag trug die 2. Herrenmannſchaft
des H. das Rückſpiel gegen die gleiche
Vertretung von 96 Halle aus. Während das
erſte Spiel in Halle 2:2 endete, konnten dies
mal die Hallenſer Gäſte einen 2:0-Sieg er
zielen. Im Feldſpiel waren ſich beide Mann-
ſchaften gleichwertig, doch waren die 96er ſtock
ſicherer und den Merſeburgern in bezug auf
Technik überlegen. Das außerdem angeſetzte
Spiel der 1. Herrenmannſchaften beider Ver
eine kam nicht zum Austrag, da Halle ohne

Abſage ein Nichtantreten vorzog.

Vereinsnachrichten
Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Ge-
ſangsabteilung Arbeits gemeinſchaft (MTV.
und Dilettantenverein). Uebungsſtunde Mitt-
woch, den 14. d. Mts. 20 Uhr im Vereinslokal
„Bergſchlößchen“. Uebungsſtunde nächſten
Sonnabend fällt aus. (Koſtümfeſt).

neiſter ſteht feſt.
Preußen holte ſich die Meiſterſchaft der Abteilung 2.

Entgegen allen Erwartungen brachte uns
der geſtrige Sonntag doch noch nicht die
endzültige Entſcheidung. Schon glaubte man,
beide Abteilungsmeiſter nennen zu können,
da kommt die Nachricht von der Niederlage
Ammendorfs in Schkeuditz: und damit iſt in
Abteilung 1 die Lage wieder ſo verzwickt ge
worden, daß z. Zt. noch 3 Mannſchaften
Meiſter werden können. Wenn Ammendorf
ſein noch ausſtehendes Spiel verliert, Schkeu-
ditz auch noch einen Punkt einbüßt, umd
Meuſchau ſein letztes Spiel gewinnt, dann
iſt eben Meuſchau Meiſter. Dagegen holte
ſich Preußen die Meiſterſchaft in Abteilung 2
durch einen einwandfrelen Sieg über Sport-
brüder. Mag ſein, daß bei den Spielern
die Bodenverhältniſſe eine gewiſſe Rolle ge-
ſpielt haben, denn es gab einige kleine
Ueberraſchungen. So rettete ſich Röſſen in
letzter Minute vor dem Abſtieg durch einen
Sieg über Lettin. Daß es im „kleinen Geiſel-
derbpy“ einen heißen Kampf geben würde,
war vorauszuſehen, daß ihn aber Mücheln
ſo einwandfrei für ſich entſcheiden konnte,
kommt unerwartet. Am meiſten aber über-
raſcht das 7:0 Reideburgs gegen Paſſendorf.

Abteilung 1:
Schkeuditz Ammendorf 3:2.

Jn dieſem Hauptkampf der Abteilung 1
konnten die Schkeuditzer Revanche nehmen
für die Niederlage im erſten Spiel. Und
doch mit dieſem Ergebnis war nicht ge-
rechnet worden, denn allgemein ſah man
Ammendorf als Sieger an. Das Spiel war
zu jeder Zeit aufregend und trug den Cha-
rakter eines typiſchen Entſche.dungskampfes.

Röſſen Lettin 1:0 (0:0).
Es gelang Röſſen, den drohenden Abſtieg

zu bannen. Drei Minuten vor Schluß ent-
ſchied ein Zufallstreffer des linken Röſſener
Läufers das Spiel. Kommentar überflüſſig.
Lettin hat in der erſten Halbzeit Sonne und
Wind als Bundesgenoſſen und iſt leicht über-
legen. Nach dem Wechſel hatte naturgemäß
Röſſen dieſen Vorteil, konnte aber auch
keinen Nutzen daraus ziehen. Drei Minuten
vor Schluß ſteht die Partie noch 0:0. Da
ſchießt der linke Läufer von weitem aufs
Lettiner Tor, der Tormann läuft dem Ball
entgegen und plötzlich iſt es geſchehen. Wie
das wiſſen die Götter. Röſſen 2. Lettin
2. 0:2. Röſſen 3. Zöſchen 2 3:1.

Das Verbandsſpiel Giebichenſtein gegen
PSV. Halle war wegen Platzſchwierigkeiten
(27) abgeſetzt worden: in einem Geſellſchafte
ſpiel ſchlug

Giebichenſtein Boruſſia Reſ. 3:2.

Abteilung 2.
Sportbrüder Preußen 0:9 (U:3).

Was man in Halle nicht zu hoffen wagte,
Preußen ſchlug auch im

zweiten Spiel die Hallenſer und ſicherte ſich

lung 2. Und der Sieg war verdient. Vor
allem fand ſich die Elf mit dem ſchneeglatten
Bpden außerordentlich gut ab und pflegte
ein flaches Paßſpiel. Die geſamte Elf
hat reſtlos Anteil, an dieſem Siege. Von den
Hallenſern hatte man auf Grund ihres hohen
Sieges gegen Cröllwitz mehr erwartet, vor
allem von ihrem Angriff. Aber hier brachte
man nichts zuwege, ſelbſt als in der zweiten
Hälfte die Hallenſer eine Zeitlang tonan-
gebend waren. So blieb auch das Ehrentor
aus. Das Spiel wurde ſehr anſtändig durch-
geführt, ein. Verdienſt des Neutralen Teich-
mann (Magdeburg) und auch beider Gegner.

Preußen hatte beim Anſtoß den leichten
Wind zum Bundesgenoſſen und ging ſofort
zum Angriff über. Man ließ die Sportbrüder
gar nicht erſt recht zur Entfaltung kommen.
Eine Ueberlegenheit der Preußen iſt unver-
kennbar, und doch fallen keine Tore. Halles
baumlanger Tormann Pfeiffer hält ebenſo
ſicher wie Raſpe. Faſt eine halbe Stunde iſt
ſchon geſpielt, da vollzieht ſich innerhalb zehn
Minuten das Geſchick der Sportbrüder. Bret-
ſchneider ſchießt flach in die äußerſte rechte
Ecke 1:0. Die Angriffe der Preußen wer-
den immer ſtärker. Weiſe ſtellt auf 2:0. Und
als kurz darauf Richter zum öritten Male
einſchießt, iſt das Spiel entſchieden.

Nach dem Wechſel iſt Preußen in den erſten
10 Minuten weiter tonangebend. Preußen
legt ſich jetzt ſichtlich Reſerve auf, die Platz-
beſitzer haben etwas mehr vom Spiel, ſcheitern
aber immer wieder. Jn der letzten Viertel-
ſtunde drehen die Schwarzweißen noch einmal
auf und nur mit einer zahlreichen Verteidi-
gung können die Sportbrüder weitere Erfolge
verhindern.

Preußen iſt verdient und einwandfrei
Sieger, und nun in dieſer Form ins Endſpiel.

Mücheln ſchlägt Beuna 3:1 (2:0).

Die Sportringelf zeigte eine weit beſſere
Leiſtung als gegen Preußen, vor allem im
Angriff. Beunga konnte mit ſeinem Syſtem
dem Platzbeſitzer nie gefährlich werden, da
deſſen Hintermannſchaft ſehr ſolide arbeitete,
ſo daß die vom Sturm erzielten beiden Tore
vollkommen verdient waren. Zwar gelang
den Beungern durch Elfmeter nach Halbzeit

eine Verkürzung des Ergebniſſes, ſo daß der
Kampf noch einmal auf des Meſſers Schneide
ſtand. Ein 3. Tor ſtellte jedoch den verdienten
Sieg der Sportringmannſchaft endaültig feſt.
Mücheln 2. Beunag 2. 2:3; 3. Preußen 3.

4:3 (Geſellſchaftsſpiel); Jgd. Meuſchau 3:17
Handballmannſchaft Turnverein Möcker-
ling (1. Klaſſe der DT.) 3:1.

Reideburg Paſſendorf 7:0!
Wenn man auch mit einem Siege der Rei-

deburger rechnete, niemals aber mit einem
ſolchen Bombenergebnis. Der VfR. war
aber wieder einmal in Hochform und ließ den

damit endgültig die Meiſterſchaft in Abtei- Gegner nie zu Worte kommen.
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NDus Merſeburg.
Grundeis auf der Saale.

Spaziergänger beobachteten am Sonntag
mit Jntereſſe die weißen ſchaumigen Eis-
ſchollen auf der Saale, die ſanft, ohne kra-
chendes Brechen, über das Wehr an der
Königsmühle glitten und ſich in den Strom-
wirbeln unterhalb wieder zuſammenballten.
Ueberraſchend taucht am Ufer eine ſolche
Grundeisſcholle auf, voll Waſſer geſaugt,
wie ein Schwamm, und ragt bald mit weißer
Krone über die Waſſeroberfläche heraus, da
ja Eis leichter iſt als Waſſer.

Am Gotthardtsteich iſt ſolchesGrundeis nie zu beobachten; der gefriert
zuerſt an der Oberfläche mit einer geſchloſ-
ſenen Eisdecke zu. Nur am fließenden Waſſer
bildet ſich das Grundels. Auch hier kühlen
ſich die oberen Waſſerſchichten zuerſt ab bis
auf. den Gefrierpunkt, aber die einzelnen
kleinen Eisnadeln können ſich wegen der
wirbelnden Strömung nicht zu einer feſten
Eisdecke zuſammenſchließen wie auf einem
ſtehenden Gewäſſer. Sie werden in die Tiefe
geſtrudelt und ſetzen ſich am Flußgrunde
an Steinen und ſonſtigen Unebenherten feſt
und bilden nach und nach eine poröſe Eis-
ſcholle. Der Auftrieb des leichten Eiſes wird
ſchließlich ſo ſtark, daß ſich die Grundeis-
ſcholle von der Unterlage löſt und geſpen-
fterhaft mit leichtem Rauſchen an die Ober-
fläche taucht zum Staunen des Beobachters.
Bei ſtarkem Froſte häuft ſich die Grund-
eisbildung: die ganze Sagole geht dann
mit Grundeis. An Stellen geringer Strö-
mung, z. B. oberhalb unſerer Wehre, ge-
frieren die Schollen zu geſchloſſener Eis-
decke zuſammen, verringern die Strömung
der Saale noch ſtärker, ſo daß ſchließlich
die geſamte Stromfläche zufriert. Seit Jah-
ren haben wir in Merſeburg keine Eisbahn
mehr auf der Saale erlebt.

Von 1890 bis 1893 aber war die Saale
faſt jedes Jahr zugefroren und bot ſo mo-
natelang eine prächtige Schlittſchuhbahn bis

nach Dürrenberg hirauf. Der kund'ge Schlitt
ſchuhläufer vermied aber auch damals die
Ste en mit Grundeis, denn unter ſchaumiger
Oberfläche droht tückiſch auch im Winter
der Saalenix.

Admiral Zenker
ſpricht in Merſeburg.

Der Deutſche Seeverein, Ortsgruppe Mer-
ſeburg, wartet ſeinen Mitgliedern und Freun
den gleich zu Beginn des neuen Jahres mit
einer beſonders beachtenswerten Veranſtal-
tung auf: Am Freitag, dem 16. Januar,
wird in Müllers Hotel Admiral Zenker,
der ehemalige Oberbefehlshaber der deutſchen
Seeſtreitkräfte und Chef der Marineleitung,
einen Vortrag halten. Das Thema, „Die
Seerüſtungen der Großmächte“,
darf gerade heute im Zeitalter des Ab-
rüſtungsſchwindels als hochaktuell bezeichnet
werden. Der Eintritt zu dem Vortrage iſt
frei!

Die Feuerwehren der Provinz
tagen in Merſeburg.

Am 6. und 7. Juni dieſes Jahres findet
der 10. Provrinzial-Verbandstag
der Feuerwehren der Provinz Sachſen in den
Mauern Merſeburgs ſtatt. Bei dieſer Ver-
anſtaltung, die immer nur in Zwiſchenräumen
von vier zu vier Jahren abgehalten wird,
dürften ſchätzungsweiſe 1500 bis 2000 aus-
wärtige Feuerwehrleute hier vereint werden.

Nächt ein Feſt ſoll mit der Tagung abge-
halten werden, vielmehr ſind ernſte Beratun-
gen vorgeſehen, die der Förderung des Feuer-
löſchweſens in der Heimatprovinz dienen
ſollen. Der Verbandstag ſoll aber auch eine
machtvolle Kundgebung für die
Feuerwehrſache ſein und nach außen hin
zeigen, daß es den Feuerwehrleuten Ernſt
iſt mit ihrer Arbeit. Die Feuerwehren, die
ſich ja von allen politiſchen Kämpfen fern
halten, tragen dadurch, daß ſie ſich lediglich
in den Dienſt der Allgemeinheit und der
Nächſtenliebe ſtellen, nach beſten Kräften zum
Wiederaufbau unſeres Vaterlandes bei.

Mit den umfangreichen Vorar
beiten für die Durchführung des Verbands-
tages iſt bereits begonnen worden. Der
in einigen Wochen ſtattfindenden Haupt-
verſammlung unſerer Merſeburger frei-
willigen Feuerwehr werden greifbare Vor-
ſchläge unterbreitet werden.

„Was kommt dort von der Höh.
Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt mit:

Zur Sicherung der Luftfahrt und zu wiſſen-
ſchaftlichen Zwecken werden von verſchiedenen
meteorologiſchen Jnſtituten im Deutſchen
Reich mittels Ballonen und Drachen
Jnſtrumente aufgelaſſen, die die Temperatur
und andere Wettereemente ſelbſttätig auf-
zeichnen. Die Finder ſolcher Ballone oder
Drachen werden erſucht, die an dieſen befind-
lichen Anweiſungen genau zu befolgen. Dem
Finder werden die Unkoſten für die Benach-
richtigung erſtattet, außerdem erhält er bei
richtiger Behandung der Jnſtrumente eine
Belohnung.

Neudruck von Frachtbriefen. Es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß in abſehbarer Zeit das zur
Zeit gütige Frachtbriefmuſter geän-
dert wird. Es empfiehlt ſich daher, beim
Druck von Frachtbriefen die Auflagen nicht zu
hoch zu bemeſſen. ritz, Jahrzehnte

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Mein Radio.
Winkerbekrachkung eines

Wenn es draußen ſtürmt und ſchneit,
O du liebe Winterszeit!
Setze ich mich ohne Haſten
Still an meinen Rundfunkkaſten
Und ich drehe her und hin,
Denn es ſteckt Muſike örin

Ja, ich drehe gern und viel
An den Spulen mit Gefühl.
Erſt kommt Wien mit Schwindgeräuſchen,
Doch ich laſſe mich nicht täuſchen,
Leipzig folgt, Berlin und Bern,
Denn Muſike hör ich gern.

All das wäre wunderſchön
Könnt's der Nachbar ruhig ſehn.
Doch er liebt es rückzukoppeln,
Um den Spaß mir zu verdoppeln,
Und er bringt mit Pfeiferei
Mir die Flötentöne bei

Ferner gibt es einen Mann,
Leider wohnt er nebenan,
Der pflegt gern an allen Vieren
Sich elektriſch zu maſſieren
Und ſein ſchönes Heilgerät
Schnurrt und ſchnarrt bald früh, bald ſpät.

Daß ich ſowas hören muß,
Jſt fürwahr kein Kunſtgenuß.
Doch es will ein jeder leben,
Darum ſchnurrt und ſchnarrt er eben
Und maſſiert ſich allemal
Kopf, Leib, Arme und Pedal

Wenn es immerhin auch ſtört,
Einmal hat er aufgehört,
Und nun geht er, wie ich wette,
Hochbefriedigt in ſein Bette,
Denn nach jedem guten Tun
Jſt bekanntlich ſüß das Ruhn.

begeiſterken Funkhörers.

Und ich ſuche hier und dort,
Drehe auf der Skala fort,
Langenberg iſt überlagert,
München etwas abgemagert,
Heilsberg doch iſt gut im Ton,
Hört, ſchon jault das Saxophon!

Wie das brummt und quietſcht und knurrt,
Ob der Nachbar doch noch ſchnurrt

Wie der Jazz melodiſch. raſſelt,
Auch ein Pollack zwiſchenquaſſelt
Von der Welle nebenan
Sagt, was will denn nur der Mann?

Hänschen hat, wie das ſo geht,
Wieder mal daran gedreht.
Dies war zwar nicht vorgeſehen
Jm Programm, doch iſt's geſchehen.
Hänschen ſchüttelt ſeinen Schopf,
Er bekam 'nen Katzenkopf.

Doch ſag einer, was er will!
Jch hab Ruhe und ſchweig ſtill.
Solch ein Rundfunk iſt vorzüglich
Und zuweilen ganz vergnüglich,
Nur die Störung iſt fatal,
Doch anſonſten ideal!

Sitzt man Abends ſo beim Punſch,
Kann auch Tee ſein ganz nach Wunſch,
Dann läßt man den Keſſel brodeln
Und den Rundfunk radijodeln,
Kinder, das iſt ſo mein Fall!
Jeder hat ja ſeinen Knall

So ein Walzer jedenfalls
So mit Schwung, Gefühl und Schmalz,
Dieſes iſt es, was ich meine
Abends ſo beim Lampenſcheine,
Wenn es draußen ſtürmt und ſchneit,

O du liebe Winterszeit! Stb.
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der Wehrſporkabkeilung.
„Sonnabend 21,30 Uhr an der Molkerei

feldmarſchmäßig antreten“ das war der Be
fehl des Führers für die Wehrſportabteilung
des Stahlhelm Merſeburg, und faſt vollzählig
waren die Kameraden, die beruflich nicht ver
hindert waren, dem Ruf gefolgt. Pünktlich
um 810 Uhr abends erſcholl dann das Kom-
mando „Jn Linie angetreten“. Es wurde ab-
gezählt und „Mit Gruppen links ſchwenkt“
ging es zur Halliſchen Straße hinaus. Ein
Soldatenlied nach dem anderen erklang aus
friſchen Kehlen.

Zunächſt marſchierte man durch Schkopau,
und hier wurde vorübergehend das „ſtagts-
gefährliche Singen“ verboten. Es wurden
dann die Orte Sand-Corbetha, Rattmanns-
dorf, Neukirchen, Rockendorf und Benkendorf
paſſiert, bis man ſchließlich am Marſchziele,
Delitz a. B., anlangte. Hier wurde „die Ka-
ſerne“ bezogen und dann in der „Kantine“
Hunger und Durſt geſtillt. Bald gings in die
Federn pder beſſer geſagt auf die Strohſäcke.
Um 6,30 Uhr. morgens wurde alles durch
Trommelwirbel aus dem Schlafe gerüttelt,
und ſchon vier Minuten ſpäter ſtanden die
Kameraden im Sportdreß zum Morgenlauf
bereit. Anfangs nicht gerade ein angenehmes
Gefühl, die „friſche“ Morgenluft um dieſe
Tageszeit. Aber abgehärteten Körpern tut
das nichts, und der anſchließende Lauf ſorgte
dann ſchon für die nötige Erwärmung. Nun
wurde der Dreß mit der grauen „Kluft“ ver-
tauſcht und nachdem der Morgenkaffee ver-
tilgt war, gings mit klingendem Spiel nach
Benkendorf. Hier wurde auf den Saalewieſen
bis 12 Uhr eifrig Wehrſport getrieben. Dann
marſchierte man zurück in die Unterkunft, wo
ſchon das beliebte Soldateneſſen, Erbſen mit
Speck, auf die hungrigen Mägen wartete.

Als alles reſtlos vertilgt war und man
etwas ausgeruht hatte, wurde wieder ange-
treten. Der Führer ſah zum letzten Male die
Quartiere durch, die ſämtlich in peinlichſter
Ordnung verlaſſen wurden, und dann gings
gen Merſeburg über Dörſtewitz und Knapen-
dorf. Ueberall, wo die wohldiſziplinierte
Wehrſportabteilung in Felögrau, mit ge-
packtem „Affen“, mit ſchneidigem Trommel-
und Pſeifenſpiel durchgekommen iſt, wird ſie
einen guten Eindruck hinterlaſſen haben.

Verein ehem. 12er Huſaren.
Die Jahres und Hauptverſammlung des

Vereins ehem. 12er Huſaren fand am Sonn-
aberd im „Reichekanzler“ (Huſarenheim) ſtatt.
Zahlreich waren die Mitglieder, auch von
auswärts, erſchienen. Der 1. Vorſitzende hielt
nach erfolgter Begrüßung eine Anſprache
über Tätigkeit und Mitgliederbewegung des
verfloſſenen Jahres. Alle Verſammlungen
und Veranſtaltungen des Vereins waren gut
beſucht und brachten auch manch finanziellen
Erfolg. Die Kameraden haben eifrig an den
Vereinsangelegenheiten mitgearbeitet. Der Ka-
merad Bauer wurde für 25jährige treue
Mitgliedſchaft und beſondere Verdienſte um
das Vereinsweſen mit dem Ehrenkreuz aus-
gezeichnet.

Nach weiterer Erledigung der Tagesord-
nung wurde die Vorſtandswahl vorgenommen
Der unermüdliche Vorſitzende, Kamerad
Müller, wurde einſtimmig wieder gewählt.
Auch der Kaſſenwart, Kamerad Klinkauf,
nahm ſein verantwortliches Amt wieder an.
Nur der Schriftführer, Kamerad Altendorf
hatte ſein Amt ſchon längere t wegen
Ueberlaſtung niedergelegt. Er fand einen
würdigen h in Kamerad Alle-ang hat der Standarten-

träger, Kamerad Zeidler, ſein verdienſt-
volles Amt verwaltet, er wurde durch eine
junge Kraft, Kamerad Pfeiffer erſetzt.
Die weiteren Vorſtandsmitglieder und der
wergnügungsausſchuß wurden wieder gewählt
Hiermit war der offizielle Teil erledigt.
Da ſich wieder die Hauskapelle zur Ver-
ſügung geſtellt hatte, und auch die Damen
zahlreich anweſend waren, dehnte ſich der
gemütliche Teil bis zur Polizeiſtunde aus.

„Bruderliebe.“
Ein ungewöhnlicher Tort war es, der in

den Abenöſtunden des 16. November 1950,
einem Sonntage, in Fährendorf dem
Polizeibeamten G. angetan wurde. Herr G.
war zu Rad angekommen und trat in eine
Gaſtwirtſchaft ein. Das Fahrrad ließ er einſt-
weilen draußen vor der Tür angelehnt ſtehen.
Jm Gaſtzimmer befanden ſich unter den
Gäſten auch der Ofenſetzer Kurt P. und ſein
Bruder, der Maurer Fritz P. Sie hatten,
wie ſie ſpäter vor Gericht erklärten, obgleich
ſie arbeitslos waren, beſagten Sonntag ge-
feiert, ſich am Gerſtenſaft gütlich getan und
waren abends auch noch einmal in der bezeich-
neten Gaſtwirtſchaft eingekehrt. Als der Ge-
nannte das Haus wieder verließ, war das
Brüderpaar bereits fortgegangen. Wie jener
nun draußen ſein Rad wieder beſteigen
wollte, fand er, daß

aus den Reifen die Luft entwichen
war. Böſe Hände hatten die Luft heraus-
ſtrömen laſſen, die Schraube war gelockert, das
Rad war bewegungslos geworden. Hätte der
Beamte einen flüchtigen Verbrecher verfolgen
ſollen, ſo würde ihm das erſt nach geraumer
Zeit, nach der Wiederauffüllung der Reifen
mit Luft, möglich geworden ſein. Jnzwiſchen
hätte der Verfolgte ſich in Sicherheit bringen
können.

Dieſe hier angedeuteten Umſtände gewan-
nen eine beſondere rechtliche Bedeutung für
die weiter folgenden Vorgänge. Denn der
Polizeibeamte G. rannte jetzt der nahen
Saalebrücke zu, auf der er die Umriſſe von
männlichen Geſtalten bemerkte. Hier traf er
das ihm unbekannte Brüderpaar P. Er for-
derte den einen von ihnen auf, ſich zu nennen

es war Friß P. denn es wurde nicht
beſtritten, daß von ihnen das Fahrrad luftleer
gemacht worden war. Ein Schimpfwort
war die Antwort. Darauf faßte der Be
amte den Mann an der rechten Hand, um mit
ihm ins Gaſthaus zurückzukehren und dort die
Perſonalien feſtzuſtellen. Nun trat Kurt P.
hinzu und machte ſeinen Bruder frei: „Jch
habe das aus Bruderliebe getan!“ er-
klärte er ſtolz vor Gericht.

Fritz P. unterlief nun den Beamten und
ſtieß, den Kopf wie ein Stier geſenkt, mit
dem Schädel heftig gegen deſſen Bruſt.

Dieſer ließ nun von oben herab den Gummi-
knüppel auf den Angreifer niederſauſen, wo
rauf jener dem Beamten das Seitengewehr
aus der Scheide zog; es gelang ihm auch noch,
die Piſtole des Schupo zu erfaſſen. Die Lage
wurde für den Beamten jetzt kritiſch, denn mit
den Waffen in der Hand ſtießen die rabiaten
Brüder Drohungen aus. Es gelang indes
dem Beamten dem einige hinzukommende
Arbeiter beiſprangen wieder in den Beſitz
ſeiner Waffen zu kommen und das Brüder-
paar in Dürrenberg einzuliefern. Eine An-
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Alle ſind gewiß zufrieden heimgekehrt, es
war die beſtbeſuchte Verſammlung des ganzen

Jahres. D.Reichsgründungsfeier
des „Stahlhelm“.
Ein Fackelzug als Auftakt.

Die Stahlhelmortsgruppe Merſeburg ver-
anſtaltet aus Anlaß der 60jährigen Wieder-
kehr der Gründung des Reiches am Sonntag,
dem 18. Januar, von 8 Uhr abends ab im
großen Saal des „Caſino“ eine Kundgebung,
zu der die nationale Bevölkerung hiermit
eingeladen wird. Der Eintrittspreis iſt mit
50 Pfennig äußerſt niedrig gehalten. Die
Feſtrede hält der Führer des Stahlhelmgaues
Naumburg, Rechtsanwalt Löwe; die Stahl-
helm-Bundeskapelle Halle (Seifert-Orcheſter)
gibt ein Militärkonzert.

Mit der Reichsgründungsfeier iſt eine
Kundgebung für den bedrängten Oſten ver-
bunden. Der Vorverkauf der Eintrittskarten
erfolgt in der Filiale des „Merſeburger Tage-
blatt“, Gotthardtſtraße, und im „Caſino“. Es
wird empfohlen, ſich rechtzeitig Eintrittskarten
zu ſichern. Der Kundgebung voraus geht ein
Fackel zug. Unter Vorantritt des Spiel-
mannszuges der Ortsgruppe und der Stahl-
helmkapelle Halle bewegt ſich der Fackelzug
von 18,30 Uhr ab durch folgende Straßen:
Poſtſtraße, Halliſche Straße, Blanckeſtraße,
Bismarckſtraße, Roter Brückenrain, Luiſen-
ſtraße, Lauchſtädter Straße, Clobicauer Straße
Teichſtr., Gotthardtſtraße, Burgſtraße, Dom-
ſtraße, Oberaltenburg, Unteraltenburg, Seff-
nerſtraße, Karlſtraße, Kleine Ritterſtraße,
Markt, Breiteſtraße, Obere Breiteſtraße, en-
digend im „Caſino“.

Die Stahlhelmortsgruppe bittet die Ein-
wohnerſchaft der Straßen, durch die der
Fackelzug ſich bewegt, die Fenſter ihrer Woh-
nungen durch Kerzenzubeleuchten und
biktet ferner alle Einwohner der Stadt, am
18. Januar, an dem das Deutſche Reich 60
Jahre beſteht, ihre Häuſer ſchwarz-weiß-
rot zu beflaggen. Es gilt unſerer gro-
ßen geſchichtlichen Vergangenheit die Treue
zu halten.

Vom 'Stahlhelm wird uns mitgeteilt, daß
die Karten zur Reichsgründungsfeier am
Sonntag faſt ausverkauft ſind, es empfiehlt
ſich deshalb ſo ſchnell wie möglich ſich einzu
decken. Der Vorverkauf findet in der Neben-
geſchäftsſtelle des „Merſeburger Tageblatt“,
Gotthardtſtraße, ſtatt.

Der Allkag vor dem Richker.
leidigung war die Folge. Das Amtsgericht
Merſeburg hatte den Fall zu entſcheiden.

Der halliſche Verteidiger der beiden
Brüder Fritz und Kurt P. ſuchte aus Reichs-
gerichtsentſcheidungen darzutun, daß der Be-
amte ſich nicht in rechtmäßiger Ausübung
ſeines Amtes befand, als er die Namen der
Brüder feſtſtellen wollte, denn als grober Un-
fug, durch den die Oeffentlichkeit beläſtigt wor-
den wäre, ſei das Auslaſſen der Luft aus den
Radreifen nicht anzuſehen. Somit war das
Widerſtreben der Angeklagten nicht als ſtraf
barer Widerſtand zu werten. Für die groben
Beleidigungen, denen der Beamte ausgeſetzt
geweſen iſt, erbat der Verteidiger eine gelinde
Strafe.

Das Gericht folgte dieſen Darlegungen
nicht, denn es verurteilte Fritz P., der als
der Haupttäter anzuſehen ſei, wegen gemein
ſchaftlichen Widerſtandes in Tateinheit mit
öffentlicher Beleidigung zu 6 Wochen Ge-
fängnis, ſeinen weniger belaſteten Bruder
Kurt P. unter Annahme mildernder Um-
ſtände zu einer Geloſtrafe von 100 Mark
oder 20 Tagen Gefängnis.

Auch wurde dem beleidigten Beamten die Be-
fugnis erteilt, das Urteil innerhalb eines
Monats nach eingetretener Rechtskraft im
„Merſeburger Tageblatt“ und zwei
anderen Zeitungen zu ver öffentlichen. Nach
der Begründung wurde der Beamte in
der rechtmäßigen Ausübung ſeines Dienſtes
durch die zeitweilige Unbrauchbarmachung des
Rades gehemmt. Er hatte daher aufgrund
noch nicht aufgehobener Beſtimmungen des
Allgemeinen preußiſchen Landrechts die Be-
fugnis zur Feſtſtellung der Perſonen der
Uebeltäter. Widerſtand gegen dieſe Maß-
nahme war daher ſtrafbar.

Kinderfeindſchaft und Enten.
Wenn Kinder ſich prügeln, ſo pflegt das

dieſen gewöhnlich nicht ſo nahe zu gehen, wie
den Herren Eltern. Und ſo wurzelte denn
auch die zwiſchen den Familien ber Frau H.
und Nachbarsleuten in Merſeburg beſtehende
Unfreundlichkeit in temperamentvollen Aeuße-
rungen der Kinderſeelen. Und ſo ſtand denn
Frau H. plötzlich unter der Anklage, daß ſie
am 28. Juli vorigen Jahres acht junge
Enten, die einer Nachbarsfrau gehörten,
in ihren Stall eingefangen hätte, wie die alte
Hexe im Märchen den Hänſel. Ein unfreund-
licher Mitbewohner des Hauſes wollte das
Einfangen der Enten aus ſeinem Fenſter im
erſten Stock beobachtet haben; er hat davon
der angeblich beſtohlenen Nachbarin Mittei-
lung gemacht. Es wurde aber davon abgeſehen,
die Polizei zu bemühen. Und widerlegt konnte
der Frau H. nicht werden, daß es ihre 14
Tage alten Entchen ſelbſt geweſen waren, die
ſich in ihrem Stall befanden. Alſo viel Lärm

klage wegen Widerſtandes und öffentl. Be um nichts Freiſpruch



e

e

e

S

e S

re e

e

e

a

e

h

Eine Kadler- Falle
auf der äußeren Naumburger Straße.

Am Sonnabend nachmittag trieben, ſicher
aus lauter Langeweile, mehrere junge Bur-
ſchen auf der äußeren Naumburger Straße,
nahe dem „Neuen Schützenhaus“ ihr Un-
weſen. So waren wahrſcheinlich ſie es, die
auf dem Radfahrweg dort mit Stöck en
und Draht eine Radlerfalle errichteten;
kurz hinter der Falle war allem Ueberfluß
auch noch ein Loch gebuddelt, und davor
hatte man Scherben von einigen Bier-
flaſchen auf den Weg geſtreut.

Der erſte Radfahrer, der ſich der Falle
nahte, ſtürzte ſo heftig, daß ſich ſein
Rad erheblich verbog, und die Freier
völlig ruiniert wurde. Laut ſchimpfend ſcho
der Pechvogel ſein Vehikel weter, ohne je-
doch das Hindernis zu beſeitigen oder ſich
auch nur nach den Uebeltätern umzuſchauen.
Der nächſte der ſich der Stelle zu Rade nahte,
hatte mehr Glück, da er die Falle recht-
zeitig bemerkte und abſpringen konnte. Er
hatte aber auch mehr Verſtand als ſein
Vorgänger, da er ſich ſofort daran machte,
das Hindernis zu beſeitigen. Hoffentlich ge-
lingt es nun, der Polizei, die jungen Row-
dys, die an den Vorfällen ſchuld ſind, zu
erwiſchen, damit ihnen eine gehörige Strafe
aufgebrummt werden hann.

Fahrraddiebſtahl.
Am Sonnabend mittags gegen 2 Uhr

Aus unserer Nachbaerstacdlf

„Unſere Zeit iſt arm an Originalen“, hört
man ſo oft die Leute ſagen. Zugegeben, aber
am Freitag wurde den Hallenſern dafür ein
beſonderes Glück zuteil: es ſprach das bekann-
teſte Original, guſtaf nagel.

guſtav nagel hatte in der Nacht zum Fret-
tag einen hellſehenden Traum, ihm erſchien
zu mitternächtlicher Stunde der kleine Saal
des „St. Nikolaus“, den er als beſcheidener
Mann gemietet hatte, und man denke
die Stühle ſtanden umgekippt auf den Tiſchen.
guſtav hat ein „aufgeſchloſſenes Gemüt“, er
führt das auf ſeinen täglichen Morgenlauf
ar und barhäuptig durch den Wald
zurück

die Ganglienzellen ſeines Gehirns wäſcht
er mit Morgentau.

Alſo guſtafs aufgeſchloſſenes Gemüt ließ ſich
vernehmen: guſtaf, nimm nicht den kleinen
Saal, nimm den großen, es werden viele
Leute zu der Verſammlung der deutſch-
kriſtlichen mittelſtands-folkspartei kommen.
Und guſtaf gehorchte.

Als der Abend kam, ſtand guſtaf an dem
Eingang des großen Saales und wechſeltewurde in der Preußerſtraße vor dem Lager

der Firma C. F. Meiſter ein Fahrrad ge-
ſtohlen. Der Dieb ergriff nach der Tat auf
dem Rade die Flucht und konnte nicht ge-
faßt werden.

Beute aus dem Schankaſten.
Am Sonnabend abend wurde kurz vor

21 Uhr in der Gotthardtſtraße der Schaukaſten
eines Geſchäfts mittels Nachſchlüſſel geöfſnet.
Geſtohlen wurden Oelſardinen, mehrere
Büchſen mit Würſtchen, Pflaumen- Marmelade
und ein Karton Kerzen. Von dem Täter
fehlt jede Spur.

Generalverſammlung des Vereins
ehem. Kampfgenoſſen.

Die Generalverſammlung des Vereins
ehem. Kampfgenoſſen fand am Sonntag nach-
mittag im „Caſino“ bei gutem Beſuch ſtatt.
Der erſte Vorſitzende, K. Schaffernicht,
begrüßte die Kameraden mit dem üblichen
Neufahrsgruß und ermahnte die Mitglieder.
im Rückblick auf das verfloſſene Jahr, dem
Verein auch weiterhin die Treue zu bewahren.
Der Jahresbericht gab eine Ueberſicht über
die Vereinstätigkeit, der Kaſſenbericht über
die Einnahmen und Ausgaben. Dem Kaſſen-
führer wurde Entlaſtung erteilt. Die an-
ſchließende Wahl ergab keine Veränderung des
bisherigen Vorſtandes. Weiter wurde der
Arbeitsplan für das kommende Jahr feſt-
gelegt. Zum Schluß ſprach Kamerad Klein-
dienſt dem Vorſtand für die geleiſtete Arbeit
den Dank aus.

Wekfkervorherſage.
Vorausſage bis Dienstag abend: Er-

wärmung und Eintrübung, Neigung zu Nie-
derſchlag. Jm Harz weiterhin Froſt.
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Markin Anderſen Rexö.
Der große väniſche Dichter in Mitteldeutſch-

land.

Am 16. Januar ſpricht der be-
kannte Dichter in Halle in der Volks-
hochſchule, am 17. Januar in Groß-
kayna beim Kulturkartell und am
Sonntag, dem 18. Januar, im Leip-
ziger Sender und am Abend beim
Kulturkartell Merſeburg im Schloß-
gartenſaale Beginn 20 Uhr), Auch
die Wiſſenſchaſtliche Vereinigung
Merſeburg fordert ihre Mitglieder
auf, an der Veranſtaltung des Kul-
turkartells teilzunehmen.

Von unten auf ging der Lebensweg des
großen Dänen Martin Anderſen-Ne
xö, der durch ſeine Werke weit über den
Erdball bekannt wurde, Tiefſte Armut und
Not lag über ſeiner Kindheit. Am 26. Juni
1869 wurde Anderſen in Chriſtianshavn
dem älteſten Arbeiterviertel Kopenhagens
geboren, in einem jener Hinterhäuſer, wo
man nur wenig Ausſicht nach dem Blau des
Himmels hat. Sein Vater war Steinbruch-
arbeiter: er entſtammte einem Bauernge-
ſchlecht, das einen ausſichtsloſen Kampf mit
ſandigem Boden führte. Seine Mutter war
die Tochter eines Deutſchen, deſſen Vorfahren
aus Mainz ſtammten. Mit einem Hand-
karren mußte ſie durch Fiſchverkauf helfen,
das Brot für die elf hungrigen Kinder zu
ſchaffen. Als Martin neun Jahre alt war,
zogen ſeine Eltern nach Bernholz, wo auch
er mithelfen mußte, durch Tragen von Zei-
tungen und Holzſpäneſammeln, zum Lebens-
unterhalt beizutragen. Bald mußte er ſich ſelbſt
ernähren, durch Viehhüten und hier entſtand
ſeine Vertrautheit mit der Natur, mit dem
Rauſchen des Meeres. Schule durfte er nur
beſuchen, wenn er nichts zu arbeiten hatte.
Er trat bei einem Schuhmacher in die Lehre:
vierzehn Stunden tägliche Arbeltszeit fülltenſein Leben während ſechs Jahren n dumpfer
Stubenluft aus. Er wurde Handlanger, bei
den Maurern, Beim Bau einer Kirche lernte
er einen deutſchen Glaſer kennen, der in
dem Jungen das dichteriſche Weſen erkannte,
und ihn, mit den Schickſalen des ſchaffenden
Volkes vertraut machte, mit dem Wunſche,

ſeine Berühmtheit in klingende Münzen um,
aguſtafs „aufgeſchloſſenes Gemüt“ behielt recht,
der große Saal hätte noch größer ſein müſſen,
ſogar die umgekippten Stühle des kleinen
Saales räumte guſtaf noch hinein, damit alle
ſeine Gäſte Platz fanden.

Und dann ſtand er auf hohem Podeſt, alles
Volk überragend hinter einem niedrigen
Rednerpult. Man muß es neidlos zugeben,

guſtaf iſt ein ſchöner Mann,
in langen Locken fällt das Haar auf ſeine
Schultern, ein kurzer Vollbart umrahmt das
Geſicht des 56jährigen. in dem zwei große,
klare blaue Augen das Beherrſchende ſind.
Eine ſchwarze Kutte, ein ſchwarzer Strick um
den Leib, der Halsausſchnitt kokett mit einer
weißen Kante verſehen und vorn baumelt an
ſchwarzer Schnur der Kneifer. Wer guſtafs
Kleiderſorgen hätte!

guſtaf beginnt zu reden. Etwas ungewöhn-
lich und mit Gedankenſprüngen, denen man
manchmal kaum folgen kann, aber guſtaf
redet mit klarer Stimme. Mit den anweſen-
den Frauen wird er es reſtlos verdorben

der Jnduſtrie- und Handelskammer
Am Mittwoch, dem 14. Januar 1931, vor

mittags 11.45 Uhr, findet eine öffentliche Ge-
ſamtſitzung der Jnduſtrie- und Handelskam-
mer zu Halle in ihrem Sitzungsſaale, Francke-
ſtraße 5, mit folgender Tagesordnung ſtatt:
1. Wahl des Präſidenten und des
Präſidiums. 2. Oeffentliche Anſtellung und
Vereidigung eines Sach verſtändigen. 3. Rück-
blick auf das Jahr 1930. 4. Ausſcheiden eines
Mitgliedes und Beſchlußfaſſung über die Er-
ſatzwahl. 5 Beſchluß gemäß S 26 der Ge-
ſetzung der Ausſchüſſe, Wahl der Vertreter
der Kammer in anderen Körperſchaften, Auf-
ſtellung der Liſte der Vertrauensmänner.
7. Beſtätigung der Wahlen zum Börſenvor-
ſtand, Aufſtellung der Liſte der Schiedsrichter

ne

daß Anderſen, wenn er wirklich ein Dichter
würde, das Los des Arbeiters nicht vergeſſe.

Plötzlich hatte jetzt das Leben Anderſens
ein Ziel. Die fehlende Schulbildung wurde
nachgeholt: er wurde der fleißigſte Schüler
einer Volkshochſchule. Le der allerdings ſtand
ihm für das Lernen nur der Abend und die
Nacht zur Verfügung. Durch die Ueber-
arbeit wurde ſein Körper ſo geſchwächt, daß
ihm nur noch eine Reiſe nach dem Süden
Rettung bringen konnte. Die Witwe eines
Dichters ſtellte ihm 400 Kronen zur Ver-
fügung. Zwanzig Monate lang blieb er
nun in Jtalien und Spanien. Zu ſeinem
knappen Zehrgeld verdiente er ſich durch
Schreiben von Zeitungsartikeln l vas hinzu.
Aus dieſer Reiſezeit ſtammt ſein Reiſebuch
„Sonnentage“, „Bilder aus Andaluſien“, das
noch heute in der Literatur über Spanien
einzig in ſeiner Art iſt. Geſundet kehrte er
wieder in ſeine Heimat zurück und machte
nach weiterem Studum ſein Examen als
Lehrer. Als ſolcher ſchrieb er des Nachts
ſeine erſten Bücher.

Von neuem durch dieſe Ueberarbeit ge-
ſundheitlich gefährdet, gab er ſeinen Lehrer-
beruf auf und widmete ſich nun ganz der
Schriftſtellerei. Sein bisheriges Leben bot
ihm Stoff genug, um eine ganze Reihe
Bücher zu ſchreiben. Reine Menſchlichkeit und
Liebe zu dieſen geben ſeinem Wirken Jnhalt.
Sein Hauptwerk „Pelle, der Eroberer“ ſchrieb
er in den Jahren 1906,/10; vieles iſt Selbſt
biographie, eigenes Erleben, was er in
dieſem Buche ſchildert. Es iſt ſein erfolgreich-
ſter Roman, der ihm ſeine hervorragende
Stellung in der Weltliteratur ſicherte. Nicht
minder ſein Roman „Stine Menſchenkind“.
Die Literatur hat Schöneres und Menſch-
licheres nicht. Er iſt ein Dichter, ein Men-
ſchengeſtalter, ein Apoſtel der Liebe, ein
Herold hoher Jdeale. Sein Platz iſt unbe-
dingt neben Maxim Gorki und Knut Hamſun
Ein ehrlicher enſch mit offenen Sinnen,
reinſter Treue, liebenswert wie keiner, ſo
wird er vor uns ſtehen.

Theater- Verein Merſeburg.

Als Pflichtaufführung für den Monat Ja-
nuar bringt der Theater- Verein durch Leip-
ziger Künſtler die ſchöne Operette „Sch w arz-
waldmädel“. Der JTartenvorverkauf hat
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guſtav auf braufſchau.
Der Hühneraugen-Wunderdoktor mit dem „aufgeſchloſſenen Gemüt“.

Wahlrecht, da ſie ja als treue Gehilfin ihres
Mannes ſowieſo dasſelbe wählen kann. Und
auch ſonſt ſind die Frauen nicht ſo, wie ſie
ſein ſollten, denn

guſtaf ſucht nun ſchon ſeit Jahren ein
„libendes weib“.

Leider ohne Erfolg bisher. Auch die Fleiſch-
koſt findet durchaus nicht ſeinen Beifall. Er
ſchmeckt noch heute in Gedanken, wenn er er-
zählt, daß ihm ſeine Mutter künſtliches
Fleiſch aus Linſen! bereitet habe. Wer
kein Fleiſch iſt, evtl. ſogar rohkoſtelt auch
das hat guſtaf gemacht und dann noch
morgens barfuß durch die Gegend ſauſt, der
bekommt wie guſtaf ein aufgeſchloſſenes
Gemüt.

Und das iſt ſo meint guſtaf die
Hauptſache. guſtaf iſt aber nicht nur Tempel-
wächter und Wanderprediger in der Wüſte
frivoler Menſchen, ſondern er iſt auch
Medizinmann.

Toſende Heiterkeit erweckte ſein todſicheres
Hühneraugenvertilgungsmittel. Man braucht
nur ſo ſagt guſtaf einen naſſen Leinen-
ſtreifen um das geplagte Glied zu legen, das
Ganze mit Zwirnsfaden feſtgewickelt, und
morgens kann man die Geſchichte mit einem
Meſſer glatt herausheben,

Auch ſo erſt gefällt ihm unſer Leben, wie
wir es heute führen, durchaus nicht. guſtaf
will, wenn ſeine folkspartei ans Ruder
kommt, jedem ein Stück Land zur Bebauung
geben, d. h. nur Obſt ſollen ſie eſſen. Das
Familienleben bedarf auch gründlichſter Er-
neuerung. Die jungen Mädchen haben weiter
nichts zu tun als ſich „auf den Mann vor-
zubereiten“. guſtaf fordert, daß ſich von ihrem
17., ſpäteſtens aber von ihrem 19. Lebens-
jahr an

die jungen Mädchen „zur Branutſchau
ausſtellen“.

Noch vieles ſagte dieſer ſonderbare Mann,
unbekümmert um das oft einſetzende Lachen.
Jm übrigen verſuchte er, er beſitzt durchaus
kaufmänniſche Begabung, ſeine Schriften und
Gedichte und Anſichtskarten zu ver“ifen
quſtafs aufgeſchloſſenes Gemüt erfaßte durch-
aus, daß die Situation für ihn ungünſtie
war. Er machte ſo gute Geſchäfte, daß er auch

haben. guſtaf iſt unbedingter Gegner der Sonnabend nachmittag noch einmal zu den
Frauenbewegung. Frauen brauchen kein Hallenſern ſprechen konnte.

Geſamtſitzung und Sach verſtändigen. 8. Das 9. Schuljahr.
9. Die Beſteuerung der Kraftfahrzeuge.
10. Erhaltung und Förderung des Handels-
vertreterſtandes. 11. Zur handelspolitiſchen
Lage. 12. Anträge, Mitteilungen und Ver-
ſchiedenes.

Eiſenpreisſenkung am 14. Januar
Bekanntlich war von den Eiſenverbänden die Ent

ſcheidung der Frage der Eiſenpreisſenkung von der
Neuregelung der Lohn verhältniſſe im Ruhrbergbau
abhängig gemacht worden. Da nach der Unterzeich-
nung der Notverordnung über die Abänderung der
Schlichtungsordnung damit gerechnet wird, daß der
Lohnkonflikt im Ruhrbergbau baldigſt beendet wer-
den kann, werden die Eiſenverbände nunmehr der

EineBehandlung der Eiſenpreisfrage nähertreten.
diesbezügliche Sitzung der Rohſtahl gemeinſchaft und
der übrigen Verbände iſt für den 14. Januar vor-
geſehen.

ne

bereits eingeſetzt: auch Nicht mitglieder kön-
nen ab heute, dem 12. Januar 1931 im
Verkehrsbüro gegen einen Aufſchlag von 50
Pfg. je Karte, Eintrittskarten erhalten.

Fremdenvorfkellungen
Neues Theater Leipzig.

Die Stöäd liſchen Theater Leiprig bemühen
ſich jetzt auch um das kunſtliebende Publikum
„aus der Provinz“. Fremden-Anrechtsvor-
ſtellungen ſollen denen, die in ihrem Wohn-
ort kein eigenes Theater haben, Gelegenheit
geben, Kunſt genießen zu können. Das „Neue
Theater“ bot am Sonnabend als 2. Fremden
Anrechtsvorſtellung „Sicilia niſche
Bauernehre“ (cavalleria rusticana) und
den „Bajaz z v“. Jn der erſten Oper waren
nicht alle Rollen gleichgut beſetzt, am wenig-
ſten konnte Eliſabeth Gritſch vom Landes-
theater Stuttgart a. G. (Santuzza) überzeu-
gen. Die übrigen Leiſtungen waren im all
gemeinen befried'gend, was jedoch von der
Aufführung als Geſamtheit nicht gilt. Das
Orcheſter entſchädigte für viele Schwächen auf
der Bühne.

Jm Gegenſatz dazu konnte „Der Bajaz-
zo recht gefallen, die Aufführung wies
keine Schwächen auf. Eine ſehr erfreuliche
Leiſtung bot Karl Auguſt Neumann als
Tonio, auch Ernſt Neubert (Canio) und
Hans Fleiſcher (Beppo) erſangen und er-
ſpielten ſich Erfolge. Jm übrigen gilt das
gleiche wie der der erſten Oper, daß näm-
lich das Orcheſter viel zum Gelingen der
Aufführung beitrug.' Trotz der angeführten
Mängel gab es beidemale am Schluß ſtarken,

anſcheinend auch herzlichen Beifall.
d

Stadttheater Halle.

Das Stadttheater Halle brachte als 8.
Fremdenvorſtellung am Sonntag die Operette
„Viktorig und ihr Huſar“ zur Aufführung.
Was wir von der Erſtaufführung berich-
teten, das gilt auch erfreulicherweiſe von der
geſtrigen. Die Dann zu Fremdenvor-
ſtellungen gäbe man ſich auf der Bühne
keine ühe, erwies ſich als völlig unzu-
treffend. Die Aufführung als ganzes war
ein großer Erfolg, die Leiſtungen der Dar-

Von der Anklage
des Steuerſtreiks freigeſprochen.
Vier kommuniſtiſche Gemeinderatsmitglie-

der, zwei Parteifunktionäre ſowie ein Schrift-
leiter des kommuniſtiſchen „Klaſſenkampf“
wurden vom Schöffengericht von der An-
klage der Aufforderung zum Steuerſtreik
freigeſprochen. Die Angeklagten hatten einen
Aufruf zur Steuerverweigerung und Steuer
ſabotage unterzeichnet. Jn ihrer Verte.di-
gung machten ſie geltend, daß ſie von der
Rechtsungültigkeit der Steuernotverordnung
überzeugt geweſen ſeien. Da ihnen dieſe
ſubjektive Ueberzeugung gemäß ihrer poli-
tiſchen Anſchauungen und angeſichts der tat
ſächlichen Umſtrittenheit der Notverordnung
nicht zu widerlegen war, mußte ihre Frei-
ſprechung erfolgen.

Filmſchau.
„Die vom Rummelplatz“.
Kammerlichtſpiele.

Gegenwärtig bieten die Kammerlichtſpiele
wieder einen Ton- und Sprechfilm, den Luſt-
ſpielſchlager, Die vom Rummelplatz“ mit be-
kannten Darſtellern. Entzückend iſt die blonde
Anny Ondra mit ihren hübſchen Augen
und ihrem bezauberndem Weſen! ihr fällt es
ſo nicht ſchwer, das Publikum in der Schau-
bude ihrer Eltern durch ihr Klavierſpiel zu
begeiſtern. Von dieſem Tage ab tritt eine
Wendung in ihrem Leben ein: ſie wird an ein
großes Theater engagiert. Großartig iſt hier
der Komiker Siegfried Arno, der für Humor
und Stimmung ſorgt. Bald darauf bekommt
die reizende Anny ein Engagement, das ſie
nach Amerika verpflichtet. Glücklich, aus die-
ſem Leben heraus zu ſein (denn auch für ſie
iſt es nicht ohne Bedeutung, wenn ihre Mut
ter an einer Krankheit leidet, die man Klep-
tomanie nennt), erkennt ſie nur zu bald das
wirkliche Weſen ihres neuen Partners. Die
geſtohlene Spieluhr verrät ihn und Anny
kehrt zu ihren Eltern zurück. Der Film zeigt
ſo echteſtes Leben vom Rummelplatz und eben-
ſo einige ſchöne Kabarettnummern aus dem
großen Weltſtadt-Varieté. Ein luſtiges Bei-
programm ergänzt den Spielplan.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weifßz-rok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Diens
tag Verſammlung im „Caſinv“. Geſchäfts
führer Müller ſpricht über die politiſche
Lage. Donnerstag Nähabend. Die Mit-
glieder, die an dem Samariterkurſus teilneh-
men wollen. werden gebeten, ſich bei Frau
von Wangelin zu melden.

Bund Königin Luſſe. Am Montag, den
12. Januar, Vortrag der Gräfin Saal-
burg im Gaſthaus zum Raben Schkopau.
Anfang 20 Uhr. Eintritt 30 Pf. für alle,
die der Ortsgruppe Schkopau nicht angehören.

Königin-Luiſe-Bun d. Am Mittwoch, dem
14. Januar, Samariterkurſes in der
Krippe des Vaterländiſchen Frauenvereins
vom Roten Kreuz, Seffnerſtraße; rege Be
teiligung erwünſcht. Donnerstag. den
15. Januar, pünktlich 20 Uhr in „Müllers
Hotel“ Bundesabend. Erſcheinen aller
Kameraden iſt Pflicht.

Vereine, Veranſ'alkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Dreyfus“.
Union- Theater. „Die Goldmine von San-

ta-Paxé mit Tom-Mirx.
Kammerlichtſpiele. „Die vom Rummel-

platz“. Tonfilm mit Anny Ondra.

berg ſpielte ſeinen John Cunleight ſehr
ſympathiſch, mit angenehmer Zurückhaltung,
Charlotte Wegener (Viktoria) ließ weder
ſchauſpieleriſch noch geſanglich irgendwelche
Wünſche offen, ebenſo wie ihr Partner Hans
Schwar z, beide lebten in ihren Rollen und
trugen weſentlich zum guten Gelingen bei.
Marion Kaufmann und Max Stojiews-
ky gaben dem Spiel den nötigen, oft derben,
aber nie übertriebenen Humor. Dasſelbe gilt
von Paul Herlt und Ruth Schöbel.

Das Publikum, meiſt „Fremdlinge“
das das Thegter reſtlos füllte, war mit Recht
begeiſtert und ſpendete an den Aktſchlüſſen
lebhaften Beifall. Auf offener Szene zwang
der ſtürmiſche Applaus oftmals zu Wieder-
holungen. Durch ſolche Aufführungen kann
das Stadttheater Halle ſich die Treue ſeines
Fremdenpublikums erhalten. H.

Baurat Bode ſpricht
bei der Wiſſenſchaftlichen Vereinigung

Jn der Wiſſenſchaftlichen Vereinigung
wird Donnerstag, dem 15. Januar, um 20,15
Uhr, in der Aula des Domgymnaſiums Regie-
rungs- und Baurat Bode aus Kaſſel unter
Lichtbildervorführung ſprechen über den
„Grabesthron Theoderichs desGroßen“. Die Mitglieder der Vereini-
gung werden ſich noch des ungemein feſſeln-
den Vortrags erinnern, den der Genannte
Ende November 1928 über „Oſtgotenkunſt zu
Ravenna und Venedig“ hielt. Er führte da-
mals in der Hauptſache die kirchlichen Bau-
denkmäler des großen Königs, den die Sage
Dietrich v. Bern nennt, vor, beſonders die
Hofkirche S. Martino in coelo aureo, heute S.
Apollinariskirche genannt, und auch den Pa
laſt des byzantiniſchen Stiles, insbeſondere
in der Baukunſt. Er machte hierbei deutlich,
daß den einwandernden Germanen der Haupt-
teil der mit dem Ausgange des 5. Jahrhun-
derts eintretenden Wandlung des Geſchmacks
zuzuſprechen ſei, und dahß, wenn man von
einer Wiege des byzantiniſchen Stiles ſprechen
will, ſie nicht in Byzanz ſondern in Ravenna
geſtanden haben muß. Der 15. Januar ſoll,
wenngleich es ſich um einen in ſich geſchloſſe-
nen Vortragsſtoff handelt, das früher Ge
hörte ergänzen und fortführen, weshalb wir

ſteller durchweg hervorragend. Carl Mom- darauf ganz beſonders hinweiſen.
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Nu rAus der Fremdenlegion
zurück.

Oberröblingen (Helme). Nach zehnjähriger
Dienſtzeit iſt aus der Fremdenlegion der
Sohn Emil des hieſigen Einwohners Nagel
zurückgekehrt. Als er vor zehn Jahren ſich
in Halle auf der Arbeitsſuche befand, war
er in der Trunkenheit Werbern in die Hände
gefallen. Trotz der ſchweren Kämpfe mit den
Ryffkabilen iſt er glücklich durchgekommen
und unverſehrt in ſeinem Heimatsorte wie-
der gelandet.

Frecher Schwindel.
Naumburg. Die Händlerseheleute Karl

und Dorothea St. aus Erfurt waren hier
bei Ausübung eines eigenartigen Geld-
erwerbs abgefaßt worden. Sie hatten ſich die
Not anderer zunutze gemacht. Nach dem
Grubenunglück in Alsdorf verfertigten ſie
eine Liſte der hinterbliebenen Frauen und
Kinder der Verunglückten. Sie verſahen ſie
mit der Unterſchrift „Pokizeiverwaltung
Alsdorf“ und einem Polizeiſtempel und gin-
gen nun damit Haus für Haus, um milde
Gaben einzuſammeln, die natürlich in ihre
Taſchen fließen ſollten. Gleich in den erſten
Häuſern wurden ſie abgefaßt. Sie waren ge
ſtändig, der Ehemann will mit der Anfer-
tigung der Urkunde nichts zu tun gehabt
haben. Er wurde wegen Betrugs zu 3 Mo-
naten Gefängnis, die Ehefrau wegen Fäl-
ſchung einer öffentlichen Urkunde und Be-
trug zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt.
Zu Strafausſetzung fand das Gericht keinen
Anlaß, da beide Angeklagte vorbeſtraft ſind.

Das Unglück am Monkagekurm
Golpa. Zu der Meldung über das

ſchwere Montageunglück iſt noch folgendes
uachzutragen: Zum Aufbau der großen
Förderbrücke, die bekanntlich ein Stück in
die Grube hineingefahren worden iſt, hatte
man vier Montagetürme errichtet, auf feder
Seite zwei. Zwiſchen dieſen waren Stahl-
troſſen geſpannt, an denen die VLaufkatzen
hingen. Nach Beendigung der Bauarbeiten
wurden zunächſt die auf dem Rande der
Grube ſtehenden Türme abmontiert, indem
ſie in ihre einzelnen Teile zerlegt wurden.
Bei den untenſtehenden, bedeutend höheren
Türmen wollte man die Arbeit vereinfachen
und ſie zunächſt umlegen und dann ausein-
andernehmen. Bei dem einen Turm war
das auch geglückt. An dem anderen Turm,
der nach der Abnahme eines Stückes immer
noch ungeſähr 60 Meter hoch war, waren die
Monteure noch mit dem Befeſtigen der Halte-
ſeile beſchäftigt. Eines dieſer Seile oder eine
Winde muß nachgelaſſen haben, ſo daß der
Furm ins Wanken geriet und umſtürzte.
Von den vier darauf Beſchäftigten ſprang der
Monteur Möller ab und fand dabei den
Tod. Während die Arbeiter Duberſchick aus
Golpa und Kumpolt aus Kleckewitz ſchwere
Berletzungen erlitten, kam der Arbeiter
Bahndorf aus Zſchornewitz mit leichteren
davon.

Schmalix fliegt hinaus.
Erfurt. Jn der Stadtverordnetenſitzung am

Freitag fanden unter Vorſitz des Alters-
präſidenten Rotter die Wahlen des Vorſtan-
des ſtatt. Bei Stimmenthaltung der Groß-
deutſchen Fraktion Schmalix wurde mit 44
gegen 6 Stimmen der bisherige Vorſitzende,
Kammerzell, wiedergewählt, der die Annahme
davon abhängig machte, daß nach den
ſatzunsgemäßen Vorſchriften unter dem Vor-
ſitz des ſtellvertretenden Stadtverordneten
vorſtehers Schmalixr die Wahl wiederholt
würde, um zu verhindern, daß die Wahl von

Der gläſerne Berg.
Roman von Felix Neumann.

Copyright 1930 by Karl Köhler Co.,
Berlin-Lehlendort.

115 Fortſeßung. tachdruch verboten.
„Wer eine ſo lange und weite Reiſe in

unbekannte Verhältniſſe tut, muß Vorſorge
treffen. Am erſten Oktober tritt Elſe ins
Berufleben ein, in die „Velag“. Es war
mein Wunſch, daß ſie etwas Tüchtiges lernte
und ſich daran gewöhnte, ſich ſelbſt ihr Brot
zu erwerben Annalieſe ich lege Jhnen
mein Schweſterlein ans Herz. Sie nimmt
die Trennung zu ſchwer. Ich weiß überhaupt
nicht, was zuweilen mit ihr iſt. Sie ſchwankt
dauernd zwiſchen Weinen und Lachen. Blei-
ben Sie ihr als Freundin treu

Sie nickte nur, es ſchien ihr ſo ſelbſtver-
ſtändlich, daß das geſchehen würde. Leiſe
ſprach ſie: „Es bedarf da keiner Mahnung!
Denken Sie bitte oft an unſeren kleinen
Kreis, wie auch wir es tun werden.“

Nun ſtanden ſie dicht beieinander, Erich
Er atmete ſo

wie ein Seufzer
hielt Annglieſes beide Hände.
ſchmerzlich auf, daß es
klang.

Sie richtete den Kopf empor und hob ſich
ein wenig auf den Fußſpitzen. „Auf Wieder-
ſehen

Sie flüſterte die Worte faſt wie ein Gebet.
„Auf Wiederſehen, Annalieſe!“
Er beugte ſich zu ihr nieder, drückte die

heißen Hände und zog die liebe Geſtalt un
willkürlich etwas näher zu ſich heran.

„Waren wir nicht faſt wie Bruder und
Schweſter in dieſen Jahren

Sie nickte nur und blickte
Augen.

Nun trennte ſie nur noch der Raum einer
Hanöbreite.

ihm in die

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatk)

dieſem angefochten werden könnte. Unter
dem Vorſitz von Schmalix wurde das gleiche
Ergebnis erzielt. An Stelle des bisherigen
ſtellvertretenden Stadtverordnetenvorſtehers
Schmalix, der Führer der „Großdeutſchen“,
wurde der Sozialdemokrat Stemmer ge-
wählt. Die Großdeutſchen Schmalix und
Frentzel wurden wegen dauernder Stö-
rungsverſuche je zweimal zur Ordnung ge-
rufen. Zum Schriftführer wurde der wirt-

ſchaftsparteiliche Stadtverordnete Lorenz ge
wählt. Von den Großdeutſchen wurde der
Vorſitzende Schmalix wegen ungebührlichen
Benehmens wieder einmal ausgeſchloſſen,
während verſchiedene andere Mitglieder der
Fraktion Ordnungsrufe erhielten, wonach
die geſamte Fraktion unter tumultartigen
Zwiſchenrufen den Saal verließ. Nachdem

wieder Ruhe eingetreten war, konnte der
Wahlakt fortgeſetzt werden.

Bandiken auf Raubzügen.
Neundorf. Freitag morgen gegen 5,30

Uhr wurde ein frecher Einbruch in die
Räume der Spar- und Darlehnskaſſe verübt.
Der Täter war von der Gartenſtraße aus
eingedrungen. Er ging in die Schlafſtube
des Rendanten Willi Meinicke, ſchaltete das
elektriſche Licht an und verlangte mit vor-
gehaltenem Revolver Geld. M. gab
ihm ſein Portemonnaie, in dem ſich aber
nur eine geringe Summe befand. Der Täter
zwang nun den Rendanten mit vorgehalte-
nem Revolver, ſich notdürftig anzuziehen,
in die Räume der Kaſſe zu gehen und den
Geldſchrank aufzuſchließen. M. ſchloß den
Schrank auch auf, konnte aber an das Fach,
wo das Geld liegt, ſcheinbar nicht heran; er
erklärte, er müſſe den Schlüſſel verlegt
haben. Der Einbrecher flüchtete dann. Auf
der Straße fand man ſeine und ſeines
Komplizen Spuren, vhne daß man ſie weiter
verfolgen konnte.

Eine Stunde vorher war es in Staß-
furt drei Männern geèélungen, aus den
Büroräumen des Deutſchen Metallarbeiter-
verbandes einen neun Zentner ſchweren
Geldſchrank auf die Straße zu befördern.
Als eine wachgeworödene Nachbarin die
Räuber anrief, flüchteten ſie.

Einbrüche in Zuckerfabriken,
Schackensleben (Magdeburg). Jn den

letzten Jahren wurden in einer ganzen Reihe
von Zuckerfabriken des Magdeburger, Braun-
ſchweiger und Hildesheimer Bezirks des
Nachts die Gelöſchränke mit Nachſchlüſſeln ge-

Gefängnis für rote Rowdies.
Nordhauſen. Nach einer Verſamm-

lung in Artern, bei der es zu dem bekannten
Zuſammenſtoß kam, war der nationalſozia
liſtiſche Redner Manfred v. Ribbentrop
in Artern geblieben. Er wurde bei einem
Gang durch die Stadt am nächſten Vormittag
erkannt und von einer Menſchenmenge ver
folgt. Er flüchtete; wo er in Häuſern Unter
ſchlupf ſuchen wollte, wurde er abgewieſen.
Seine Verfolger ſchlugen mehrfach auf ihn
ein. Schließlich griff die Polizei ein und
nahm v. R. in Schutzhaft. Wegen dieſes Vor-
falls hatten ſich ſechs Arbeiter, die der KPD.
angehören, vor Gericht zu verantworten,
Vier von ihnen wurden freigeſprochen, zwei,
der Freimelker E. Kahlmeyer und der Zim-
mermann Bennicke, erhielten wegen ſchweren
Landfriedensbruches je ein Jahr Gefängnis.

Wilderer im Auko.
Rattmansdorf. Am Donnerstag, nachts

2 Uhr, bemerkte der Corbethaer Nachtſchutz-
beamte Dentel auf der Straße bei Ratt-
mannsdorf ein verdächtiges Licht. Er ging
dem Lichtſchein nach und ſtellte feſt, daß ein
Auto auf freiem Felde hielt. Die Erken-
nungsnummer des Kraftwagens war nicht
beleuntet Er konnte indeſſen beobachten, daß
zwei Männer aus der Flur kamen und zwei
Rehe in das Auto warfen. Der Kraftwagen

Lautlos war es im Zimmer. Draußen
dunkelte es.

Leiſe wie im Traum ſagte er: „Darf
ich Jn brüderlicher Liebe

Sie nickte und lächelte, während ihr die
Tränen in die Augen ſtiegen

Da küßte er ſie zum erſten Male und
küßte in dieſer ernſten Abſchiedsſtunde un-
bewußt die Kindheit von ihren Lippen
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Am erſten Oktober trat Elſe Münſter
ihren Poſten in der Zentralabteilung der
Verwaltung der „Velag“ an, die dem Ge-
neraldirektor perſönlich unterſtellt war.

Sie hatte eine gute Vorbildung auf der
Handelsſchule genoſſen und war entſchloſſen,
ihre ganze Kraft und Tüchtigkeit einzu-
ſetzen.

Um Neujahr herum gingen merkwürdige
Gerüchte durch die Stadt.

Zunächſt flüſternd weitergegeben, ver-
dichteten ſie ſich allmählich dahin, daß die
Spinnerei von Mallwitz nebſt der angeglie-
derten Werkkaſſe und Kreditbank vor dem
Zuſammenbruch ſtehe.

Jn größter Sorge ließ
Neffen ins Büro kommen.

„Was iſt an der Sache dran?“

Oſterwald den

Der zuckte die Achſeln. „Das iſt doch
ganz ausgeſchloſſen!“

Nervös fuhr der Geheimrat auf. „Du
biſt zu vertrauensſelig, Kurt! Da du aber
mit Mallwitz häufig verkehrſt, müßteſt ön
doch am eheſten wiſſen, wie es ſteht. Wenn
an den Gerüchten nur etwas Wahres iſt.
müſſen wir rechtzeitig die Verbindungen mit
Mallwitz löſen. Sein Zuſammenbruch
würde moraliſch auch uns ſchädigen, da die
ganze Geſchäftswelt Mallwitz' Einfluß bei
der Velag kennt!“

Der Generaldirektor hob abwehrend die
Hände.

öffnet und des Jnhalts beraubt. Bisher haben
die Einbrecher unter anderem die Zucker-
fabriken in Schackensleben, Ader-
ſtedt, Weferlingen, Gr.-Twülp-ſtedt, Derenburg, Eilsleben, Ott-
leben, Dettum, Jmmendorf, Din-
gelbe heimgeſucht. Soweit bekannt iſt,
ſind ähnliche ausgeführte Geldſchrankein-
brüche auch in Pommern vorgerommen. Die
Tatbeſtandsmerkmale laſſen darauf ſchließen,
daß es ſich in allen Fällen um die gleichen
Einbrecher handelt. Erbrochen wurden ſtets
Geldſchränke älteren Syſtems mit ſogen.
Brahma-Schubſchlöſſern. Anſcheinend be-
nutzen die Täter einen Kraftwagen. Für An-
gaben, die zur Ueberführung der Täter aus-
reichen, iſt eine Belohnung von 4000 Mark
ausgeſetzt. v

Aufklärung zweier Rauv-
überfälle.

Döllnitz. Es iſt der hieſigen Oberland-
jägerei nunmehr gelungen, die Räuber, die im
November 1929 auf der Straße zwiſchen Dies-
kann und Döllnitz einen Ueberfall auf einen
Beamten der hieſigen Rittergutsgoſenbrauerei
und im Juli 1930 anf der Straße von Merſe-
burg nach Lochau, dem ſogenannten Fürſten-
damm, einen Raubüberfall auf den Kaſſen
boten Luft vom Rittergut Lochau verübt
haben, zu ermitteln. Es handelt ſich um fünf
Ammendorfer, von denen bereits zwei ver

P beobachtet und beſpitzelt.

haftet werden konnten.

fuhr in der Richtung nach Corbetha. Trotz-
dem der Beamte den Wilderern drei Schreck-
ſchüſſe nachjagte, hielten ſie nicht.

2

Eine Telegraphenſtange abgeſägt.
Altenburg. Ein verbrecheriſcher Anſchlag

wurde nachts auf der Staatsſtraße Altenburg
—Köſtritz beim Dorfe Löhmigen dadurch ver-
übt, daß eine mit zahlreichen Leitungen be-
laſtete Telegraphenſtange etwa einen Meter
über dem Boden angeſägt wurde. Es war
höchſt wahrſcheinlich beabſichtigt, die Stange
über die Straße fallen zu laſſen und dadurch
Hinderniſſe für den Verkehr herzuſtellen.
Glücklicherweiſe hielten aber die Draht-
leitungen die Stange aufrecht, ſo daß die Ab-
ſicht der Täter nicht erreicht und vielleicht
großes Unglück verhütet wurde. Die Täter
ſind nicht bekannt. Auf ihre Ermittlung iſt
eine Belohnung ausgeſetzt worden.

Gefahr für den deutſchen
Wal

Auch Kiefern können verweichlichen.
Liebenwerda. Freitag nachmittag hielt

der Kontrollverband der Forſtpflanzenzüchter
im Kreiſe Liebenwerdg eine Verſammlung
im Geſellſchaftshaus ab. Zunächſt ſprach

berförſter Dr. Jaeger Halle)über „Die Bedeutung der forſtlichen Saat-
gutanerkennung für die Forſtwirtſchaft und
die Pflanzenbetriebe“. Seine durch eine
Reihe guter Lichtbilder unterſtützten Aus-
führungen befaßten ſich zunächſt mit der
Entſtehung der Kiefernraſſen. Jn den ein-

„Aber Onkel, wie ſollen wir das denn
machen? Wir haben zurzeit, wo wir alle
Barmittel in das Krimunternehmen ſteckten,
doch gar nicht das Kapital, um Mallrsitz
hinauszudrängen!“

„Dieſer Geldmangel iſt entſetzlich!“ ſtöhnte
der Geheimrat.

Oſterwald
Mappe.

„Und was ſagſt du zu Münſters Berich-
ten? Sie kommen mir faſt unheimlich vor.
Er ſchreibt unter anderem: Zuweilen iſt es
einem, als vb man ſich bemüht, eine hohe

Mauer um uns zu ziehen. Man ſühlt ſich
Trotzdem ſchreitet

bei der Hingabe der Beamten und Monteure
das Werk voran. Als die letzte Maſchinen-
ſendung eintraf, wäre ſie beinahe nicht ab-
genommen worden, weil ruſſiſche Jngenieure
bei der Prüfung behaupteten, ſie wären un-
brauchbar, man habe Sabotageakte vorge-
nommen

Oſterwald blickte von dem Schreiben auf.
„Angenehme Zuſtände l
Dann legte er die Aufzeichnungen fort

und nahm ein umfangreiches Dokument.
„Hier ein kleiner Lichtblick! Die elektriſchen
Anlagen für Mailand. Die Sache eilt. Biſt
du in der Lage, ſie noch heute zu bearbeiten
und in die Maſchine zu ödiktieren?“

Lenner verzog erſt ein werig das Geſicht,
dann aber ſah er ein, daß er den Abend ſchon
opfern mußte.

„Ja Onkel, und da es ſich um geheime
Dinge handelt, werde ich den Verttag Fräu-
lein Münſter diktieren

nahm Aktenſtücke aus der

Jntereſſiert horchte Oſterwald auf. „Wie
macht ſich das junge Mädchen

Lenner nickte. „Gut! Seit vierzehn
Tagen iſt ſie aus der Zentralabteilung in

l mein Geheimbüro übernommen worden. Bei
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zelnen Gebieten haben ſich im Laufe der Zeit
durch den Kampf mit der Natur ſftandort-
gerechte Raſſen gebildet. Je weiter die
Kiefer nach Weſten und Süden vordran
deſto weniger ſchwer war der Daſeinskamp
und deſto verweichlichter wurden die
Bäume. Die Forſtwirtſchaft hat nun den
Fehler gemacht, Samen dieſer Bäume in Ge-
bieten anzuſäen, wo die S
ſchwerer waren. Der Erfolg war der, daß
ſich Waldbeſtände entwickelten, die durch
ihren verkrüppelten Wuchs kein Nutzholz
lieferten. Durch Samenbezug aus Frank-
reich, Oeſterreich oder aus Südweſtdeutſch-
land für mittel- und oſtdeutſche Waldgebiete
iſt der deutſche Wald weitgehend
verſeucht. Die Forſtwirtſchaft hat die
Gefahr dieſes Zuſtandes erkannt. Es hat
ſich ein Hauptausſchuß für Saatgutanerken-
nung gebildet, der die Forderung „Nur
einheimiſches Saatgut auf denein heimiſchen Standort“ verwirk-
lichen will. Anerkennungsbezirke wurden ge
ſchaffen und Ortsausſchitſſe eingeſetzt, die er
reichen ſollen, daß Saatgut nur von aner-
kannten Waldungen bezogen wird. Der
Redner wandte ſich eindringlich an die an-
weſenden Forſtpflanzenzüchter, ſich ihrer
großen Verantwortung bewußt zu ſein und
nur Saatgut zu verwenden, das einen guten
Wald verſpricht.

650 Felle geftohlen.
Stadtlengsfeld (Thür.). Bei einem Ein

bruch wurden beinahe 100 Kuhhäute,
Schweinshäute, Kalbfelle, 300 Stück Hafen
felle, 200 Stück weiße und 50 Stück farbige
Kaninfelle geſtohlen. Es wird vermutet,
daß die Diebesbeute in Leipzig an den Mann
gebracht werden ſoll.

Hermann von Franykenberg
Braunſchweig. Der Vorſitzende des

Harzklubs, Hermann von Frankenberg, iſt
ant Sonnabend beim Abſtieg vom Köterberg
bei Holzminden einem Herzſchlag erlegen.

Hermann von Frankenberg ſtand ſeit 1920
als erſter Vorſitzender an der Spitze des
Harzklubs. Er iſt am 10. März 1865 in
Blankenburg am Harz geboren. Dort war
er zunächſt bei der Kreisdirektion tätig. 1890
wurde er als Hilfsarbeiter in den Stadt-
magiſtrat Braunſchweig berufen und ſpäter
dort als Stadtrat lebenslänglich angeſtellt.
1923 trat er in den Ruheſtand. Der Ver-
ſtorbene war unſerem Blatt ſeit langem ein
geſchätzter Mitarbeiter.

Unfall beim Tanz
auf der Bühne.

Zwickau. Jm Zwickauer Stadttheater er
litt bei einer Aufführung der Operette
„Viktorig und ihr Huſar“ die Soubrette
Hertha Witt einen Unfall. Bei einem der
ron einem Berliner Ballettmeiſter einge
übten exzentriſchen Tänze, den ſie mit ihrem
Partner ausführte, zog ſie ſich eine Bauch-
muskelzerrung zu. Der dritte Akt mußte
ohne ihrer Mitwirkung durchgeführt werden.

Zwiebelpreiſe.
Calbe a. S. Auf der Verſteigerung der

Gemüſeverſteigerungsſtelle wurden 975 Ztr.
Zwiebeln verſteigert. Für Durchſchnittsware
wurde RM. 1,49--2,21 je Ztr. einſchließlich
Sack erzielt. Für angelieferte Ia über 5 Ztm.
ſortierte, helle, blanke, friſch verleſene Ware
wurden RM. 2.40—2.61 je Ztr. einſchl. Sack
bezahlt. Tendenz feſt. Einwandfreie Ware
kann auch von Nichtmitgliedern zur Verſtei-
gerung (evtl. auch ausſchließlich Sack) ange
boten werden. Die nächſte Verſteigerung fin-
det am Dienstag, dem 13. d. M., vormittags
10 Uhr, ſtatt.

den anderen Damen weiß man nie, ob nicht
doch Jndiskretionen vorkommen.“

Und als am Abend dieſes Tages Elſe ſich
anſchicken wollte, ihre Sachen zuſammenzu-
packen, um zu gehen, trat der Generaldirek-
tor ins Zimmer, wo drei Damen die Geheim-
korreſpondenz erledigten.

„Es tut mir leid, Fräulein Münſter, daß
ich Sie noch für einige Zeit hier behalten
muß, aber es gibt noch einen Geheimvertrag
zu diktieren. Kommen Sie bitte in zehn
Minuten in mein Zimmer zum Aufnehmen!“

Elſe legte den Hut in den Schrank zurück
und ſtrich ſich verwirrt mit den Händen über
das wellige Haar.

Die beiden anderen Sekretärinnen
lächelten ſich verſtohlen und etwas ſpöttiſch
zu.

Sie waren ſchon ältere Semeſter und be-
anſpruchten nicht, daß ein Mann wie Lenner
ihnen ſchöne Augen mache. Die Art aber,
wie dieſe junge Kollegin bevorzugt und be-
handelt wurde, mußte Kopfſchütteln erregen.

Seit jenem Abend, wo Lenner und Elſe
miteinander tanzten, waren ſich die beiden
verſchiedenfach begegnet, aber immer nur
flüchtig, und der verwöhnte Baron war ſchon
im Begriff, das reizende Mädel zu ver-
geſſen, als es plötzlich in der Zentral-
abteilung auftauchte.

Und gerade das etwas Kühle, Herbe,
Mädchenhafte zog ihn mit unwiderſtehlicher
Gewalt an.

So ſorgte er nach einer beſtimmten Friſt,
die er ablaufen ließ, um jedem Gerebde vor
zubengen, dafür, daß Elſe ſeinem engſten
Perſonal zugeteilt wurde.

Um neun Uhr degann Fräulein Münſter
ihren Dienſt, arbeitete bis ein Uhr, worauf
ſie zu langer Mittagspauſe heimkehrte.

Erſt gegen fünf kam ſie wieder, um noch
die Abendpoſt erledigen zu helfen Da kam
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3 Wilddiebe im Lindenbuſch.
Bennſtedt. Unter dem Wiloöbeſtande des

Lindenbuſches befinden ſich zwei lahme Rehe,
die jedenfalls durch Wilderer ange'ſchoſen
worden ſind. Am Freitag traf der Fortſtſchutz-
beamte Diedrich dort vier verdäch e Per-
ſonen; ſie flüchteten in eine Kiefernſchon ung
Einen davon nahm er feſt. Der Mann hatte
Jagdmunition (Patronen mit Vumöum-
Geſchoſſen) bei ſich. Auch ein verſtekter
Karabiner wurde gefunden, der mit derſelben
Munition geladen war. Der Feſtgenommene
wurde, da er ſich nicht ausweiſen konunte, dem
zuſtändiger Landfäger zugeführt. Zwei ſeiner
Kumpane ſind als bekaganie, vorbeſtrafte Wil
derer feſtgeſtellt.

Niederträchtige Lümmel.
Schkölen. Einen Dummenfungenſtreich,

der leicht ſchlimme Folgen haben konnte,
vollführten hier Schulknaben, die mit Bröt-
chenaustragen in den umliegenden Ortſchaf-
ten beſchäftigt waren. Zwiſchen Caſekirchen
und Köckenitzſch hing ein geriſſener Telephon-
draht herab. Jhn banden die Jungen quer
über die Straße an Bäume. Von Fufz-
gängern war das Hindernis das bei der ab-
ſchüſſigen Straße eine große Gefahr bildete,
entfernt worden. Die Knaben aber befſeſtig-
ten, als ſie zurückkehrten, den Draht wieder

„Kauft am Orke
Wer A ſagk, muß auch B ſagen!

Leuna. Von einem Leunger Gewerbe-
treibenden wird uns geſchrieben: Die Ge-
meinde Leuna ſetzt ſich wie andere Gemein-
den auch ſelbſtverſtändlich dafür ein, daß die
Bevölkerung ihre Einkäufe bei den ein
heimiſchen Gewerbetreibenden tätigt. Jn die
ſem Zuſammenhang ſagte der Gemeinde-
vorſteher bei einer Rede, die er kürzlich hielt:
„Es muß die dringende Bitte ausgeſprochen
werden, kaufen Sie bei den Handel- und
Gewerbetreibenden am Platze!“ Dieſe Mah-
nung iſt durchaus zu begrüßen, man wundert
ſich nur, daß ſie von denen, die ſie pro-
pagieren, nicht befolgt wird.

Bekanntlich ſchickt die Gemeinde Leung
einen Teil ihrer Erwerbsloſen zur Erholung
nach Benshauſen. Jeder Teilnehmer erhält
auf Antrag beim Wohlfahrtsamt der Ge-
meinde Kleidung und Schuhe. Während dieſe
Sachen bisher von ortsanſäſſigen Geſchäfts-
leuken gelieſert wurden, bezog man die
Schuhe für den letzten Transport bei einer
auswärtigen Firma. Da auch die Gewerbe-
treibenden in Leung ihre Steuern in die
Gemeindekaſſe zahlen, ſo wäre es nur recht
und billig, wenn ſie bei Aufträgen durch

quer über den Weg. Dabei wurden ſie von
einem Landfjäger geſtellt.

Ferkelpreiſe.
Sangerhanſen. Auf dem hieſigen Wochen-

markte waren 117 Stück Ferkel angefahren.
Der Preis bewegte ſich zwiſchen 35—44 Mark
für das Paar.

Die Skadt fordert zur
Jahlungsverweigerung auf.

Duderſtadt. Der Magiſtrat veröffent-
licht in den Zeitungen eine amtliche Bekannt-
machung, in der er die Einwohner anuf-
fordert, die von den Weſtharzer Kraft-
werken in Oſtervde feſtgeſetzten Preiſe zu
nächſt nicht zu bezahlen. Als Grund
wird angegeben, daß die Aenderung des Gas-
preiſes durch die Geſellſchaft vertragswidrig
erfolgt ſei.

Ein Rachtragsetat.
Magdeburg. Der Magiſtrat ſieht ſich

gezwungen, einen Nachtragshanshalt für das
Wohlfahrtsamt mit 3 336 400 RM. vorzulegen.

Zuchk- nud Rutzvieh-

verſteigerung
der Viehverkanfsvereinigung Bismark und

Umgebung.
Bismark. Zur Freitagsauktion waren

etwa 250 Tiere, darunter tragende und friſch-
milchende Kühe, Herdbuchkühe, Färſen mit
Abſtammungsnachweis, tragende Färſen,
Bullen mit und ohne Abſtammung und Rin-
der gemeldet. Die Verſteigerung wies einen
guten Beſuch auf und es wurde flott ge-
bpten. Sämtliche Tiere wurden vor der Vor-
führung wegen der teilweiſe herrſchenden
Seuche vom Kreistierarzt ſchutzgeimpft. Die
erzielten Preiſe wurden allgemein als gut
bezeichnet, ſo daß der Viehverkaufsvereini-
gung wieder wie nicht anders zu erwarten
war ein guter Erfolg beſchieden war.

Apoldas größte Weberei in Konkurs.
Apolda. Die größte Weberei Apoldas, die

die Gemeinde entſprechend berückſichtigt wer-
den.
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Tabakfreunde decken ſich ein.
Leuna. Jn ein Zigarrengeſchäft am Jndu-

ſtrietor wurde in der Nacht zum Sonntag

ein Einbruch verübt. Anſcheinend wurden
größere Mengen Tabak geſtohlen. Auch die
Lodenkaſſe wurde erbrochen. Die Täter ſind
unbekannt.

Haupkverſammlung
des Werkvereins.

Ammoniakwerk Merſeburg, Ortsgruppe
Lenna-Röſſen.

Lenna. Dieſer Tage hielt der Werkverein
im „Pfälzerhof“, Leunga, ſeine diesjährige
Hauptverſammlung ab, die ſehr gut beſucht
war. Nachdem der Vorſitzende, Kam. Birkel
eine Ueberſicht über das letzte Vereinsjahr
gegeben hatte, das einen guten Schritt nach
vorwärts aufweiſt, erſtattete der Kaſſen-
wart, Kamerad Fleiſcher Bericht über
die finanzielle Lage des Vereins, die auch
als gut bezeichnet werden kann. Bei der
folgenden Wahl wurde der alte Vorſtand
einſtimmig wieder gewählt.

Darauf wurde der Arbeitsplan für das
kommende Jahr feſtgefetzt. Der Vorſitzende,
Kamerad Bickel, ſtreiſte in kurzen Worten
die Mißwirtſchaft der Marxiſten der letzten
12 Jahre ſowie die daraus entſtandene Not
der deutſchen Arbeiterſchaft und gab dem
Wunſche Ausdruck, daß der deutſche Arbeiter
ſich endlich darüber klar ſein möge, daß er
von dem Marxismus nichts zu erwarten hat.
Mit dem Deutſchlandlied wurde die Ver-
ſammlung geſchloſſen.

Einführung des neuen Rektors.
Kötzſchen. Nachdem Hauptlehrer Holbe

am 1. Oktober 1930 in Ruheſtand getreten iſt,
wurde die Stelle kommiſſariſch von Lehrer
Sommer verwaltet. Als Vertreter für Herrn
Holbe war Lehrer Hans Brundiſch von der
Regierung beauftragt. Nunmehr iſt ab 1.
Januar 1931 der Lehrer Seidel aus
Wüſtermark (Kreis Schweinitz) von der Re-
gierung als Rektor und Kantor ernannt
worden. Lehrer Brundiſch iſt nach Buckau
(Kreis Schweinitz) verſetzt worden. Die Ein-
führung des Rektors Seidel erfolgte dieſer
Tage im Beiſein der örtlichen Behörden durch
Schulrat Roß, Merſeburg. Die geſamte Kin-

ſderzahl beträgt augenblicklich 249, die in ſechs
Klaſſen von vier Lehrern und einer Lehrern
unterrichtet werden.

Beſtandene Prüfung.
Kötzſchen. Am 9. Dezember haben Lehrer

Spindler und Lehrer Köhler die zweite
Prüfung unter dem Vorſitz des Oberregie-
rungsrats Siecke beſtanden.

Generalverſammlung
des Kriegervereins.

Kötzſchen. Am Donnerstag hielt im Gaſt-
haus Lindner der Kriegerverein Kötzſchen-
zſcherben ſeine Generalverſammlung ab. Der
Vorſitzende Willy Runkel, begrüßte die
zahlreich erſchienenen Kameraden, wünſchte
ihnen und dem Verein auch in dem Neuen
Jahre alles Gute und ermahnte trotz der
ſchweren Zeiten, zu alter treuer Ramerad-
ſchaft. Nach Verleſung der letzten Nieder-
ſchrift durch den Schriftführer, Kamerad
Sommer, erſtattete der Kaſſenführer, Ka-
mergd Nebeling, den Jahreskaſſenbericht
der durch die beiden Kaſſenprüfer für richtig
befunden wurde, worauf dem Kaſſierer vom
Vorſtand Entlaſtung erteilt wurde. Die Neu-
wahl brachte die Wiederwahl der geſamten
Vorſtandsmitglieder. Den 18. Januar wird

Firma Hermann Borgmann, Kommandit-
geſellſchaft, iſt in Konkurs geraten.

es zuweilen vor, daß es an bewegten Tagen
ſpäter wurde.

Das Arbeitszimmer der drei Damen lag
unmittelbar neben dem Lenners, getrennt
durch ſchallſichere Türen.

Das Verhältnis des Generaldirektors zu
ſeiner neuen Sekretärin war vom erſten
Tage an ein eigenartiges. Er ordnete nicht
an, wie er es ſonſt tat, ſondern „bat“, wenn
es ſich um Elſe handelte, und während zu-
weilen bei längeren Diktaten direkt in die
Maſchine die Damen dieſe ſelbſt in Lenners
Zimmer trugen, ſorgte bei Fräulein Münſter
der Generalgewaltige ſtets dafür, daß einer
der kleinen in Livree ſteckenden Boten dieſe
unwürdige Arbeit erledige.

Und Elſe?
Sie wurde aus dieſem rätſelhaften Mann

nicht klug, über den ſo merkwürdige Dinge
erzählt wurden. War er wirklich ein ſolcher
Don Juan, Treuloſigkeit gegen Mädchen
und Frauen ſagte man ihm nach und Ver-
ſchwendungsſucht!

Aber ſonſt ein Mann von Geiſt und Ge-
wandtheit!

Und wie oft kam es vor, daß der Chef
und ſeine Sekretärin, wenn ein Brief diktiert
oder ſonſt eine Arbeit erledigt war, einige
Minuten ins Plaudern gerieten!

Dann konnte er hinreißend von Kunſt
und Wiſſenſchaft berichten, über feſſelnde
Dinge ſich äußern, ſo daß das junge, zu ſchön-
geiſtigen Dingen hinneigende Mädchen mehr
und mehr in den Bann dieſes eigenartigen
Menſchen geriet

Und ſo geſchah es, daß allmählich Baſtion
um Baſtion der Feſtungswerke fiel, die Elſe
Münſter um ihr Herz errichtet hatte.

Der kleine Boy ſtand plötzlich vor ihr

der Verein vormittags mit einem geſchloſſe-
jnen Kirchgang und abends mit den Ange-

Das ſchreckte Elſe aus ihrem Grübeln. Die
zehn Minuten Friſt waren um.

„Auf Wiederſehen, meine Liebe!“ flötete
Jrma Schrader, die Fünfunddreißigjährige
und entſchwebte, während die andere Kol-
legin in der Tür meinte: „Nicht über-
anſtrengen, Kinöchen!“

Und Elſe ging, um ihre Pflicht zu tun.
Als ſie eintrat, meinte entſchuldigend der

Generaldirektor: „Jch fürchte, die Sache
wird eine Weile dauern. Fangen wir daher
gleich an. Drei Durchſchläge, bitte. Ueber-
ſchrift: Streng geheim!“

Während Elſe die Maſchine bediente, ging
Herr von Lenner diktierend durch den mit
Perſerteppichen belegten Raum. Die beiden

Ampeln brannten, der feine Zigarettenrauch
chlängelte ſich zur Decke.

Elſe war gar nicht zumute, als ob ſie in
einem „Büro“ nüchterne Schreibarbeit ver-
richte.

Nach einer guten halben Stunde etwa
klopfte es, und auf Kurts „Herein“. betrat
ein Kellner der benachbarten Weinſtube das
Zimmer, enthüllte einen großen, verdeckten
Korb und baute in der Niſche ein Abendbrot
für zwei Perſonen auf.

Dann verſchwand er.
Lenner trat an die Maſchine heran und

beugte ſich über die ſoeben vollendete Seite.
„Die gute Hälfte haben wir. Sie ſollen um
Jhr Nachteſſen nicht betrogen werden, alſo
machen wir eine kurze Pauſe!“

Errötend und verlegen wehrte Elſe ab.
„Aber ich bitte Herr von Lenner

„Keine Widerrede! Selbſt der ſtrengſte
Dienſt geſtattet eine Atempauſe

Lachend bot er Elſe den Arm.
Jhr Blick flog zu dem Tiſchchen unter der

bunten Lampe, wo die erkeſenſten Delikateſſen
nahm die Maſchine mit einem gewiſſen
Schwung und irng ſie ins Nachhbarzimmer.

die Tafel ſchmückten im Verein mit einer
vom Kellner lautlos geöffneten Flaſche Sekt.,

e e

hörigen und Freunden des Vereins bei Ka-
merad Lindner feiern. Nach welteren Mittei-
lungen von Seiten des Vorſtandes blieben
noch lange die Kameraden beiſammen.

I

Burgſtaden. Mit einem Neujahrswunſch
auf weitere kameradſchaftliche Zuſammen-
arbeit begrüßte der 1. Vorſitzende die Ver-
ſammlung. Der Kaſſenrendant konnte die
erfreuliche Mitteilung machen, daß ein be-
achtlicher Ueberſchuß im verfloſſenen Jahre
zu buchen ſei. Nach Erteilung der Entlaſtung
nahm der 2. Vorſitzende das Wort zum Jah-
resbericht. Die Vorſtandswahl brachte ein-
ſtimmige Wiederwahl. Der 1. Vorſitzende
erſtattete dann Bericht über die Sitzung der
Arbeitsgemeinſchaft der Vaterländiſchen Ver-
bände in Bad Lauchſtädt. Danach ſoll am
18. Januar die Reichsgründungsfeier im
Sternſaale begangen werden. Der hieſige
Kriegerverein begeht jedoch den Tag im
eigenen Kreiſe, Konzert und Theatervorfüh-
rung ſollen zur Unterhaltung beitragen.

Manl- und Klauenſeuche.

Burgſtaden. Unter dem Rindviehbeſtande
des Landwirts P. Buſch herrſcht ſeit einiger
Zeit die Maul und Klauenſeuche.

Spitzpocken.

Cracau. Jn den Grunddörfern haben ſich
ſeit einiger Zeit die Spitzpocken unter den
Kindern bis zum 8. Jahre ausgebreitet.
Beſonders die noch nicht ſchulpflichtigen Kin-
der ſind gezwungen, einige Tage das Bett
zu hüten.

Diebe, die für alles Verwendung haben.
Mücheln. Von der Gewerkſchaft Eliſe II

wurden in letzter Zeit fortwährend Bretter,
Kohle, Bahnſchwellen, Zugketten, waſſerdichte
Anzüge, Handwerkszeug, Oelkannen uſw. ge-
ſtohlen. Die Arbeiter H. und S. aus Stöb-
nitz wurden von der Polizei als Diebe ent-
larvt. Es war ſo viel Diebesgut, daß es
in einem Wagen fortgeſchafft werden mußte.
Die Diebe ſehen ihrer gerichtlichen Beſtrafung
entgegen.

nun in dem weichen Armſeſſel ſaß, er ihr
gegenüber.

Er reichte ihr ein gefülltes Glas.
„Seien Sie mir wegen dieſes kleinen

Jntermezzos nicht böſe! Aber geſtehen Sie
ſelbſt, iſt eine ſolche kurze Ausſpannung, ſolch
ein Plauderſtündchen nicht reizend?“

Und ſie mußte zugeben, daß er recht hatte
Die Gläſer klangen aneinander, der

Zwang fiel, man unterhielt ſich vortrefflich
Der Sekt warf bald in Elſes Augen be-
zaubernden Glanz. Die Wangen glühten
man ſtritt lachend um Kunſt- und Schönheits-
fragen dieſer modernen Tage.

Die Flaſche ging zur Neige, als Kurt
Fräulein Münſter eine neue Zigarette bot,
aus dem Wandſchränkchen Benediktiner holte
und zwei Kriſtallgläschen füllte.

Sie wehrte erſt ab. aber er meinte, daß
erſt dieſes herrliche Erzeugnis alter
Mönchskunſt dem Eſſen einen würdigen Ab-
ſchluß verleihe.

Mit ſpitzen Fingern nahm Elſe den Likör,
und man ſtieß an.

„Nun aber bitte wieder an die
Arbeit! Es wird ſonſt zu ſpät.“

Jhr Geſichtchen glühte, ſie war den feu-
rigen franzöſiſchen Sekt nicht gewohnt und
empfand es peinlich, daß ſie in eine ganz
merkwürdige Stimmung geriet, die ſie ſich
nicht zu erklären vermochte.

Sie ſetzte ſich an die Maſchine und ſtrich
ſich über die heiße Stirn. Höhniſch grinſten
ſie die weißen Felderchen der Taſtatur an und
verſuchten durcheinander zu hüpfen.

Sie fing plötzlich an zu lachen: „Jch
weiß gar nicht

Dann ſchüttelte ſie den Kopf und blickte zu
Kurt auf, der neben ihr ſtand, das Manufkript
in der Hand und ſich amüſierte.

Sie wußte gar nicht. wie es kam, daß ſie

er

Hackerode. Vom Geſangverein
Konkordia.) Jm Gebhardtſchen Lokale
fand die Generalverſammlung des hieſigen
Geſangvereins ſtatt. Eingangs wurde der
Jahresbericht verleſen, und die Kaſſe ge
prüft. Dem Kaſſierer wurde Entlaſtung er-
teilt. Die bisherigen Vorſtands mitglieder
verſehen ihr Amt weiter. Es wurde noch
beſchloſſen, das diesjährige Wintervergnügen
im Rahmen eines Unterhaltungsabends mit
humoriſtiſchen Vorträgen, Theateraufführun-
gen und geſanglichen Darbietungen am
Sonntag, 22. Februar, im Gaſthaus „Zum
grünen Röckchen“ abzuhalten.

Schraplan. (Beim Rodeln) auf
Reußners Berg kam die Schülerin Martha
Kirſtein unglücklich zu Fall und erlitt eine
Verrenkung und einen Bruch des rechten
Armes.

Plötzkau-Bründel. (Neubauten.) Auf
der Domäne Plötzkau-Bründel ſind 2 Wirt-
ſchaftsgebäude fertiggeſtellt. Jn Plötzkau
wurde ein mit modernen Einrichtungen ver-
ſehener Kuhſtall fertiggeſtellt, während in
Bründel ein Kornſpeicher ſeiner Beſtimmung
entgegenſieht.

Plötzkau. (Geflügelzüchterverein.)
Die diesjährige Geflügelſchau ſoll am
18. Januar ſtattfinden. Als Preisrichter ſollen
die Herren Hohmann-Zerbſt und Strube-
Bernburg fungieren.

Trebnitz. (Miſſionsfeſt.) Sonntag,
den 11. Januar, feiert der Reſt der Berg
knappen „Schlägel und Eiſen“ auf
Grube „von Voß“ ſein 20jähriges Stiftungs-

Weihnachtsfeier des Jnvalidendank
Der Verein Jnvalidendank hat zahlreichen

Jnvaliden und Hinterbliebenen von gefalle-
nen Kriegern eine eindrucksvolle Weihnachts-
feier bereitet. Die Geladenen darunter Ve-
teranen aus den Feldzügen von 1864,
66 und 70/71 wurden mit Kaffee und
Kuchen bewirtet, jeder Teilnehmer erhielt
außerdem ein namhaftes Geldgeſchenk. Dis
Feier wurde eingeleltet durch Geſänge von
Weihnachtsliedern, zum Schluß wurde das
Deutſchlandlied angeſtimmt, und ſelbſt die
älteſten Veteranen, darunter auch 90fährige,
ſangen tief ergriffen mit. Außerdem hat
der Jnvalidendank den in Frage kommenden
ſtaatlichen Wohlfahrtsämtern 27 000 M. zur
Verteilung an bedürftige Jnvaliden und
Kriegshinterbliebene zur Verfügung geſtellt.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 12. Januar

Auftrieb: 814 Rinder, dav. 109 Ochſen, 285 Bullen
333 Kühe, 87 Färſen, 392 Kälber), 801 Schafe,
3257 Schweine, zuſammen 5264 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 91 Rinder, 20
Kälber, 178 Schafe. 234 Schweine. Preiſe ſür 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen 55-58 50 54 46 49
Bullen 5154. 45 50 T S aKühe 42--45. 38 41. 32--37, 27 31

Färſen 52 56 40 41 S
Kälber 67—-71, 60 66. 55 59,.
Schafe 52 56 58 62, 48 52 42-47.
Schweine 59 58 59. 57——58. 55 56, 55

50-56
(Fette Schweine über Notiz.)

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe langſam Schweine
Uberſtand: 175 Rinder (dav. 16 Ochſen, 65 Bullen

Kälber),77 Kühe, 24 Färſen,i 24 Schafe350 Schweine.

„Die tauſend kleinen Teufel ſind Jhnen
wohl ein bißchen ins Köpfchen geſtiegen?“

„Beinahe glaube jſch es!“ Sie zeigte
lächelnd die ſchneeweißen Zähne während ſie
die Hände faſt hilflos an die Wangen preßte.

Da fiel das Geheimdokument über den
Mailänder Pakt zur Erde.

Was in den nächſten Minuten geſchah, be-
griff ſie ſelbſt nicht.

Auch nicht, wie es paſſieren konnte, daß ſie
plötzlich in Lenners Armen lag und die Küſſe
erwiderte, die er auf den ſo lange heiß be-
gehrten Mund drückte.

Nun wußte ſie endlich, wie ſehr ſie ihn
liebte, und daß ihre Schickſalsſtunde ge-
ſchlagen hatte.

8. Kapitel.
Etwa eine Woche darauf erhielt Herr von

Lenner einen unerwarteten Beſuch.
Mallwitz, grau im Geſicht und ohne jene

Ruhe, die ihm ſonſt eigen war, trat ins
Büro ein.

„Baron auf ein Wort
Der Generaldirektor, ſichtlich peinlich be

rührt, ſchob einen Stuhl heran. „Was haben
Sie Mallwitz

Der Spinnereibeſitzer atmete ſchwer und
fuhr mit dem Tuch über die Stirn ch
ich gebrauche innerhalb drei Tagen eine
Viertelmillion! Dieſe verdammten Engage-
ment in Petroleum ſind fehlgeſchlagen.
Hätte ich mich bloß nicht darauf eingelaſſen.
Wenn nicht die blöden Gerüchte über meine
Jnſolvenz umliefen weiß der Teufel,
welcher Hund ſie ausſprengte wäre es
mir eine Kleinigkeit, einen ſolchen Kredit zu
erhalten.“

Mallwitz blickte ſein Gegenüber mit ge-
röteten Augen an.
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Frachkverbilligung für Kali
ſchon ab 2. Januar.

Die Reichsbahn hat bekanntlich ange
kündigt, daß ſie vom 1. Februar d. J. an die
Frachten für Düngemittel um ca. 9 Prozent
ſenken wird. Um zu vermeiden, daß ſich in
Erwartung dieſer Frachtſenkung die Auf
träge im Februar zuſammendrängen, teilt
das Deutſche Kaliſyndikat in einem Rund
ſchreiben an ſeine Abnehmer aus der Land
wirtſchaft ſeinen Entſchluß mit, bei der Er-
ledigung aller Aufträge, die ihm ab 12. d. M.
zur prompten Lieferung zugehen, ſoweit ſie
von ihm ſchon im Januar ausgeführt wer-
den, den Empfängern die ab 1. Februar
ſeitens der Reichsbahn beabſichtigte Fracht-
rmäd'gung aus eigenen Mitteln zukommen
zu laſſen. Dies ſoll in der Form geſchehen,
daß das Sundiket den Empfängern 8 Prozent
der von ihnen gemäß Bekanntmachung des
Reichskalirates vom 24, November 1930 über
Frachtenberechnung und Frachtenausgleich
ſelbſt zu tragenden Fracht in den Rechnungen
gutbringen wird.

Gegen eine private
Bekätigung der öffentlichen

Hand.
Mitteldentſcher Wirtſchaftstag.

Wie bereits kurz berichtet, wies Landrat
a. D. v. Wilmowsky-Marienthalin ſeiner Begrüßungsanſprache anläßlich des
ſiebenten Mitteldentſchen Wirtſchaftstages
auf die beiden Hauptziele des Wirtſchaftsver-
bandes Mitteldeutſchlands hin, die ſich auf
die Wahrung der gemeinſamen wirtſchaft-
lichen Intereſſen Mitteldeutſchlands und auf
den Ausgleich etwaiger Gegenſätze zwiſchen
einzelnen Wirtſchaftsgruppen erſtrecken.

Der Vortragende hob insbeſondere die
Tätigkeit des Verbandes im Kampf gegen
die privat wirtſchaftliche Betätigung der
öffentlichen Hand und die Eingriffe in das
Pripateigentum hervor. Mit größtem Nach-
druck ſet der Wirtſchaftsverband immer
wieder für äußerſte Sparſamkeit der öffent-
ichen Hand eingetreten und insbeſondere für
eine Senkung der Realſteuern. Dabei wies
der Redner auf das Steuerprogramm hin,
das ſeitens des Wirtſchaftsperbandes Anfang
des Jahres 1930 unter Zuſtimmung aller
mitteldeutſchen Wirtſchaſtszweige ausge-
arbeitet ſei. Auch habe ſich der Verband
bereits, he die große Preisſenkungsaktivn
der Reichsregierung eingetreten ſei, auf
dieſem Gehiete erfolgreich betätigt.

Leider gäbe es augenblicklich eine Frage,
die geeignet ſei, ernſte Schwierigkeiten auch
in Mitteldeutſchland herbeizuführen. Die
Landwirtſchaft fordere Zollſchutz für die
bäuerlichen Veredelungsprodukte, während
die Exportinduſtrie gerade darin eine Ge
fährdung ihrer Ausfuhr erblicke. Eine Ver-
ſtändigung habe ſich bisher nicht finden
laſſen. Es müſſe aber ein Weg zur Ver
ſtäudigung gefunden werden. Mit Genug-
tuung müſſe man feſtſtellen, daß alle grund-
ſätzlichen Forderungen, die vom Wirtſchafts
verbhand Mitteldeutſchland ſeit Jahren er-
hoben ſeien, trotz anfänglichen Widerſtandes
jetzt Gemeingut der Wirtſchaft ger vrden
ſeien. Die Notverordnungen ließen gewiſſe
Anſätze zur Beſſerung erkennen, wenn es ſich
auch, zunächſt nur um Anfänge handele. Zur
eigentlichen Rettung ſeien noch viel
ſchärfere Maßnahmen notwendig.
Wiederherſtellung der Rentabilität der Wirt-
ſchaft und der Landwirtſchaft, Wiederein-

Beriiner Börse
vom 10, Januar

Retchebank-
diskont 5
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gliederung der Arbeitsloſen in den Wirt-
ſchaftsprozeß ſeien die Haupterforderniſſe der
Stunde.

Das Schlußwort ſprach der Landeshaupt-
mann der Provinz Sachſen Dr. Hübener.
Er führte u. a. aus, es ſei richtig, wenn
Generaldirektor Pietrkomſki ſage, daß die
gegenwärtige Arbeitsloſigkeit nicht eine Kriſe
des kapitaliſtiſchen Syſtems bedeute, ſondern
lediglich eine Kriſe innerhalb dieſes Syſtems,
doch müſſe hinzugefügt werden, daß für die
Wirtſchaftsnot der Gegenwart ebenſowenig
die ſtarke Betonung des gemein wirtſchaftlichen
Gedankens in dem letzten Jahrzehnt an ſich
verantwortlich zu machen ſei. Kapitalfehl-
leitungen, wie man ſie der öffentlichen Wirt-
ſchaft vorwerfe, ſeien auch in der privaten
Wirtſchaft vorgekommen. Dagegen ſei rich-
tig, daß der Kapitalverbrauch der öffentlichen
Hand groß geweſen und noch groß ſei. Schuld
hieran ſei aber nur zum kleineren Teile die
Errichtung von Bauten in den letzten Jahren.
Wirklich drückend ſei faſt einzig und allein die
Erwerbsloſigkeit, denn ein ausgeſtenerter Er-
werbsloſer koſte einer Gemeinde im Jahre
rn 1000 Mark, 1 Million Erwerbsloſer alſo
1 Milliarde Mark.

Voll anerkannt werde die Bedentung der
Agrarkriſe. Von ihrer Ueberwindung hänge
nicht weniger ab als die Entſcheidung der
Frage, ob Mitteldeutſchland ſeine Lage im
Herzen Deutſchlands behalte oder ob es wie-
der wie por 1000 Jahren zur Oſtmark werde.
Keine Waffengewalt und kein Völkerbund
vermöchten den deutſchen Oſten Deutſchland
zu erhalten, wenn die Entvölkerung ſort-
ſchreite, die als Folge der Kriſis der Land-
wirtſchaft begonnen habe. Nur frage es ſich,
oh es möglich ſei, der Erwerbhsloſigkeit und
der Not des flachen Landes Herr zu werden.
Die Schwierigkeiten ſeien ungeheuer, nur die
Zuſammenfaſſung aller Kräfte gewährleiſte
den Erfolg, doch ſei Selbſthilfe der Beteilig-
ten unentbehrliche Vorausſetzung.

Eine weitere Vorausſetzung für wirkſame
Abhilfe ſei eine grundſätzliche Reform des
Reiches an Haupt und Gliedern,

Die Geſchäftslage im Farben-
Kanzern.

Der Umſchlag der Mode nach dunklen
Farbtönen.

Ueber das vierte Vierteljahr 1930 be-
richtet die Verwaltung der J. G. Farben-
induſtrie A.-G., Frankfurt a. M.: Das all-
gemeine Beſtreben nach Lagerverringerung
iſt auch bei unſerer Abnehmerſchaft erkenn-
bar, indem nur für den notwendigen Bedarf
beſtellt wurde. Das nene Jahr dürfte daher
bei den Verbrauchern nicht mit größeren
Lagern vorbelaſtet ſein.

Der Farbenabſatz hat ſich trotz der allge-
meinen unbefriedigenden Lage der Textik-
induſtrie auch im vierten Quartal gut ges
halten. Der Umſchlag der Mode nach
dunkleren Nuaneen und die verhältnismäßig
günſtige Beſchäftigung verſchiedener Spezial-
induſtrien, namentlich der Papierinduſtrie,
hat es möglich gemacht, einen erheblichen
Teil des Ausfalls wettzumachen, der an ſich
durch den Rückgang im Textilgeſchäft bedingt
war. Dies gilt ſowohl für das Jnland wie
für unſere Ausfuhr, die ſich, ſoweit heute
Zahlen vorliegen, verhältnismäßig auf
gleicher Höhe gehalten hat wie diejenige der
anderen Haupterzeugerländer.

Chemikalien, ebenſo wie Löſungs-
mittel ſind gegenüber dem Vorquartal unver-
ändert abgeſchwächt. Jn Stickſtoffdüngee-
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mitteln iſt der Jnlandabſatz gegenüber
dem Vorjahr zurückgegangen. Auch im Aus-
land ergibt ſich eine rückläufige Bewegungdes Geſanaulnlages Die Lage des Photo-
marktes kann als befriedigend bezeichnet wer-
den. Die Kunſtſetdepreiſe gingen wei-
ter zurück. Der Druck der Auslandkonkurrenz
iſt noch ſtärker geworden. Der Verkauf phar-
mazeutiſcher Produkte blieb auch im abge-
laufenen Quartal rege.

Die Geſamtlage der Geſellſchaft iſt ange
ſichts der großen Kriſe als durchaus zu-
friedenſtellend zu bezeichnen

Wollverwerkungs-
vereinigung.

Wollauktion Halle, etwa 2200 Zentner,
der Rückgang der Preiſe ſetzte ſich entſprechend
den Meldungen aus Ueberſee ſort; zurück-
gezogen annäkernd 20 Prozent. Man be-
zahlte im Durchſchnitt: 6--8 Mon. Merino
A Wollen je Zentner Schweißwolle 40 bis
46 M., je Kilogramm reingewaſchen ohne
jede Speſen etwa 2,50 M. 6-8 Mon. Me-
rinv AB Wollen je Zentner Schweißwolle
36 bis 42 M., je Kilogramm reingewaſchen
ohne jede Speſen etwa 2,20 bis 2,30 M

Nächſte Verſteigerungen: 23. Januar Ber-
kin, 30. Jannar Hannoper. 20. Febr. Berlin.

Die auf den Stichtag des 7. Januar be-
rechnete Großhandelsrichtzahl des Sratiſti-
ſchen Reichsamts iſt mit 116,0 gegenüber der
Vorwoche (117,1) um 0,2 Prozent geſunken.

Hhpothekenbank in Hamburg. Die Direk-
tion ladet zur ordentlichen Generalverſamm-
lung zum Sonnabend, dem 7. Februar 1931,
um 13 Uhr, im Saale Nr. 126 der Börſen-
halle in Hamburg ein. Die Tagesordnung iſt
aus der heute veröffentlichten Anzeige zu er-
ſehen.

Die Kali-Chemjie A.-G., Berlin, vergütet
ihren Rhenania-Phosphat- Abnehmern be-
reits für die Januarbezüge aus eigenen
Mitteln die Frachtermäßigung von s Prozent,
die von der Reichsbahn ab 1. Februar 1931
beabſichtigt iſt.

Ermäßigung der Umlage beim Rheiniſch-
Weſtfäliſchen Kohlenſynde kat. Im Zuſam-
menhang mit der am 1. Dezember 1930 vorge-
nommenen Preisſenkung wird die Umlage
auf die Verkaufsbeteiligung für Dezember
mit 2,15 M, je Tonne (Verbranchsbeteiligung
1,41 M. je Tonne) erhoben gegenüber 2,04 M.
bzw. 1,50 M. im November 1930.

Holzſchliffpreiſe. Wie vom Ausſchuß der
deutſchen Handelsholzſtoff- Verbände midbge-
teilt wird, iſt der Richtpreis für normalen
Handelsſchliff auf 14 RM. für 100 Kilogramm
lufttrocken gedacht gah Schleifereiſtation herab-
geſetzt worden. (Bisheriger Richtpreis ſeit
1. Juni 1930: 16 RM.)

leipriger Borse vom 10 Jonuar.
Mitqgetefl vom Bankhaus H. F Lehmann Halle.
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do. Hvpoth.-Bank 143,50 Stöhr Kammgarn e9,00
do. Bier Riebech 110,42 ThüringerGasges, 143,00

do Wolle 107 0

82,75o1,76 6187 Nordd. Wollkäm.
Nordd. Kabelwerk 121,50 128,00 Siegersdrt. Werke

40,00 40,75) Siemens Glagind.

UAmgliche Devtſenturte vom 10. Januar

Geld Brie el Brief1 Dollar 4,2005 3,2085 1 Pfund Sterl. 20,39120 491
100 holl. Guld. 169 06169 40 100 italien. Lire 21,98 22 02
100 franz Frks. (6,473 (0,618! 100 ſpan. Peſet. 14,26 44 84
100 ſchweiz. Fr. 81.88 1,54 1 argentin. Peſo 269) 299
100 Belga 8,566 676) 100 ſinniſche
100 tſchech. Kr. 12,44 461 Markka 10, e 7) 10,59
100 ſchwed. Kr. 132, 4018 672 100 bulgar. Leva 3.039 5,045
100 norweg. Kr. 112,20) 112,471 japan. en. 2.081 2 086
100 dän. Kron. 112,24 461 braſil. Milrs. 0,8881 0.89
100 öſtr. Schill. 59,05 59,17) 00 jugſl. Dinar 7,427 7,441
100 ung.Pengö 73 87) 73.51 100 portg. Esc. 18.682] 18.86

Golcpfandbrete. wertbest. Anelhen
Berlin. 10 Januar

von8 Vr Lpfo. anet G. I O0 Je r. Otr. Bd. m. 27 94,90
gao. do K 13 u. 15) 99 00 o. do. 1928 96 00

5 do do. R. 17 u. 18 99,00 Prö. Centr. 0d u.
7 o. äa, K. 10) 965.,50 Flddr. Bk. Pt. Ex. 909,00
7 do. 4o, R. 21 97.,00 7*, do. G. Komm. m. 96,00

do. üorn R. 20 97.00 8 vaeds. Pr G. A A. III 90,00
do. do. R. 6) 93 50
6 do. do K 8 85 50 6 Aun. Rogg. 1.-9. AusgPr. Zt. Gd. R 8.6, 10 67,00 5Ba Ld. -Elextr. Kohle 16,50
d go. do. R. 97,00 ö Bert, Roggen wert 19289 50
8 do. do. 14 u. 15) 97 50 ä Bres, Kohlenwertanl.

de, do. R. I8 97,60 5 Etektz. Mittelo Konlel 4,20
d do. do K 19 97,60 7 W d Anh. Koggv.
8 do. do U. 20 u. 21 98.00 5 Großkraftwe anno 18,10
e Pr Pidbr, Gofr Km. 41 909.00 5 Kur-u. Neumärk. Rogs 00
7 do. do m. 42 98.,50 5 Eandsehb. Coptr. -Rege. 6.68
6 do do. m. 45 86, 60 5 AMecs So wer Bogg 9,50
6 do. C ow., Em. 19) 78,00 5 Oldb. Kreo. Anst Rog
10 Prov. Bäohs, ds. Gpt. 5 Vr. Contrdd. -Rovg. P. 7,65

do. go0. 90 965,00 5 Vrv. Sächs. Lds. Rogo
ſo, do. Ausg, 1e2 85 20 5 Rogg -Rbk. er 6.66o. o. Ause I. 77 75 5 e. don Roge. Pf. 6,02

P Contr. Bod, G. Pf. 27 100 25 ß Westt. Läghb Prv. Kohl.

0. 40 1928 101 10
Berliner Vroduitenvorſe vom 10 Januar.

Amtlich feſtgeſeßte Preiſe. Getreide u. Oelſagten ver
1000. Kilogr., ſonſt per 100 Kiloge alles in Marl
Weizen, mäpkiſcher, Futtererbſen 19.00 21,00

76 76 h 256--258 Pe'uſchken 20.90 21 00Roggen. mr 154 157 Ackerbohnen 17,00 18.00

Braugerſte 200 215 Wicken 18,00 21,00
Futtergerſte 188 194 Lupinen blaue
Hafer, märiiſcher 139 144 Lupinen, gelbe
Weigenmehl 29,75--37.20 Seradella, neue
Roggenmehl 23,50-26,50 Rapstuchen 9.00 9,50
Weigzenfleie 10.25 10.50 Leinkuchen 14.80-- 15, 00
Roggenfleie 9.(0--9.50 Trockenſchnitzen 65,60 5,90
Biitorigerbſen 24.,00--31,00 Sona-Schrof 12,40--12.90
Kl. Speiſeerb). 23,00 25.00 Kartoffelflocken S

Leipziger Produktenbörſe vom 10 Jan Wetzen
imländ. 76-77 kg 256 260, do. 73-74 kg 248 262;
Roggen. hieſiger 70-71 kg 155--164, Sandroggen
Soinmergerſte (Brau-) 205--230 Futter- u Jnduſtriv
gerſte 190 200, Wintergerſte 190--200 Hafer. inländ.
alter 274180, do. reuer 150 160 Mats La Plata
25 290 do Donau 210-285 do cinquant 310 326.
Raps Viktoria-Erbſen jnländ. 200 220.

Für 1000 Kilogramm in Reichsmark.
Magdeburger Judermarkt vom 10 Jan. Preiſe

ür Weißgzuder einſchl. Sack und BVerbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Hemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 25.60.,
Januar Tendenz: Ruhig.

prog. Provinz Sächi. andſch. Goldpfandbriefe
am 10. Januar: 95.00.

Wafſſerſtände. bedeutet über unter Null,
Saale F. W. Elbe F. W.Grochltß 5824) Außig (0, os3Trotha 10.42. 46 Dresden o 087)87

Bernburg 10. 76 Torgau t.Calbe, O P. 10. 8007 Wittenberg 10. 46 10)
„Unterpeg. 10. 16 Roßlau 10. 2.7707Grizehne 10 r1.6216 Aken 10. 9 16

Havel Barby 10.42., 90 20Brandenburqg Magdeburg 10. 14 30
Oberpegel 10.-2,28 Tanger- h
Unterpegel 10. 82 mündehl 20 34Rathenow Wittenbergeſio, 42.57
Oberpegel 10. 7801 Lenzen 92. 74 04
Unterpegel 10. a Dömitz o 04Havelberg o. (4iDarchau 9. l l

144,00 1465, 50Löwenbrauerer (157,00 158, 00 nene 76,00 78,87 el 43,00 49,009.90 99180 ben Meta 40.25 e Sachs Gutet don Von ca
36,00 36,00 üneb. Wachsbl. 47.78 48 00 z Salzungen n do. Spitzen 61,60 61 80

Magda e Salzdetturth Kali 194,75 195,00 do Tüflfabrik 37,00 36,26e ne re re u Sangerhs. Masch. 93,00 94,00] Volkstedi Porz. 10.75 10,75
7900 79,501 do. Bergwerk Parotti-Schokol. 82,00 80,121 Vorwohler Portl, 93,00 93.00
16'00 17 256 do Mühlenw Sauerbrev Masch. 10,00 10.0044'50 45 00 Mannesmannrön a Zemeni 70.00 70,001 anderer Werke 32,00 82 00

43 Man Betan z 9252 Schies- Defries 66.00 68,00 Werstein u. Hegi.
73287 7800 Man Buctt 3322 3337 Schneider. Hugo 74.00 74.001 Schlsw.- Hoſst.-
74,87 40 3 el 98.25 98,25 schönebeck, Met] 16.75 16 751. Eisenwerke 108,060 104, 00
79.00 79.00 wen Ung 65 28 Schubert Salzer 120,00 121, 00 Mosser Gelsenk 120,00 120, 00
32,12 32.00 Moſorentb Deutz 467 56. Schuckert Co. 10750 107 67 Wayss 4 Freyiag 40,00 41.00
35: 4050 autz 46.75 47,50 Schulih Patzenh. 14537 145.62 Wegelin Rußfabr, 59.,75 60,50
3930 trs, do tus do Schwabenbräu 144 50 Wegen &ffübner, 42,00 a2.00

,29 80,20 Niedert Kohlenw 192,50 10280 Segen So Gut 6,00 6.20 Wenderoth 3250 82.508975 4000 Wersch Weitsent 102 20 204,25

96.75 96,50 W esteregein Alk 184 50 25
37,75 39,007 Thür. Stantsa.26 82.40 33,00] Annaburg. Steing. Metallhandel 76. o 76 00 Se Siemens &Halske 145.00 146, 00) l. Wissner Meta7 do Rm.27u. a B. 82.50 82,50) Augsb. Nbg. Mr. 58,.75 58,75 dommitzsch Ton 150,00 150,00 k. Stärke 2 735 r 37 3 Sinner A.-G. 7226 7225 Wiitenerfuöstani, 98,00 3400

6* „Ditsch Reichsp de ODoornkaat A. G. e do. Kokswerbe 64787, 48 29Stader Ledertabr. 56,50 86,00 itthop, Tiefbau 68.50 67.002. rz. 1. 10. 30 BZachm Padewig )scar Dörfer Holstenbrauerei 128.00122 00 g **87 66,25 4900 a9'00 Wrede Ma 118,50 11250R o8 30 08 Bemberg 46 26 44 00 152 o Horchwerke 10/50 10700, do. do. Genus Stadiberggr Hätte a9,00 49,00 re8 Pr. Las. Rent. Bk. 98,80 96.80 Berger Tieibav 196 25 199 75 )ortmund. A. Br. 167,60 168, 50 joteſbeiriebsges. 9725 9700 Qdenw Hartst Ind 2tatzfurt. Chem. Fb 80,00 80, o0) Wunderlich Co. 44,00Deutsehe n 52.20 52.60 Bergmann Elektr. 105,00 104,50 r 7 22,00 24.00 juberius Braunk. 126 25 125 Oeking. Stahiw. 25,50 26, 00 Sleaht-Magnesia 87,00 89,00] Jeitzer Maschfok. 94,00 55, 00
Auslos. u 52. ßer Guben. Huft. 189,80 13950 vnamit A. Nobel 6125 6180 dumbolätmünhſe O0renst. Koppel 40,50 40,50 Jteinfurt aggon Zellsſoft- Verein 89,50 40,50

r an Se do Beriin Hoſe Kont 19100 1900 enhurg, Kattun, 48 00 48,00 inla Bresſan 60,00, 59,00 'etwerke 126.00 125 h ere Panen 38,00 Waighot 20.00 90.75

ohne Ausl.-Sch.. 4.75 2,00 n 5 5 R Stock Co. 65,00 658,00 28,6do,-Karisruh. ind. 42,50 4276 intracht Braun 109,50 109.60 l an 28.62 28.62An hat. An Jus z do. Maschinenb. 2925 29720 isenb.- Verk.- M. 148,87 144.00ſ la Bergbau t6a, o t64, 8ön Berabaun 9480 Stöhr Kammgarn, 59.00 60.00
tosungs-Schein 51.75 81.75 Serthold, Mess. L. 26726 26729 ehra Dresden 160,00 168 o indusiriebau A. G. 8.25 8187 do Braunkonlen, 48,00 48. 00 Stolberger Zinkh. 40.00 89.00 Bank-Akiien

Ihüring Anleihe- ßösperde Walzw. 3800 39 00 ektr.-Lief.-Ges. 89.50 89001 Max Jüdel Co. 97,00 97,25 l Pintsch A. G. Gebr Stolhwerck 58,00 53,00 Aſig. Di. Cred.- A. 97.62 97 vo
Auslogungssch. *7,00 47,00) Srauhaus Nurnbg [12300 12225 lehir.- W. ä.ſegn. 11700 117, of SJalich Zuckertabr hier Le Werke 128 00 graue Gas hank 1 Braun 90.25 90.80

n ne e et ren n an ne nBrgungehu Wo 230.99 22090 geh hen eher werd. ſröge, i h H. an 00 o. Hioih. Bani o6 216.66Leckenrs Alten 13 n e irre e e e e ehe n be e gere eins a l Brenenb Fort C 7100 71700 an. Saccharin, 37 00 37 2010 t Rnorr A. G. 106 s 107 of phonwerke ſras, 2s 187, oo San Sa u Spai 94.00 94, o0) S nmerr- d. r 110 00 110.00
Verkehrs *7,52 *7.50] Brown, Roveri Co. 80 00 78 25 albenstein Gard 7300 73,00 Köin-Neuess Baw, 68.00 66 ca deberg Export 146,25 148,80 Teleton Berlin. 1 Darmst. u Nat.-Bk. 145.00 148.00

gar 138.75 118.76 Tßräning Sohn 2580 2290 G. Farbenindust. 12200 12420Koin Gas- u. Eltr 48100, 46.70 a auin Farbwrk. e en 23 Des Landesbank 868.00 80 00Barmen-Fitb. Strb. cm Gharbevinduat. 122,00 124, 25 on Gas- u. Klkir Raihgeb. Waggon, 65 50 65 50 Teutonia Misburg 158, 25 155 25 Landesbanh rn Buderux Eisenw. 44,87 45,25 eibisch A.-G. 21000 210 00 Körbisd. Zuckerfb. 73,50 l 73 Thür. Glei Deutsche Bank uBr nschw. land E. BRu“-Guldenwerhk 43 25 43 25 m -Jute-Spi Körſing Gebr 51 25 31,25 Rauch. Walter 19.00 19,00 hür. eiweittbk. Diseonto-Ges 109,75 109.75
Canada-Abl.-Sch. 20,50 20,80 h h Cörunas Elekitrig 76 50 J e avensbg Spinn. 27 50 27.5090 Elektr. u. Ga- a43 00 Disch. Ef'ekt. Bic. 95 50 550Di. Cisenb.-Beir 4980 4560 Coimon, Asbest h e e t e 27 Reihe Met Schr. 19,87 202000 Gasg, Leipzi 142,75 tas, o ba 127o. Reſchsb. V.- 2475 84,87 Sapiio à Kiein 97,50 37,50 es Gigleadme, 7562 76,00)Kytihäuserbülite. 52,50 s1,50 Rhein Braunobſ. 14680 149, so eonhard tleiz 101,s0108, of h 71.70
Gr. Casseler Str. 54,50] Cartonnagen-ind.
do. o. V.-A 87,00 37,00] Charl. VWVasserwk.

Halb.- Biankenbg
Halle-Hettsfedt 25,50) Chem Fbr Buckau
Hbg.-Amer. Pack 858,12 88,75 do do Grüäünau
Hamburg. Hochb 86.00 66.12 do. do. v. flevden
do. Südam. Dpfsch 182,25 135,00) 40. Ind. Gelsenk,
tlansa Dampiseh 106,76 111,00] do. Werke Alber
Neptun Bremen 72.60] Chromo Najork
N. Lausſtz. Eisenb 10,00 10,00] Concord. chem. F
Norddiſsch. Lliovo 59,50 60,00] do. Spinnere
Nordh.-Werniger.
Sddisch. Eisenb.
Kachipk. Finsterw.l m

05 c O

86,00 86,00] Corona Fahrrad
Tröuwiia Papierl

29,97 25,70
70 d 7860

9500 39. o Froebeln Zuckert.

42,87 43,00 Gebhardt Co.
46,90 46,00 Gebha
26,26 26,00 Gelsenkirch. Ber
70,75 70,75 Germania Port)
21,50 2160 Gesfürel-Loewe.
29,00 29,00

1e6, 00 les o Glauxiger Zucher

Flensb. Schiftbau

e. Frister Co

t König

Gildemeister& Co.

Glas Schaike
49,90 60,

7 4raustädt, Zucker 90,50 51,00 h. Co i 5r18, godo. Chamoite
338,50 6. Chewie voſig 162,50 189.50 riegdrichehung o0 e o Teipz, Br. Riebeck 1009, 25 11000do.

128,00 124,00 do. Landkrafiw. 78.00 79 do. Staniwerke
51,50 51.50] 40 Pfanot. Zimm 8,12) 8 12
65, 50) 66, 60LeonhardBraunk 134, 00 134, 00 do. do. Sprengst
85 00 66, 50eopoldsgrube
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Lindströn A.-G 38000880
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GGGeeaeeelichtspieihaus Sonne Uuion-Iheater
Täglich 5.30 und 8.10 Uhr Dienstag bis Donnerstag

Fritz Kortner, Heinr. die beliebteGeorge, Grete Mosheim Lyon Dehyers Darſtellerin

aus „Die Heilige u. ihr Narr“Alb. Baſſermann und das
in dem Luſtſpielgroße Starenſemble in O

Der Nächte BitteDreyfus Außerdem ſpielen Adele Sand-
rock. K. uszar, Puſſh, Albert

Ein Drama, welches eine
ganze Welti. Aufruhr brachte

Paulig, Rolf von G
I. Ken Maynard der be

Rur noch 3 Tage!
Jgugendliche haben Zzutritt! O

Am Sonnabend verschied plötzlich und unerwartet
meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter, Schwieger-,
Groſmutter und Schwester

Friederike Höschel
geb. Hentsch

im Alter von 591 Jahren.
Meuschau, den 12. Januar 1931.

Margarete Kittler
Erich Rockrohr

Verlobte

rühmte Wildweſtreiter
D. Karawanenführer v. Oklahoma

Anfang 630 und 8.15 Uhr

Niederwönsch

Im Januar 1931

Genthin

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Gustav Höschel
O Mutterherz, wie treu hast du geschlagen,

Du hast geschafft für uns von Morgen bis zur Nacht, AuswärkigeWir stehen nun an deinem Grab und klagen, Theate PreiswerteAuf unser Wohl warst du wohl stets bedacht. r e eSo schlaf denn wohl lieb Mutterherz, Leipzig.Du gingst uns ja nur in den Tod voran, In Jhrem Programm ſür Herrenzimmere e e Bekannkenkreiſe Acte eheNeues Theater. erDie Beerdigung findet Mittwoch, den 14. Januar 1931, nachm. e Sie ſicher viele. denen „Köſtritzer 20 Uhr z M. 480 M. 598 v
g rzbier“ wertvolle Dienſte geleiſtet S da ds Uhr vom Trauerhause aus statt. hat. Laſſen Sie ſich aufklären. Sie Saveſſechpſelſee 675 H. 895 M. 950

werden hören, daß dieſer Kräftigungs Gebr Jungbiuttrunk neues Blut ſchafft, die Rerven Altes Theater. nie Frageſtärkt und jeder Beziehung, insbeſon e Uhr geiedere älteren Perſonen, glänzend bekommt. Talleyrand 77 WZiehen Sie daraus die Lehre Für die ee

Bäckerlehrling
zu Oſtern geſucht.

Alwin Hagenau,
Bäckermeiſter,
Halle a. S.,

Taubenſtraße 2.

RNettes Fräulein

Nähe Weimar, 4 Morgen eig. und 9 Morg.
Pachtland, pa. Boden, große Geb., 1400 qm
großen Garten, zur Bahnſtat. 15 Minuten,
an erſtkl Straße, auch geeignet zur Geflügel-
zucht, umſtändehalber zu verkaufen. Angeb.
unter V 18723 an die Exp. dieſ. Zeitung.

Geſundheit täglich Köſtritzer Schwarzbier.
Vertretungen B. Oeltzſchner, Obere Burg-
ſtraße 9, Tel. 2374; C. Schmidt, Unter
altenburg 10, Tel. 2369.

250 Preisermäßigung im
estrahlungs-
institut Gallspach

tochfrequenz Radlum

Helium Aöntgen Verfahren

Beerdigungs anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Große

4- FJimmerwohnung
über 21 Jahre, zumErd- I. Feuerbestattung mit allem Zubehör beſchlagnahmefrei, Hoch Bedienen der Gäſte f.

parterre, in Villa mit großem Garten in Reſtaurant geſucht. Gute ErfolgeGünſtig für Nnfäng.
mit

Auskunft wird kostenlos erteilt

leichenautos e Sarglager
Geschàäftsttelled. deutsch. Herolds

Weimar (Südviertel) an ält. Ehepaar für
1. März oder 1. April zu vermieten.
Ang. unt. V 18700 an die Ervp. dieſ Zeitg.

Buchhalter und Korreſpondent
mit Ia Zeugniſſen und Referenzen, firm in

Angebote möge
Bild an

Weißer Hirſch,
Groitzſch, Bz. Leipzig.

Tüchtiges, zuverläſſ.

WillvFuchs, tieilgenilfe
Merseburg, Reinefarthstr. 19, el. 3197
Sprechstunden von 8--11 und 3--7 Uhr

allen kaufmänniſchen Arbeiten, r Hausmödchenkorreſpondierend und gute engliſche Kennt 2 nniſſe, große Exporterfahrung, kautionsfähig, Tgtten wen m ch unlage NGENER- ScHuLEſucht Stellung gleich welcher Art. Angebote Februar Je ehe Maschitnendag Elektreo-unter R 42452 an die Exp. d. Ztg. nur guten Zeugniſſ eVorzuſtellen bei Frau
Dr. Bütefiſch, Leung
Uferſtraße 7. 8

Wäſche
zumTodesfälle lätte nv t J e RundfunkprogrammB. 73 wir J Jahre J uuch außerdem Laufe G ine nette Bescherung Leipzig
i mWeißenfels. t w t Freiw. Feuerwehr 37 kat man von seiner guten Absicht nen blutigen Dienstag, 13. Januar.

Johanne Teumner, 80 Jahre Frau Fr. 0 f 2. PionierKomp. cumen, ein riesengrobes Loch in der Wand, und Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mir
Halle. Dlorube u Mittwoch, den 14. der Nagel ist trofzdem nicht drin. Warum das 10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichte

Wilhelmine Schulze, 72 Jahre d. Ni., 20 Uhr alles Fs gibt doch s0 viele Ha c 05 r W d V 4w ndwerker aller 10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.Beerdigung 13. 1., 14.30 Uhr, ohnhaus Appell Branchen, die für billiges Geld Ihre Woh 10,10 Uhr: Bekanntgabe TagesprogrammGertranudenfriedhof. in Merſeburg gelegen standsetzen. Sie finden sie i 10,15 ühr: Was die Zeitung beige eErnſt Mücke, 62 Jahre, Be und mehrere Bau im Gerätehaus sie immer uncdk bestimmt er Werbenathrichken S
ſtellen bis 600 qm Der Brandmeiſfter. durck die „Kleine Anzeige“ in dem M. T.
ſind durch mich ſehr

Anſchl.: Schallplatten.erdigung 13. 1., 2 Uhr,
Wetter, Waſſer und Schnee.Südfriedhof. Ran 11,45 Uhr:Minna Olze, 78 Jahre rn zu verraerf l 1200 Uhr: Werke von Mendelsſohn.Wohnhaus kann ſo 1255 Uhr: N Zeitzeichfort bezogen werben I 500 uhr: aller Preſe Und Börſet Emil Behmann, Anſchl.: Walzerſtunde.Jm Handelsregiſter Abteilung B Nr 28 Eckehardtſtraße 24 2 14,30 Uhr: Bücherſtunde für die Jugendiſt heute bei der Firma Merſeburger Bau 1500 Uhr: Rhythmiſche Gymnaſtikſtundegeſellſchaft mit beſchränkter Haftung in Wohnung 15,40 Uhr: WirtſchaftsnachrichtenMerſeburg folgendes eingetragen worden 8 r nm e Stube, Kammer, 16,00 Uhr: Kampf um Beruf und Brot.Fritz Zollinger iſt ausgeſchieden an ſeiner Küch kinderl. 16,30 Uhr: KonzertStelle iſt Architekt Friedrich Rudolph in L e. r in r Angesehene umsichtige Vertreterfirma. seit 1730 ühr: Wetter und ZeitMerſeburg zum Geſchäſtsführer bveſtellt. deingeten Jahrzehnten bei ersten Verbrauchern ein- 1755 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

Merſeburg, den 7. Januar 1931. geführt. s 0Cht die Vertretung von 05 F funk emuß Aufwartung 18,05 Uhr: Frauenfunk.Amtsgericht. wit übernehmen. feinfarbig. u. 5chwarz. Roßchevreaux 1830 Ubr: Französiſch g
Zu 7 EV. Delkredere Obernahme. Diskretion zu- 1900 r i Hrun sagen meines Danzes.

Holzaukklion. Oberaltenburg 13 J gesichert und veriangt. Gefl. Zuschrift bet. 1920 h
die Expedition dieses Slatt t SDienstag den 20. Januar 10 Uhr findet Große b es unter G. ta41x0 20,20 Uhr: „Anſichtskarten“.

eine Verſteigerung von Nutzholz (Fichten, 21,00 Uhr: Vom Tage.Eichen, Birken) und Brennholz ſtatt. Be Bodentammer 21,15 Uhr: Muſik der Zeit: Hausmuſik.
dingungen im Termin. Zuſammenkunft Zur J ewahrung 22,00 Uhr: Nachrichtendienſt.10 Uhr am Rittergutshof. W reren Kirchl. Nachrichten Sie Wer nimmt Selbſt V u De Anſchl. bis 23,30 Uhr Unterhaltungs- JRiktergut Unterkriegſtedt Poſtſtraße 8, part Dom. Seerdigt- „Gelchäſtstochter m n Vhonigowuſferh anfen

bei Bad Lauchſtädt. Große 4zimmer Karl Reinicke Bahn wirſſchaftit h ergeg „tütze e 9
2 e Rittergutsverwaltung. w ſteigſchaffner i. R. ute Schulbitdung San in Stadt oder auch Dienstag, 13. Januar.

ohnung Altenburg. ge vollſtänd. Ausſteuer. Welche Gutshaushalt. Koch Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
Qufruif J zu vermieten tauft: Martin, Sohn größeres Vermögen Gchuhfabrik kenntniſſe vorhand. 6,20 Uhr: Zeit und Wetter.

a Zu beziehen am Poſtſchaffners ſucht die Bekanntſch od. Schuhmachermſtr. v Liſſa e raber 655 Uhr: Wetter.
Wer gibt gern einem ausgeſteuerten Er I. Februar 1931 Douins- Charlotte eines Herrn zwecks hat Intereſſe Schnü-r P. W woyr o 7,00 Uhr: Funkgymnaſtik. i
werbsloſen eine Stätte, wo er Bett und Wagnerſtraße 8 r Se l Peererg anf ſHuhe anzufertigen z e h e 197 Uhr Fhulfunt
Tiſch zum arbeiten ſtellen kann. Auch C Erika Co e Heirat Angemeldet z. Keips e 1035 Uhr. Neueſte Nachrichten.
Hütte. die er vor Zerfall ſchützt, m. Scholle b Sorge r Me (Stagtsbeamter oder Ratten Fräulein 11,30 237 er bung und Pflege der
zu erſchwinglicher Pacht, auch größer. Auf olstern mann: Oswald, Sohn felbſtänd. Geſchäfts Ghluß Anordnung an W Jahre ohne V ubi 909 rer r
Obfjekt oder Oedland. Einer der noch nicht p. des ſngenieur Che mann bevorzugt.) Schnürſchuhen u. dgl. topf ſucht Stellunc 13 hr: W fun
en Kontakt mit Gottes freier Natur ver Moderniſier. aller mikers Müller n s r Offert. unt. R als Verkäuferin in 530 r Scheävlatten
oren hat, dem man dur b c t ſchriften mi ild u die Exp. d. Ztg. S ider Veoglperoſſen der e e v eng Getraut: Der Schloſ g. 42587 an die Exp. h 4 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
eigenen Scholle beranbte die er jetzt haren ſchnell hilligſt. Be er Fritz Trillhaaſe m. Ach Geſchäft mit 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
mußte der aber ſoviel Lebensreform im m Frau Eliſabeth ge Landwirtsſohn, Haushalt angenehm 1400 Uhr Schallplatten.
Leibe hat, ſich ſelbſt zu ernähren. Gleich orene Pöhler. (andw. Schule beſ. Offerten an 15,30 Uhr: Wetter und Börſe.geſinnte können zwecks gemeinſamen Auf Möbel-Harniſch Beerdigt: Die Ehe 30 J. alt, ſtattl. kräft. Herahoerehrte Preige! W. Will, Jena, 15,45 Uhr: Linderſtunde.
daues ihre Adreſſe mit Antwortkarte unt Oelgrube frau des Kaufmanns, 10i. Praxis mit a. le Heimſtättenſtr. 24. 16,00 Uhr. Frauenſtunde.
C2336 in der Expedition dieſes Blattes ECarl Herfurth; Der r t Schlimme gchrönne 1630 Uhr. Nachmittagskonzert.niederlegen. Kreisverwaltungs a raut, ſu Kinderpflegerin r Dir abruns in h eS Direktor i. R. Willi de urg (Fröbel), 19 J., Ly- r. Lypen der werktatigen Jugend.la Ferkel. Dies Der Sohn des Heeign. 6tellg. rer 43 ſentbin, gute Zeus- I 1830 ühr: Hochſchulfunk.

Ein Ruf an Alle! raſſerein, ſchwz. mit Poſtſchaff. Döring; Gefl. Angebote an Zteil. Ansicht 90.4niſſe, ſucht Stelle 19,00 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger.
or., 14 Wochen alt, S Wallmühle, 130 cm w. Off. mit Gehaltsang 19,30 Uhr: Volkswirtſchaftsfunk.m verkauf Der Schloſſer Joſe Sangerhauſen u. Soiegen, IIS.4 n Johanna Brügger g Bachra. Oeffner. 150 m m. 150 mann, Köthen, las Uhr. Vetter.9 Laub. Bachra. Zuverläſſiger Sie W ieſraße 119 20,00 Uhr: Heimat in Schleſien.
ö6traſſertauben r Chauffeur W J T. 2 upr: Tages und Sportnachrichten.

c k. Su um 1. Febr. 21, i(freiverkäufliche Präparate) 20 Stüd. alle Forb. ter des Hüfsrangier ſof. od. pat. Sten 4 der water Stellun 22 i ügr: Sbltſche Zeltangsſchau
verkauft im ganzen apyfſeh. Kilkis; Her 9 Jahre Fahrprarie Geht Jangblut als Haus oder Danach Wetter Tages t.Bertrerer(innen) ver 53 Proviſion oder einzeln Stück v win Sohn des Keſ- tetzle Stell. 7 J., Arzt Ai ädch anach Wetter-, Tages- und Sportnach-e en ger e m hen Bbhiet e ſeket e ne ſve gnwareen I An erunterhalAngeb. Blet niſſe u. Referenzen Albrechtstrabe Bin a 2 r: c zerbeten unter A 11086 an die Geſchäftsſte“ Getraut: Der Kauf vorh. Offerten unter 37 Margarete Moch, funt. Unterhaltungskonzert und Tanz

dieſer Zeitung. mann W. Liebe m. R 40599 an die km Cöſitz b. Radegaſt
Frau E. geb. Rieſe. dieſer Zeitung. (Anhalt).
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